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TEE 2 


Wir singen von Lenz und Liebe, von sel’ger goldner Zeit, 
Von Freiheit, Männerwürde, von Treu’ und Heilhgkeit. 

Wir singen von allem Süßen, was Menschenbrust durchbebt, 
Wır singen von allem Hohen, was Menschenherz erhebt. 


Uhland. 


IS 


X 


Vaterlandslieder, 


Studentenlieder, 


Weihnachtslieder, 


VI. Volkslieder, 


ABCD, wenn ich dich seh’ 
Ach, Mädchen, nur einen Blick 
Ach, wie ist's möglich dann 
Ännchen von Tharau . 

Alle Jahre wieder m. 
Alles liebt und paart sich wieder 
Alles schweige! jeder neige 


Alsder Groß aber die@Großmutter 


nahm Ne: 
Als die Boner ch geworden 
Als ich auf meiner Bleche 
Als ich noch im Flügelkleide 
Als Noah aus dem Kasten war 
Als wir une in Regensburg 

waren . . I 
Am Brunnen vor den: ar 
An Alexis send’ ich dich 
An den Rhein, an den Rhein 
An der Saale Selle Strande 
Arm und klein ist meine Hütte 
A. Schlosser hot en @’sellen g’hot 
Auf,auf,ihr Brüder, und seid froh 
Auf, auf! zum fröhlichen Jagen 


Auferstehn, ja auferstehn 
Auf, Matrosen, die Anker ge- 
liehtet 


Bald gras’ ich am "Neckar 5 
Bekränzt mit Laub . ü 
Bemooster Bursche zieh’ aha aus 
Bin der kleine Tambour Veit 
Blühe, liebes Veilchen 

Brüder, lagert euch im Kreise. 


Volks- und Gesellschaftslieder, 
No. 130— 144 
Soldaten- und Jägerlieder, 
No. 169—200 





INHALT. 


Band I (250 Lieder). 


No,k-129 


No. 145—168 


Anhane. 


Nor] -12 
Noel 50 





Brüderlein fein . i 

Brüder, reicht die Hand 

Brüder, zu dem festlichen Ge- 
lage 


Burschen, heraus . 


| Ca Ga geschmauset R 


Da droben auf jenem Berg ge da 
steh’ ich : 

Da droben auf jenem Berge da 
steht . . 

Das Schiff 
Wellen . 

Da streiten sich die Leut’ Dr um 

Das Volk steht auf . 

Das war der Herr von een 

Das waren mir selige Tage 

Den lieben langen Tag | 

Der Gott, der Eisen wachsen ließ 

Der Holdseligen sonder Wank. 

Der Mai ist gekommen 

Der Mond ist aufgegangen 

Der Ritter muß zum blut’gen 
Kampf 


streicht ran die 


| Der Sänger hält im Feld 


Der Sang ist verschollen 


| Der Vogelfänger bin ich ja 


Der Wein erfreut des Menschen 
Klerzn. : 

Des Jahres lee Stunde 2 

Deutschland, Deutschland über 
alles & 

Die bange Nacht, En nun on 
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Seite 
1—135 
. 136—1535 
ee a—— 131 
182 —213 
214—224 


225 — 264 


Seite Seite 

16 | Die Binschgauer wollten wall- 
229 fahrten . 27 
Die Himmel ern, . 238 

188 | Die Hussiten zogen vor Naum- 
227 burg . . 190 
189 | Die ie ER die Trchete „214 
Diesistder Tag, den Gott gemacht 223 

18 | Die Welt ist nıchts als ein Or- 
chester Nertee 28 
230 Drei Lilien, drei Lilien . . 237 
Drunten im Unterland 29 
19| Du, du liegst mir im Herzen 29 
20 | Du lieber heil’ger frommer Christ 215 
136 | Du Schwert an meiner Linken. 141 
231 Du wirst mir’s ja nit übelnehma 30 
21 Ehre sei Gott in der Höhe 216 
22 | Ein freies Leben führen wir al 
140 \Ein Jäger aus Kurpfalz . 17 
233 | Ein lust’ger Musikante 191 
23 Einsam bin ich, nicht alleine 32 
234 | Ein Schäfermädchen weidete 35 
Ein Veilchen auf der Wiese stand 84 
138 Es blickt so stillderMondmichan 36 
158 Esblinken dreifreundliche Sterne 240 
235 | Es braust ein Ruf wieDonnerhall 142 
24 | Es, esses und es. j 8 
Es geht bei gedämpfter "Trommel 160 
25 | Es hatten drei Gesellen . 192 
96 | Es ist bestimmt in Gottes Rat 39 
Es ist ein Reis entsprungen 217 
144 | Es kann ja nichtimmersobleiben 40 
336 |Es klingt ein heller Klang 242 
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Es 
Es 
Es 


Seite 
ritten drei Reiter zum Tore 42 
steht ein Baum im Odenwald 41 
war ein König in Thule . 43 


Es waren zwei Königskinder . 241 
Es zogen drei Bursche 43 
Freiheit, die ich meine . . le 
Freude, Pre Golerumken . 44 
redvol und leidvoll 46 
«Freut euch des Lebens 47 
“Fröhlich und wohlgemut 48 
Fuchs, du hast dieGansgestohlen 49 
ea To UT. 193 
Gestern Avanı war Vetter Michel 50 
Gestern, Brüder, könnt ihr’s 
glauben Ä 194 
Gott erhalte Franz den ss 144 
Gott grüß’ euch, Alter sr 
Grad’ aus dem Wirtshaus . 195 
Guter Mond, du gehst so stille 52 
Heil dir im Siegerkranz 145 
Herr Bruder, nimm das Eis chen 196 
Herzalle erstes Schatzerl du . 53 
Herz, mein Herz, warumsotraurig 56 
Hier sind wir versammelt . 244 
Hinaus in die Ferne 161 
Hoch vom Dachstein an . 87 
Hopp,hopp,hopp! Pferdchen, lauf’ 58 
Ich bin der Doktor m onbarı 197, 
Ich bin der Schneider Kakadu. 59 
Ich bin der wohlbekannte Sänger 60 
Ich denk’ an euch, ihr himmlisch 61 
Ich hab’ den ganzen Vormittag 199 
Ich hab’ mein Sach’ auf nichts 
gestellt . 3 200 
Ich hab! mich ergeben 245 
Ich hatt’ einen Kameraden 162 
Ich nehm’ mein Gläschen in die 
Elandemre: 201 
Ich schieß’ den Be 246 
Ich und mein Fläschchen . 202 
[ch war Jüngling noch an Jahren 63 
Ich weiß nicht, was soll es be- 
deuten i 64 
Jetzt geh’ i ans Brünnole s 65 
Ihren Schäfer zu erwarten 247 
Ihr Kinderlein, kommet . 218 
Im Felde schleich’ ich still 248 
Im Krug zum grünen Kranze . 62 
Im kühlen Keller sitz’ ich hier 203 
Immer langsam voran u AR} 
Im schwarzen Walfisch zu As- 
kalon . 249 
Im Wald nd ao le ade 164 
In allen guten Stunden . 204 
In Bern, saotler 66 
In des W aldes finstern Geunden 67 
In einem kühlen Grunde 68 
Integer vitae. . . 250 
Kein Feuer, keine Ro B 69 
Kein schön’rer Tod istinder Welt 165 
Kennst du das Land 5 70 
Kommt a Vogerl geflogen. . 71 
Krambambuli, das ist der Titel 205 
Lang’, lang’ ist’s her . 59 
Letzte Rose, wie magst du 72 





Liebchen, ade! Scheiden tut weh 
Liebes Mädchen, hör’ mir zu 
Mädele, ruck, ruck, ruck £ 
Mädel, schau mir ins Gesicht . 
Mei Dirndel is harb uf mi 
Meine Mus’ ist gegangen 

Mein Herz ist im Hochland . 


Mein Lebenslauf ist Lieb’ u. Lust 2 


Mein Schatz ist a Reiter 

Mei Schatzerl ist hübsch 

Mich ergreift, ich weiß nicht wie 

Mich fliehen alle Freuden . 

Morgen, Kinder, wird’s wasgeben 

Morgen kommt der Weihnachts- 
mann. 4 

Morgen muß ich a von nr 

Morgenrot, Morgenrot 

Muß i denn, muß ı denn 

Nach Sevilla, nach Sevilla 

Nach Süden nun sich lenken 

Nachtigall, o Nachtigall. 

Näh’ nicht, liebes Mütterlein 
(Sarafan) u 

Nun leb’ wohl, du kleine Ga 

alte Burschenherrlichkeit . 

du Deutschland h 

du fröhliche, o du selige 

du lieber Augustin . 

Straßburg, o Straßburg 

O Tannenbaum, o Tannenbaum 

Prinz Eugen, der edle Ritter 

Rosestock, Holderblüh’ 

Sag’ mir das Wort . 

Sah ein Knab’ ein Röslein en 

Schaust so freundlich aus, Gre- 


10) 
OÖ 
(0) 
OÖ 
(6) 


telein. . . 
Schier dreißig Jahre bist du alt 
Schlaf’, Herzenssöhnchen 
Schöne Minka, ich muß scheiden 
Seht ihr drei Rosse vor dem 
Wagen . 


’s gibt kein schöner Leben 
Sie ging zum Sonntagstanze . 
Sie sollen ihn nicht haben 
u wir vereintzur guten Stunde 
’s ist mir alles eins 


|Sohn, da hast du meinen Speer 


oda enmieı siegt überall . 


| So leb’ denn wohl, du stilles Haus 
ı Soviel Stern’ am Himmel stehen 


Steh’ ich im Feld, 
Welt... 
Steh’ ich in finstre er Mitternac "ht 
Steh’ nur auf, steh’ nur auf. 
Stille Nacht! heilige Nacht! 
Stimmt an mit hellem, hohem 
Klang ER 
Stoßt an! Jena soll leben . 
Treu und herzinniglich . 
Tyroler sind lustig . : 
Überall bin ich zu Hause . 
Uber die Beschwerden dieses 
Lebens . Aue 
Uf em Bergli bin i g’s 'sässe . . 
Uf’m Berge, da geht der Wind 


mein ıst die 
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Und der Hans schleicht umher 
Und die Würzburger Glöckli 
Und schau ich hin, so schaust 
du her ? 
Vater, ich rufe dich! 
Viola, Baß und Geigen . 
Vivat Bacchus, Bacchus lebe 
Vögelein im Tannenwald 
Nor Himmel hoch . 
Vom hoh’n Olymp herab 
Von allen den Mädchen . 
Von meinem Bergli muß i 
scheiden e 
Wann i hald Bar, et 
Wann i in der Fruh aufsteh’ 
Warum blickt doch so verstohlen 
Warum sollt’ im Leben ich . 
Was blasen die Trompeten 
Was bringt der Weihnachtsmann 
Was frag’ ich viel nach Geld 
(Mozart) 
Was frag’ 
(Neefe) . 2 : 
Was glänzt dort vom Walde 
Was hab’ ıch denn meinem 
Feinsliebchen . . 
Wasistdes Deutschen war nd: 2 
Was kommt dort von der Höh’ 
Weine, weine, weine nur nicht 
Wenn der Frühling kommt . 
Wenn der Schnee von der Alma 
Wenn die Schwalben heimwärts 
ziehn . 
Wenn ich ein Vöglein wär 
Wenn ich mich nach der Hei- 
mat sehn’ DRS? u 
Wenn’s immer, wenn’s immer 
Wenn’s Mailüfter] weht . : 
Wenn wir durch die en 
ziehen 


ich viel nach a 


|Wer hat dich, du schöner Wald 


Werniemals einen Rausch gehabt 

Wer wıll unter die Soldaten 

Wer wollte sich mit Grillen 
plagen 

Wie sie so sanft on n y 

Willkommen, o seliger Abend . 

Wir hatten 'gebauet ein statt- 
liches 

Wir sind die Könige dr w a 

Wır winden dir de Jungfern- 
Kranz 

Wo a klein’s Hüttle an 

Wohlan, die Zeit ist kommen . 

Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd 

Wohlauf, noch getrunken . : 

Wo man singet, laß dich ruhig 
nieder . 

Wo Mut und Be : 

Wo zur frohen Feierstunde . 

Z’ Lauterbach hab’ i mein’n 
Strumpf u 

Zu Mantua in ER 


‚Zu Straßburg auf der Schanz’ 


Zwischen Frankreich und dem 
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Volks-und Gesellschaftslieder 





1. Liebes-A -B-C. 
Wilhelm Gerhard. (1826. 


August Pohlenz. (1827.) 


Alle gretto - —— —— 
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D . . , . 7 r 
IBATEB 6 D, wenn ich dich seh) dich, mei. ne sü . sse Lust, 
= E FG H, wärst du doch da! Drück_te mein treu_ er Arm, 
3.1 K und L, Aug.lein so hell glänz_ten in Lie _ bes_pracht 
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ee rn | © | 0 7 a u 
TE Te 
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Mall EEE FREE FAN BD, —# Fer We 7 Dr el 








1. klopft die em _. pör _ te Brust, wird mir so wohl und weh, wenn ich dich seh’! 
2. Hol . de, dich lie - be_warm! Schätzchen, ach wärst du da! wärst du mir nah! 
3. mir aus der Wim.pern Nacht, tra . fen wie blit - zesschnell, Aug.lein so hell. 



































4. M N OP, gleich einer Fee fesselst du Herz und Sinn, Grübehen in Wang’ und Kinn, Ro- 
senglut, Lilienschnee, reizende Fee! 

5.Q RS T, Scheiden tut weh. Halte mit Herz und Mund treu an dem Liebesbund, sage mir 
nie ade! Scheiden tut weh. 

6. U VW X, mach einen Knix, drückt dir ein junger Fant zärtlich die Senwanenhand; aber 
nur ernsten Blicks mach ihm den Knix! 

7. Ypsilon Z, nun geh’ zu Bett! Bricht doch die Nacht schon ein, kann ja nicht bei dir sein, 
wenn ich auch Flügel hätt! Geh’ nur zu Bett! 
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2. Der Liebe Seligkeit. 


Neueres Volkslied. A810.) 


Er Peer 

Ihe FE N 

EREBETYT TEBRTER” 
/ ) 
ei- 


- 

=; 

Il = 

7/4 = 

\ = 

oO 

| | 

Au = 

Alina 
&) 
un! 

3 \ j 
= ann, 
S « 

ae) 

u . 

< y 

An 


bald aus! 


teil 


sprich doch das Ur 


2. Ach 


2 
u 


I 














| 











für 








-lig - keit 


Se _ 
prüf’ mich nicht län_.ger zum 


wär 
Ja, 











Hand 
aus! 


- ner 








von dei . 


Druck 
2. Mäd. chen, sonst wärs mit mir 




















mich! 
Herz! 


_lig _ keit ür 


wär’ 
und 


mich, 
2. Scherz, 


1. 


end _ lich dein 


mir doch 


schenk’ 
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3. Treue Liebe. 


Volkslied vom Thüringer Walde. 


(Umgeformt von Helnine v. Chezy.) 


Friedrich Kücken. 1827.) 


Moderato. 





2. Blau ist ein Blü-me.lein, das heisst Ver _ giss.nicht.mein: dies Blüm._lein 
3. Wär’ ich ein Vö . ge.lein, wollt’ ich bald bei dir sein, scheut’ Falk und 












































— 
I 
1. Her. zen lieb, das glaube mir! Du hast das Her. ze mein 
2. leg’ ans Herz und denk an mich! Stirst Blum und Hoff_nung gleich, 

3. Ha.bicht nicht, flög’schnell zu dir. Schöss mich ein Järz ger 161, 




























































































1. so ganz ge_ nom.men ein, dass ich kein and.re lieb, als dich allein! 
2. wir sind an Lie. be reich; denn die stirbt nie bei mir, das glau.-be mir! 
3. fie’ ich in dei_nen Schoss; sähst du mich trau.rig an, gern stürbich dann! 
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A. Ännchen von Tharau. 


Simon Dach. (1638.) Aus dem samländischen Dialekt 
ins Hochdeutsche übertragen von J. G.v. Herder. (1778.) 























Moderato. 
| Änn_chen von Tha _ rau ist, die mir ge. _fällt, sie ist mein 
"t Ann.chen von Tha _. rau hat wie _. der ihr Herz auf michwger 
BEN RER 
@ ze eEZezg SEE zo zZ —= 










































































































































| 5 \ I Er, Kr Pi 2 E33 ie Fa 
252 N EEE DE EBERLE Fer. E&TAErE > —+ Se ze 
a NETT FETT ae 
KEITEN EI KESIZEF 
En er Een. Fe mu e} 6 [ee] eg ns, 
ERS ee je W l € 
j Le _ ben, mein Gut und mein Geld. | Änn . chen von Tha _ rau, mein 
"trich _ tet in Lieb und in Schmerz. | 
f} N 
u Tr WER Tr BEI BE a Er 1] Rn PER WEZTTATT II 
EIER SH 
ee en ee a en 
I — nl = I re EEE 
; | Bee 
e r- ® zn BEER EEE EI 3 
a am = 1 ee tee 
4 I 
7 ERINNERT EZTRDDERZER = EEE EEE TE ER U IE I] 
vr Pa ee en Pe Br we J } 
zmsmszszsssssSss mer nen 
1.Reich.tum, mein Gut, du mei. ne See - le, mein Fleisch und mein Blut! 
£ 
AN ErR era Er Sg ger e 











VI 


1 
i 


| 




















2. Käm alles Wetter gleich auf uns zu schla'n, wir sind gesinnt, bei einander zu stan. Krank- 
heit, Verfolgung, Betrübnis und Pein soll unsrer Liebe Verknotigung sein. Ännchen von Tharau, 
mein Licht, meine Sonn, mein Leben schliess’ ich um deines herum! 


3. Recht als ein Palmenbaum über sich steigt, jemehr ihn Regen und Hagel anficht, so wird die 
Lieb’ in uns mächtig und gross durch Kreuz, durch Leiden, durch mancherlei Not. Ännchen von 
Tharau, mein Reichtum, mein Gut, du meine Seele, mein Fleisch und mein Blut! 


4. Würdest du gleich einmal von mir getrennt, lebtest da, wo man die Sonne kaum kennt: ich 
will dir folgen durch Wälder und Meer, Eisen und Kerker und feindliches Heer. Ännchen von Tha- 
rau, mein Licht, meine Sonn, mein Leben schliess ich um deines herum! 
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9. Frühlingsempfindung. 
Wilhelm Gottlieb Becker. (1782.) 
Moderato. Joh. Franz Xaver Sterkel. (4801.) 














1 liebt und paart sich wie.der, lie_bend steigt der Lenz her _ 
2. Von des Jüng - lings Lieb’ era koreren. schwebtim hol. _den Traum ver _ 
3. Was Ge . fild und Hain bezslan bei, was im "Bach, * in =Euf” ten 




















= Fl Tr Ir Ein = Sr zn 

Pe re | 
os Ore=_-S—rErSsen ZzErsssssrE 
41. nie_der und um_armt die jun.ge Flur. Sü_sses, seh. nen_des Ver. 
aselo ren, ah.nungs-vol das Mäd.chen her; Lie.be brin.gend, Lieb’ emp- 
3. schwebet, hüpftund flat _ tert Paar um Paar: Re.ben, die noch ein _ sam 






























































ER’ 28H SI Er m Fu en Be 

ws — “sa Se] 

(or re SEE 1 sy 5 ee cc D 5 
1. lan _ gen, ei_nem We . sen an“. zu _ han. gen, lebt und 
2.=fın . dend, uünsstere liest es, ua ber 7 winodend, liebt und 
3. wan . ken, stre._ben sanft sich zu um . ran _ ken, und ein 
















































































Ara] ma pBrS—ZESse | 
BffanE- Sem #T Peso BEE Br Er 4 r\ & S I} 
ASIY, zz Des N 

4. webt durch die Na. -tur, lebt und webt durch die Na. -tur. 

2. wird ge . liebt wie er, liebt und wird ge .- liebt wie er. 

3. Baum wird ihr Al. -tar, und ein Baum wird ihr Al. _tar. 
























































4. Jedes Blümchen auf der Aue glüht in eınes andern Taue, liebend, wie sich Blicke nah'n. 
Jedes Knöspchen wird ein Gatte, jedes Gräschen auf der Matte [;schmiegt sich an ein andres anı. 


5. Alles fühlt der Liebe Segen, Lüftchen hauchen Lieb’ entgegen, bräutlich ist die Flur geschmückt. 
Aber ach, ich irr’ alleine, bis das Mädchen, das ich meine, :mich an Mund und Busen drückt. 
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6. Als der Grossvater die Grossmutter nahm. 


(‚Das Grossvaterlied.) 
August Langbein. (1812.) 











Mässig langsam. Nach einer alten Tanzweise umgeformt. 
N) 
up Ar. BL) SEE Be DE IE Eh BEE 7 II u en N MEER EEE EERSEFERRE050"7", ° 7 I 
zz zrzmzzz zz 
1. Als der Gross . va.ter de Gross.mut .ter nahm, da wuss _ te man 
2. Als der Gross . va._.ter de Gross .mut ter nahm, da herrsch.te noch 
3. Als der Gross . va .ter de Gross-_mut.ter nahm, da war ihr die 
4. Als der Gross . va.ter de Gross.mut._ter nahm, da war es ein 

































































. nichts von Mam . sell und Ma dam. Die züch - ti - ge Jung_ frau, das 
sit - tig. ver _ schlei.er _ te Scham; man trug sich fein ehr . bar, und 


. Wirtschaft kein wi_dri.ger Kram; sie las’: nicht Ro77 ma 7 ne,szsie 
Bie _. der.mann, den sie be kam. Ein Hand.schlag zu je - ner hoch. 


































































































1. häus-li_che Weib, sie wa_ren ächt deutsch noch an Seel’ und an Leib. 
2. fand es nicht schön, in grie-chi.scher Nackt_heit auf Stra_ssen zu gehn. 
3. ging vor den Herd, und mehr war ihr Kind, als ein Schosshund, ihr wert. 
4. rühm.li.chen Zeit galt mehr als im hei: Feet, gen Sber pewenweLd 
ö 























4 
. | 
Eds Zur es PP — 8 ee 






































6%: Ze ae ee [7 
Enge Eu nur Fa Da Bea 
ER, ein 
a = ee een a] 
4 GG 





5. Als der Grossvater die Grossmutter nahm, da ruhte die Selbstsucht, gefesselt und zahm; sie 
war nicht, entbrochen den Banden der Scheu, wie jetzo ein alles verschlingender Leu. 


6. Als der Grossvater die Grossmutter nahm, da war noch die Tatkraft der Männer nicht lahm; 
der weibische Zierling, der feige Phantast ward selbst von den Frauen verhöhnt und gehasst. 
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7. Als ich auf meiner Bleiche. 


Christian Felix Weisse. (1769.) 
Aus der kom. Oper: „Die Jagd“ (1770) 















































Gemächlich. Joh. Adam Hiller. (1769.) 
le 5% 

BD’ ARE. et Us re er ee ET Se Er  e| I 
Keseszzzsz—z>Sr gr zeurerssn 
1 VER ich auf meiner Blei . che ein Stück_chen Garn be. a 

da kam aus dem Ge . sträu.che ein Mäd.chen a . tem - los; 
2 In - lei.dig, ach! ver _ weil ._ te ich kei. nen Au _ gen _ ee 
Eiche lief? ihr =zu: da eil- -te sie ins Ge_büsch zu. _rück. 
I # N 23 
IE AM Er FE De rn Be Re an aan EN Er a In Be | 
Dazu rer ezzsrzesrrrsrsss 
2 | 
a%r_ HT en I a eg _ SE ER ER ee ee ee er ren re] | 
fe HT 4 eg a ee Sn as jBezel] 
| 
fj [1 m FE 
DD’ Er. dl rn EN ee Fi 
AH esse 
41. das sprach:,„Ach,ach! Er _. bar _ men! steht mei_nem Va _ ter bei! Dort 
2. Kaum. war ich drin, so ka . men zwei Rei _ter mit dem Schwert, ers 


















































4. schlug ein Fall dem Ar. .men das lin -. ke Bein ent. - zwei!“ 
2. grif - fen mich, und nah -. men mich mit Ge. walt aufs pferd. 






































3. So sehr ich schrie und weinte, so liess man mich nicht los, und bracht,eh ichs vermeinte, mich 
auf des Grafen Schloss; von da ward ich bald weiter (es war schon finstre Nacht), begleitet durch 
die Reiter, ach, nach der Stadt gebracht! 

4. Hier war der Graf. Mein Schreien half nichts: durch jede Kunst, durch Drohn und Schmei- 
cheleien warb er um meine Gunst. Da ward mein Hass nur grösser, und nun sperrt'man mich ein; 
und dies gefiel mir besser, als seine Schmeichelein. 

5. Mein Fenster ging in Garten. Heut’ stand ich morgens früh, die Sonne zu erwarten, voll 
Kummer da, und sieh! das Pförtchen an der Mauer stand auf; gleich fiel mir ein, obgleich mit 
manchem Schauer, mich hurtig zu befrei’n. 

6. Gedacht und auch geschehen! Das Fenster war nicht hoch; und, sicherer zu gehen, nahm ich 
mein Bettchen noch: das warf ich schnell hinunter, ich sprang, und sprang nicht tief; worauf ich 
dann ganz munter auf und von dannen lief. 
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8 8. Dauernde Liebe. 


Gedicht nach der: Auswahl neuer Lieder. Hamburg 1809. 
(Wohl schon aus den 90er Jahren.) 
Wolfg. Amadeus Mozart. 1787. 


Andante. (Nach der Menuett aus Don Juan.) 
f} | 
vu) a SE N TEE GR za GE SG BR Br rn a I TITTEN er 
a — He Ih 


NY Te TE TOT OT IST IT BT RT TOT TE IT Fe 


1. Als ich noch im Flügel _ kleide in die Mädchenschule ging, o, wie hüpft'ich da vor 
2.Gernsass ich ihr ge-gen -ü . ber, und anstatt ins Buch zu sehn, sah ich drun.ter o_der 
3. Wenn wir Kin.der Abends spielten, uns vom grossen Feu.er _ mann und von He. xen unter. 
4. Als ich Jünglingheissen wos, und doch nur erstKnabe war, der die Weih empfangen 
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NS 708 “ 2% ‘(E (EEE 3  _ 9 9 5 9 TE 9 BG 
“ 4 “ 























am [ee] 
a EEE BE I El BUT EmmEEeT Hmm Ve En BT TAT II 
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() — N 
VE VE ET ET NET NE Nee] Se re 
os ae mussen Beer Ber is I a a a 
EISEESETTTA FIAT a an En Eu Zr pe 
1. Freu.de, wenn mich Li. na froh emp - fing! und, wie man als Ki tut, 
2. drü_ber, mocht’ es mirgleichü . bel gehn; bis sie michzur Sei-te lud 
3. hiel „ten, sah mich Li_na zärt.lich an: „Was schiertuns die He_xen _ brut? 
4. soll _ te, floss ihr Au.ge son.nen . klar, und auch die-ser Au.gen Glut 
EB gm Er a u FIT IITET II SAEHEIIETTEN 
er EEE Er: Leer Ze 
BOT De sen Dre eg 4 | re ee) 
| r Im 
Gi u 9 | 1 4 Reese 
TASE ern, = E Dumme Bei 2m 
.>> m 


































D = 
41. zu mir sprach: ich bin dir gut! =, man als Kind oft tut, zu mir sprach: ich bin dir 
2. mitdem Gruss: ich bindir gut! bis sie michzur Sei.te lud mit dem Gruss: ich bin dir 


3.Fritz,kommher, ich bin dir gut! was schiert uns die He_xen.brut? Fritz,komm her, ich bin dir 
4. sag.-te mir: ich bindir gut! und auch die.ser Au.gen Glut sag.te mir: ichbin dir 























5. Schrieb ich aus der fernen Weite, dass ich mich ja ganz allein einzig nur an 
ihrer Seite dieses Lebens könnte freu’'n: schrieb sie mir mit ihrem Blut den Be- 
scheid: ich bin dir gut! 

6. Aber, ach! der süssen Freude, da ich nun nach Hause kam! Unsre Herzen 
hüpften beide: als ich in den Arm sie nahm, stieg auf ihre Wangen Glut, und sie 
sprach: ich bin dir gut! 

7. Als der Trauungsmorgen tagte und mein Mund sie feierlich bei der Zeugen 
Ankunft fragte: Lina! liebst du wirklich mich?, da gab sie mit hohem Mut den 
Bescheid: ich bin dir gut! 

8. Als der Priester seinen Segen vor dem Traualtar uns gab, floss, gleich ei- 
nem Sonnenregen, eine Tränenflut herab, und auch diese Tränenflut sagte mir: 
ich bin dir gut! 

9. OÖ, die Welt wird mir zum Himmel, zum Elysium sogar, wenn mir unter dem 
Getümmel meiner muntern Kinderschar sanft mein Weib im Arme ruht und mir 
sagt: ich bin dir gut! 
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9. Der Rose Sendung. 


Christoph August Tiedge. (4812) 

Aus: Das Echo oder Alexis und Ida. 
Sanft und lieblieh Friedrich Heinrich Himmel. 4814.) 
Pine msen]| 
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41. AnA . le.xissendich dich; erwird, Ro_se,dichnun pflegen;lächle freundlich ihment. 
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—— _——— (Mit stärkerer Stimme.) rallent. 
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10. Der Schlossergesell. 


Joh. Conrad Grübel. (1800.) 


(1830.) 


Volksweise. 


Con moto. 


doch 


steilt; —_ 
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4. ischt ka Mensch so 








es ischt. doch all mei Lebtag 


i net! 


dos begreif’ 


'sogt, hör) 


g’west, so lang i denk‘; die Red’: so wie ma frisst, so schafft ma au; bei dir ischt's net a so: 


so langsam hot noch kaner gfeilt, un g’fresse so wie du. 


hot amal der Meister g 


2. G'sell, 


shot alls sei guta Grund; dos Fresse währt holt 


3. Ho, sogt der G’sell, des b’greif’ i scho: 
gar net lang, un d’Arbeit vierzeh’ Stund; wenn Aner sollt da ganza Tag in anm Stück fresse 


'swürd’ au gar bald so langsam gan, als wie beim Feila dort. 


fort: 
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Ernst Wilhelm Wolf. (1779.) 


heit. 


uns Zu. frie_den . 


kränze 


un 
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und mit Singen und mit 
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Turn 


sitzt mit mir beim Morgen- 


)) 


11. Zufriedenheit. 
Christian Jakob Wagenseil. 1778.) 
(Aus der Operette: „Ehrlichkeit und Liebe“) 
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den ihr meine Hand gepflanzt. 
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lass uns nur Genügsamkeit! 


Con amore. 





De en 5) 
en lef} 
SEIFE 

4. Lassdie Lie 
ru 
Erz 

een 
eier 
ee re 
ee 





NCoBR\ 
Rn 


4. schick! 


f 
Ik 
AN 





2. Wenn mein Weibchen mir am Herzen heiter wie ein Engel liegt 
Scherzen sich in meinen Armen wiegt, dann die Silberquelle rauschet vor der kleinen Hütte 


uns der Mond allein belauschet, Gott, ach Gott, wie dank’ ich's dir! 


3. Mit dem ersten Sonnenstrahle weckt mit einem Kuss sie mich 


mahle, freut des regen Lebens sich; eilet dann mit heitern Sinnen, von den Kindern froh um- 


und beginnt den Flachs zu spinnen, 


) 


tanzt 


4. O wie ist sie frisch und fröhlich, wenn sie Märchen vorerzählt! Gott, wie ist der Mensch 


so selig, der sich nicht um Reichtum quält! Arm und klein ist meine Hütte, doch ein Sitz der 


Einigkeit, Gott, erfülle du die Bitte: 


Edition Peters, 


12 12. Matrosenlied. 
Wilhelm Gerhard. (1817.) 


; Moderato. 














[4 f um & R Leser re er sc In _ den een in 

P\ er re 

Yan OHREN BESSERE I ERDE EEE „(7 a EI FRE DIT EI FRI I FIZ 
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4. Auf, Ma.! _tro . sen, die: An_ ker ge _ lich tet! "ZSernrelser 
drau_ssen auf to _ ben _ den Wel_ len schwanken _ de 


























Kuss noch von ro _- si - gen Lippen, und ich 
seh ich die Hei.mat nicht wie_ der, und 
) sempre legato 
er l 
A  — I nn EEE EEE en EEE TERN FE] en ET I ren 
er [Peer] TESTER 
Ge m — ZZ 
[ee] CE a ET Er VA ELITE TEE T IDEE II 


































4. spannt und Kompass ge . rich. tet! chen, a”._ de! 
2. Schiff’ an Klip-pen zer . schel.len; in Sturm und Schnee 
3. fürch_te nicht Sturm noch Klip.pen! Brau _ se, du See! 
4. rei-ssen die Flu.tenmich nie_ der tief in die See! 


















































1. Schei - den thut weh, - gen-de 
2. wird mir so weh, dass ich auf im - mer vom Lieb _ chen_ 
3. Sturm . wind, du weh! wenn ich mein Lieb._.chen nur wie _ der. k 
4, Tieb  .. "chen, Za=2 . de! wenn ich dich dro . ben nur wie . der. x 























armen mr ZZ ErS 
EI ERDEITTI III ZH EEE Fer 


1. See, mor . gen da gehts in die wo _ gen-de See. 2. Dort 

2. geh, dass ich auf im. mer vom Lieb . chen geh! 3. Ei.nen 
3. seh, wenn ich mein Lieb_.chen nur wie _ der. „seh! 4. Doch 

4. seh), wenn ich dich dro.ben nur wie _ der. seh! Ver 
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13. Das Ringlein. 


Volkslied aus: „Des Knaben Wunderhorn: (1808) 

















Mässig bewegt. Volksweise. 4830.) 
N 
San D En NE Es De \ ' SEES EERTIITIIERBENFTZIEN 
DE m ee oe 
41. Bald gras ich am Nek.kar, bald gras ich am Rhein, bald 
2. Was hilft mir mein Gra.sen, wenn dSi - chel nit  schneidt; was 
3. Und sol ich dann gra_.sen am Nek. kar, am Rhein, 50 
4. Es_ flie_sset im Nek.kar, es flie. sset im Rhein, soll 
[} 
© ee Se | 




















63:&-—) 
BEE SSSö,’r-6s) U nu 
EI er TE, 
[map 74 NN A u en EERIEE azen Ean Pen Wen 
eh dr 5 = Zn nn. 
41. hab ich ein Schät - zel, bald bin ich al . lein. 
2. hilft mir ein Schät - zel, wenns bei mir nicht bleibt! 
3. werf’ ich mein schö _ nes Gold. Erin Ss leın hin _ Sein. 
4. schwim _men hin _ un ewter ins eserwete Meer nein. 


























ig 








5. Und schwimmt es, das Ringlein, so frisst es ein Fisch; das Fischlein soll kommen aufs Kö- 
nigs seinn Tisch. 

6. Der König tät fragen, wem’s Ringlein soll sein? Da tät mein Schatz sagen: „Das Ringlein 
g’hört mein“ 

7. Mein Schätzlein tät springen bergauf und bergein, tät mir wiedrum bringen das Gold- 
ringlein fein. 

8. „Kannst grasen am Neckar, kannst grasen am Rhein, wirf du mir nur immer dein Ringlein 
hinein!“ 
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14 14. Rheinweinlied. 
Matthias Claudius. 1775.) 








Mässig Johann Andre. (1776.) 
EI ar a a Br A] ee ae] [__ a er ee FR er 
for za A Bag Jemen mm mu ar" BE ER am a am I va be ns pam um ee a u 





1. Be_kränzt mit Laub den lie-ben vol.len DBe_cherund trinktihn fröh . lich 
2. Er kommt nicht her aus Un_garnnoch aus Po. len,noch wo man franzmännsch 
3. Ihn bringt das Va.ter._ landaus sei.ner Fül.le; wie wär’ er sonst so 
4. Er wächst nicht ü-ber. all im deutschen Rei.-che;und vie.le Ber. ge, 


I So 1er a el EEE IERRHENEN] BEEEEEN [025 EEE VEREREE WERE BEE an BE BEE TZ ZZ III 
Di DB. MR | | Wen | enge eh en pe Sep ee ee ee er ne er] re | Be EEE 
Ze Sg FE Fe ST Se Se a er ef Fe er 
Brain: TEE An STE rn EEE IT TE FF FAT Er En En ee TIER 










41. leer, und trinktihn fröh . lich leer! In ganz Eu -. ro. pi. a, ihr Her.ren 
2. spricht, noch wo manfranzmännsch spricht; da magSanct Veit, der Ritter, Wein sich 
3. gut, wie wär er sonst so gut! wie wär’ er sonstso e.del, wäre 
4. hört! und vie_le Ber. ge, hört! sind, wie die wei.land Kre.ter, fau . le 
















1. Ze.cher, ist solch ein Wein nicht mehr, ist solch ein Wein nicht mehr! 
2. ho. len: wir ho.len ihn da nicht, wir ho. len ihn da nicht! 
3. stil_ le,. und doch voll Kraft und Mut, und doch voll Kraft und Mut! 


4. Bäu.che, und nicht der Stel - le wert, und nicht der Stel... le wert. 


5. Thüringens Berge zum Exempel bringen |:Gewächs, sieht aus wie Wein;-:| ists aber nicht, man 
kann dabei nicht singen, |: dabei nicht fröhlich sein. ! 


6. Im Erzgebirge dürft ihr auch nicht suchen, |: wenn ihr Wein finden wollt; :| das bringt nur Sil- 
bererz und Kobaltkuchen |:und etwas Lausegold. | 


7. Der Blocksberg ist der lange Herr Philister, |:er macht nur Wind wie der; | drum tanzen auch 
der Kuckuck und sein Küster |: auf ihm die Kreuz und Quer. !| 


8. Am Rhein, am Rhein, da wachsen unsre Reben; |: gesegnet sei der Rhein!:| da wachsen sie am 
Ufer hin und geben |:uns diesen Labewein. ! 


9. So trinkt ihn denn, und lasst uns allewege |:uns freu'n und fröhlich sein! :| und wüssten wir, 
wo jemand traurig läge, |: wir gäben ihm den Wein! ! 


Edition Peters. 8759 


or 


15. Der Knabe an das Veilchen. : 
Christian Adolf Overbeck. (1777 u. 1794) 





Allegretto. Joh. Abraham Peter Schulz. (1779.) 
4ER. 
I 4 #6 re Be nn En er 
1. Blü_he, lie_bes Veil _ chen, as ich selbst er _ zog, blü-_he noch ein 
2. Lot_te, musst du wis _ sen, ist mein lie_ bes Kind! Sollt ich Lot.ten 
3. Solch ein sü.sses Mäd.chen gibt es wei_ter nicht! Zwar hat Nachbars 





1. Weilchen, wer_de schö_ner noch! Weisst du, wasich den. ke? Lotten zum Ge. 
2. mis.sen, wei.net ich mich blind! Lot_.te hat vor al . len Kindern mir ge. 
3. Gretchen auch ein hübsch Ge. sicht; doch muss ichs nur sa _. gen, wür.de man mich 





1. schen _ ke pflück’ ich eh’_stens dich; Blüm.chen, freu. e 
2. fal _ len, die ich je ge . sehn; das muss ich ge. stehn! 
3. fra . gen: möcht'st du Gret.chen frei’n? si. cher sagt ich: Nein! 

















4. Aber da die Kleine liegt mir in dem Sinn! Anders nehm’ ich keine, wenn ich älter bin! O die sü- 
sse Lotte! nächst dem lieben Gotte hab’ ich doch allhie nichts so lieb, als sie! 


5. Manche, die mich kennen, spotten dann und wann; wenn sie Lotte nennen, sehen sie mich an. 
Tut es nur, ihr Leutchen! Lotte bleibt mein Bräutchen! Künftig sollt ihr schön mit zur Hochzeit gehn! 


6. Aber du, mein Veilchen, sollst für Lotte sein! Blüh nur noch ein Weilchen hier im Sonnenschein! Bald 
will ich dich pflücken, ihre Brust zu schmücken. O dann küsst sie dich, und vielleicht auch mich! 
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16 16. Brüderlein fein. 


Ferdinand Raimund. 
Aus dem Zaubermärchen: „Der Bauer als Millionär“ (4823.) 














Andantino. Josef Drechsler. 4826.) 
a ee 
BASE Bi ee ey De 

1. Brü.derlein fein, Brü.derlein fein, musst mir ja nicht bö _ se_ sein! 

2. Brü_derlein fein, Brü.derlein fein, wirst mir wohl recht gram jetzt sein! 

3. Brü_derlein fein, Brü.derlein fein, wirst doch nicht so kin. disch sein! 
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rü _ derlein fein, Brü . derlein fein, musst nicht bö _ se sein! 
rü _ derlein fein, Brü . derlein fein, wirst recht gram mir sein! 
rü- derlein fein, Brü . derlein fein, musst nicht kin - disch sein! 
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1. Scheint die Son -. ne noch so_ schön, ein - malmuss sie un - ter.gehn. 
2. Hast fürmich wohl kei . nen Sinn, wenn ich nicht mehr bei dir bin? 
3. Geb zehntau - send Ta - ler dir al - le Jahr, bleibst "du bei mir. 
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1. Brü. derlein fein, Brü _ derlein fein, musst nicht bö _. se sein! 

2. Brü . derlein fein, Brü .. derlein fein, musst nicht gram mir sein! 

3. Brü.. derlein fein, Brü. derlein fein, bleibst du wohl bei mir? 

f} EIER wenn ER — IN 
Bu zu u were a (EEE EEE KEN BEIGE RESESE| EEEn  S B EEE III 
A MH ei N I See 4 
L U 

[Ge 4 uw "rg rg een FEN I A 1 
ca ee 
2 —J EBEN EEE EN TED, BET BEE (SE _ ET 2 a FF IT N 
—_— — a 


4. Brüderlein fein, Brüderlein fein, du wirst doch ein Spitzbub' sein! Brüderlein fein, Brüderlein 
fein, wirst ein Spitzbub sein! Willst du nicht mit mir bestehn, nun, so kannst zum Teuxel gehn; Brü- 
derlein fein, Brüderlein fein, Kannst zum Teuxel gehn! 


- 


5. Brüderlein fein, Brüderlein fein, sag’ mir nur, was fällt dir ein? Brüderlein fein, Brüderlein fein, 
sag, was fällt dir ein? Geld kann vieles in der Welt,_ Jugend kauft man nicht ums Geld; Brüderlein 
fein, Brüderlein fein, 's muss geschieden sein! 

6. Brüderlein fein, Brüderlein fein, zärtlich muss geschieden sein! Brüderlein fein, Brüderlein fein, 
'smuss geschieden sein! Denk’ manchmal an mieh zurück, schimpf’ nicht auf der Jugend Glück; Brü- 
derlein fein, Brüderlein fein, schlag’ zum Abschied ein! (Ursprünglich als Duett: 
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Volksweise. . 


Volkslied. 


17. Der Jäger aus Kurpfalz. 
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etc. 
ich nicht mehr heim, bis dass der Kuckuck Kuckuck schreit; 
Juja, etc. 


Juja, 
4. Jetzt geh’ 
allhier auf grüner Heid. 


3.Wohl zwischen die Bein’ da muss der Hirsch geschossen sein; geschossen muss er sein auf eins, 
drei! 
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18. Schäfers Klagelied. 


Wolfgang von Goethe. (1802.) 


RER. Carl Friedrich Zelter. (1810.) 
Mässig langsam. 
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4. Und Regen, Sturm und Gewitter verpass’ ich unter dem Baum. Die Türe dort bleibet verschlossen, 
doch alles ist leider ein Traum! 

5. Es stehet ein Regenbogen wohl über jenem Haus! Sie aber ist weggezogen, und weit in das 
Land hinaus. 

6. Hinaus in das Land und weiter, vielleicht gar über die See! Vorüber, ihr Schafe, vorüber! dem 
Schäfer ist gar so weh! 
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19. Schifferlied. 18 


Joseph von Brassier. (1819-20) 
(Mel.: O pescator dell’onde. 1819.) 



























































Moderato Italienisches Volkslied. 
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41. ver . schwun . den ist der Strand in die Fer. ne; 0 wie 
2. kommt ihr vom fer. .nen_ Strand? Lasst sie rol _len, denn sie 
HZ Bor "El: 
MANS er en. 
EEE | TEE IE a 
ee 2 
poco rit. 
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3. Und wenn die Wellen rauschen, wird sie am Ufer lauschen; dann eilet hin zu ihr, sie zu grü- 
ssen, sie zu küssen, sagt ihr viel, recht viel von mir! Fidelin lin la! 

4. Mag ich auf Wellen schwanken, sind immer die Gedanken bei dir im Heimatland; was ich 
singe, das erklinge bis hinüber an den Strand! 

5. Wenn wild die Stürme sausen, und hoch die Wellen brausen, dann denk’ ich nur an dich: dass 
mir bliebe deine Liebe, und kein Sturm erschüttert mich. 

6. Was ich jetzt fern muss singen, bald soll dirs näher klingen; mein’ Fahrt ist bald vorbei. Mei- 
ne Lieder bring’ ich wieder, und mit ihnen meine Treu! 
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20. Hobellied. 


Aus Ferdinand Raimunds „Verschwender‘“ (1833.) 


Konradin Kreutzer. (1833.) 


Gemütlich. 


Da strei._ten sich die Leut her- um oft um den Wert des Glücks, 
ei_ ne heisst dn an_dern dumm, am End’ weiss kei.ner nix. 








ist der al_-ler -. ärm.ste Mann dem an.dern viel zu reich; 
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1. Schick_sal setzt den Ho.bel an und hose beltzebeisege gleich! 





i 
En 








2. Die Jugend will stets mit Gewalt in allem glücklich sein, doch wird man nur ein bissel alt, 
da gibt man sich schon d’rein. Oft zankt mein Weib mit mir, o Graus! das bringt mich nicht in Wut; 
da klopf’ ich meinen Hobel aus und denk’: du brummst mir gut! 


3. Zeigt sich der Tod einst, mit Verlaub, und zupft mich: Bruder, komm! da stell’ ich mich im An- 
fang taub und schau’ mich gar nicht um. Doch sagt er: lieber Valentin, mach’ keine Umständ, geh’! 
da leg’ ich meinen Hobel hin und sag’ der Welt ade! 


Edition Peters. 8759 


21 


Friedrich Franz Hurka. 1799) 


Christian Adolf Overbeck. (1781) 


21. Die Schifffahrt. 


Andante. 
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wir gaben uns manches zu lachen |:und hatten des S 
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lingen, wir alle begannen zu singen 


spielten im treibenden Nachen, 
ast; | wir liessen die Hörner erk 


4. Das waren mir selige Tage! Mein blondes Mädchen! 
h’ ich das Schiffehen mir wieder, dann setz’ 


Dann suc 


3. Wir 


les nicht R 
Liebchen umfasst. !| 


Leben mit dir. || 
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22 22. Des Mädchens Klage. 


Philipp Jacob Düringer. (1831.) 
















































































Langsam. Steirische Volksweise (vor 1830). 
e er 7 
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1. Den lie. ben lan.gen Tag hab i nur Schmerz und Plag, den lie _ ben 
2. Denn ach! mein Lieb is tot, is drobn beim lie _ ben Gott, denn ach! mein 
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1. Nacht nei seh), so ganz al _- lei . ne, da muss i wei _. ne! 
2. Herz so schwer! und i muss wei _ ne, bin i aleezleisesune: 
3. Aus_land hin, dann,lie._be Klei _. ne, dann wirst du wei . ne!“ er 
4ER. ee ——— [ee] rät re re  —— 
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2 \/ 
4. |:O du mein lieber Gott, Ss wär’ besser doch als tot, : i wollt‘ ja gern nit um ihn weine! |: Wenn 


er nur wiederkäm, in seinen Arm mich nähm’ und sagt: „bist meine, du liebe Kleine!“ ;| 


5. |: Jetzt kommt er nimmermehr! das drückt mi gar zu schwer, :| und Abends muss i immer wei- 
ne! |: Wenn d’Stern' spazieren gehn, glaub’ i sein Aug’ zu sehn, und bin alleine,_ da muss i weine! || 
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23. Burschenlust. - 23 


Emanuel Geibel. (1834) 


Allegro. Justus W. Lyra. 1842.) 















ge -. kom.men, die Bäu_me schla_gen aus, 

-be wer Lust hat mit sor 7. gen zu Haus! 

2 | Herr Va. -ter, Frau Mut .ter, dass Gott_ euch be. -hüt’! | 
“t Wer weiss, wo in der Fer_ ne mein Glück mir noch bühts! 





sUL_ VER TINTE TE a Du a BnTn SEE FIIR BIETE 
am ee 2 er ® 
I —— u — : KnrEH Bee rt nd —— 
> rates 
1. Wie die Wol. -ken dort wan .dern am himm _. Ü_ _Schen 
2. es gibt so man . che Stra .sse, da nim . mer ich mar. 
04 \ | ____ Tn 
ur LP aehih LEI DIT II BE FE En u a Pa 3 EIER REED Haan DEE ae — 
on Hat  MNDTREIIEIER Ben Ben az u ru a ET I EFT KR BE Ba RE 
as Hast A JE ee Gr Er 7 ma BEI Dir ei era KEREar EI 
ESS T n A er er Be Er Yu a I eg DEI TI ae 


. 
} 
ei 


&\ : en I EI I FD [er ee] L N 
jr METIP TITTEN Pegel] SEITE I EI IM. 
ET TE Ze Egen III Da Ta 
Be DE EEE ZEITEN EI m a rn En 


























Sn ee 
= 
H aaa Fe De Fr N er Nr [Eee I a A aa EEE En an a a Fe 
F) ‘ [ee re | N S N N 
A a iur Teen SEIT DERIREIEe KO DE reg ee Be | 
DS VIII II DOZERSTIEBF IT I Dear sen rin ee ren 
4. Zelt, so_—_ steht auch mir der Sinn in die wei.te, wei. te Welt. 
2. schiert, es__ gibt so man.chen Wein,den ich nim.mer noch pro . biert. 
2 at 
m 20 a —— ——— I... 4 44H 
rg a en] ee ee En u in a ae a erTTEl 
NEN EN rn ar an) SEI a ee | 
Eu DE EEE Eur ee] eo nn ae 


3. Frisch auf drum, frisch auf im hellen Sonnenstrahl, wohl über die Berge, wohl durch das tiefe 
Tal! Die Quellen erklingen, die Bäume rauschen all; mein Herz ist wie ne Lerche und stimmet ein 
mit Schall. 

4. Und Abends im Städtlein, da kehr’ ich durstig ein: „Herr Wirt, mein Herr Wirt, eine Kanne 
blanken Wein! Ergreife die Fiedel, du lust’ger Spielmann du! von meinem Schatz das Liedel, das sing’ 
ich dazu“ 

5. Und find’ ich keine Herberg; so lieg’ich zu Nacht wohl unter blauem Himmel, die Sterne halten 
Wacht; im Winde die Linde, die rauscht mich ein gemach, es küsset in der Frühe das Morgenrot 
mich wach. 

6. O Wandern, o Wandern, du freie Burschenlust! da wehet Gottes Odem so frisch in die Brust; da 
singet und jauchzet das Herz zum Himmelszelt: wie bist du doch so schön, o du weite, weite Welt! 
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24. Der Vogelf änger. 


Aus der Oper „Die Zauberflöte“ 
von W. A. Mozart.(1791.) 


Emanuel Schikaneder. (1791.) 


Ailegretto. 
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je - den Schmerz, ist 





Carl Friedrich Zelter. (1802) 


Labungnachdes Ta-ges Müh’ und 


Lin.-derung für 





zu mancher E_.del _tat, ist 
in treu-er Freunde Kreis ist 


25. Trinklied. 


Carl Müchler. (1795 u. 1802.) 


Einzelne. 


Mässig. 
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= 26. Am Sylvester-Abend. 


Joh. Heinrich Voss. (1784.) 





















































Moderato. 

; Solo Joh. Abraham Peter Schulz. (1784.) 
ae = ._ Z————— Zn 
Em zZ ZsES ZZ zz ma zz 

1. Des Jah.res letz_te Stun - de er _ tönt mit ernstem Schlag: trinkt, Brüder, in die 
2. In ste_tem Wechsel krei - set die flü-gel-schnelle Zeit: sie  blüu.het, al-tert. 

3. Sind wirnoch al- le le _ bend,wer heu.te vor dem Jahr, in Le_-bens-fül - le 
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1. Run_de und wünscht ihm Se_gen nach! Zu je- nen grau.en Jah. ren ent- 
2. grei-set und wird Ver.-ges.-sen- heit; kaum stammeln dunkle Schriften auf 
3. stre _ bend, mit Freun - den fröh-lich war? Ach, man.cher ist ge . schie.den und 
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1. fliegt es, wel - che wa_ren; es brachte Freud’ und Kum.mer viel und führtuns nä-her 


2. ih.ren mor-schen Grüften, und Schönheit, Reich-tum, Ehr’ und Macht sinkt mit der Zeit in 
3. liegt und schläft in Frieden!Klingt an und wünschet Ruh hin.ab in uns.rer Freunde 






































Chor. 
Au% ) 3 mg I 


e-. 4 — 
41. andas Ziel. Ja, Freud’und Kummer bracht'es viel und führt'uns nä-her andas Ziel. 
2. ö._de Nacht! Ach, Schönheit, Reichtum, Ehr’ und Macht sinkt mit der Zeitin 6.de Nacht. 



































3. stilles Grab! klingt an und wünschet Ruh hin _ ab in uns.rer Freunde stilles Grab! 
| 
ee rn Em Err n 1-44 Be en a m rn an nr 
IL PD = =: 98 - BE a gi Jepse 














(1 
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12, 
Be re | EM 
ee a u Fe ne wm man ze, FY2 Peter 


A. Wer weiss, wie mancher modert ums Jahr, gesenkt ins Grab! unangemeldet fodert der Tod die Menschen 
ab. Trotz lauem Frühlingswetter wehn oft verwelkte Blätter. Wer von uns nachbleibt, wünscht dem Freund im 
stillen Grabe Ruh’ und weint. (Chor.) Wer nachbleibt, wünscht dem lieben Freund »». 

5. Der gute Mann nur schliesset die Augen ruhig zu; mit frohem Traum versüsset ihm Gott des Grabes 
Ruh. Er schlummert leichten Schlummer nach dieses Lebens Kummer; dann weckt ihn Gott,von Glanz er- 
hellt, zur Wonne seiner bessern Welt. (Chor.) Dann weckt uns Gott, von Glanz erhellt »». 

6. Auf, Brüder, frohen Mutes, auch wenn uns Trennung droht! wer gut ist, findet Gutes im Leben und im 
Tod! Dort sammeln wir uns wieder und singen Wonnelieder! Klingt an, und: Gut sein immerdar, sei unser 
Wunsch zum neuen Jahr! (Chor) Gut sein, ja gut sein immerdar! zum lieben frohen neuen Jahr! 
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Neuere Volksmelodie. (1820.) 


Öster. Volkslied. 
(Str.2 u.3 neuerer Zusatz.) 


27. Die Pinzgauer Wallfahrt. 


g- 





Scehrittmässi 
I.Chor. 
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u u tt a 
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5. Die Binschgauer gängen in den Dom hinein; :t: die Heil’gen täten schlafe, sie kunntens nit aschrein.:l 
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l: Zschahi! zschahe! zschaho! ete. 


l: Zschahi! zschahe! zschaho! ete. 
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= 28. Die Welt, ein Orchester. 


August von Kotzebue. (1803.) Friedrich Heinrich Himmel. (1803.) 
Andante con moto. p mf (Aus Fanchon.) 


a ER VEEEEZEE LT ZZ ZRNSEI III NEI 
ar) BEE Er BE WEIN BEE Bere BE a vun Ey NETZE 
v I gg’ WW Ei 








wir A die In-stru.-men.te 

sie gibt uns wah-ren Menschen. 

Al - le. gromussbeim Rei-chen 
wir fi-stu.lie-ren hin-ter. 


N er Welt ist nichts als ein Or.che.ster, ‚ein re che - ster, 
die Har-mo .nie ist uns.re Schwester, [uns.re Schwester, 
2 u heisst des Ar-men Tempo, | Ar.men Tem . po, 
bei grossen Her_ ren Ma._e _ sto- so, \Ma.e - sto _ so,, 


Dee 
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(drin, wir sind die n - strau_men- te ge | : : 
nenn ; : 2 E 2 Sa Die gro.ssen Her -. ren di- ri - 
sinn, sie gibt uns wah.ren Menschen _ sinn. 5 

oJ sein, Al - le.gro muss beim Rei.chen ein | D . 

a : 5 : F s : och mancher spielt dennoch ver. 
En wir fi- stu- lie- ren hin-ter . drein. R 
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I \ UV - : er FI Be Bars En FE" SE WE BIER BEE). SE Ti En En En N EI a IT I 
1. gie-ren und ge.ben o-bendrein den Takt;wir ar.men Teu - fell mu -si. cie.ren, oft 
2.ge-bens, denn sei.ne Saiten sind nicht rein; und so ein Mann verdient zeit-le -bens ein 
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Ka em ot ee 

ru DR ge a y Er Er VE Tr EEE E77 Due Br m a 

a en I] nam a 
1. we - ni-ger, oft mehr ex . akt, wir;- ar - men’ Teufel mu „s1, 2scıoggeren, oft 
2.Bal.gentre-ter nur zu sein, und so einMann verdient zeit -. le - bens ein 





























Seamann 
Ps 
Zu Base 





1. we. ni-ger, oft mehr ex - akt, _ ___” oft we.ni-ger, oft mehr ex. akt. 
2. Bal_gentre_-ter nur ‘zu “sein, ____ „ein -Bal-genire-ter nur zussein: 
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29. Unterländers Heimweh. 








Gottlieb Weigle. (1835.) 

Moderato. E i Schwäbisches Volkslied. (1835.) 
a m N SI za in Dei I 
AH I Zar oma DEmE Fa Terre zu SEI an 

1. Drunten im Im-ter-land, da ist's halt fein. Schle-hen im 0 - ber-land, 

2. Drun-ten im Nek.kar-tal, da ist's halt gut. Ist mers da o - ben’rum 

3. Kalt ists im 0O- ber-land, un - ten ist’s warm; 0 - ben sind d’Leut so reich, 

4. A- ber da un-ten ’rum, da sind d’Leut arm; a-ber so froh und frei 

f} » = „ . ß i 
De Kt | Bra Bey ge a [u Zar ee, m 
7 LIsER E27 Day DT Er rn en EEE er 
| 22271 er er TE | Ba En en 
7 5.1nD ee ec zen ee I | Dar FD 











Tr = 


1. Trau -ben im Un- ter-land; drun-ten im Un- ter-land möcht’ i wohl sein! 
2. manch-mal au no sodumm, han i doch al- le-weil drun-ten guts Blut. 
3. d’Her - zen sind gar net weich, bsehnt mi net freundlich an, wer - det net warm. 
4. und in der Lie-be treu;_ drum sind im Un-ter-land d’Her-zen so warm. 





























ı| 
I | 
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je] 
DI a ee A er A a Fre En ER 
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30. Du, du liegst mir ım Herzen. 


Sehr mässig. Volkslied. (Um 1820.) Volksweise. (Um 1820.) 

















JH | [min [ nz ana K Bean | N m [18° NEE Re Base | u aA I er eg ee Je EL EN 5 ZEN 
ParrerersS TER DS erEIrErerer ne 
IND } Be ke ge En a EL ET EL EI A BE Fe en Bra EREER an 





1. Du, duliegstmir im Herzen, du, du liegstmir im Sinn; du, du machstmir viel Schmerzen, 
2. So, so wie ich dich lie-be, so, so lie-beauchmich! die, die zärt - lichsten Trie - be 
3. Doch, doch darf ich dir trau-en, dir, dir mit leichtem Sinn? Du, du darfst auf mich bau - en, 
4. Und, und wenn in der Fer-ne dir, dir mein Bild erscheint, dann, dann wünscht’ichso ger - ne, 


—— 


















































































































































ANSEsssmrmlessssen 
Mäuem Has Kmu zum mu mern um Km ‚DR - 
© elele „ie 12 
° D u 
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hc) 1 D) P} ® 
7 [| 8 
4 1\ a Er I 1 IE ae za 
h L iS BERIe Eee er. ar 
V(66 wm rau Das EmaPEESEN IE o = ee Ze ar DEE „ED W Sin 
1. weisstnicht;wiegut ichdir bin; ja, Ja, ja, ja, weisst nicht,wiegutichdir bin! __ 
2. fühl ich al-lein nur für dich! Ja, ja, ja, ja, fühP ich al-leinnurfür dich! _ 
3. weisst ja, wie gut ich dir bin! Ja, ja, Ja, ja, weisst ja, wie gut ich dir bin! _—_ 
4. dass uns die Lie-be ver-eint’! jasıa ja, Ja, dass uns die Lie-be ver-eint’!_ 
f) 2 . — nen 
— fr 72 Ten (a ren een | 
wm: ee en a a En BR N 
en we: Kumal men (ur Lnseus| 
+} el B Sn Seel 
7% Preetz spe eeene ImEE ZEEE.WAUAI 
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30 31. Zum letzten Mal. 







































































Volkslied. 

Wiegend. Mel: „Müssts ma nix übel aufnehma‘ (1814.) 
se ns me u en 
A a ne 

4. Du wirst mirs ja unit ü _ bel neh- ma, wenn. I nit meh zu di 

2. Bei mei _nem Eid, i hab di lieb g’hat! hab dirs oft g'sagt,dass i di 

3. Den schö _ nen Strauss, i hab ihn g'fun.den, hab ihn gpflückt und hab ihn 

ß 
9” ARME) - 
& €) 
GBITT=-HFreS 
Rn ee 
SYyH Es 
GP 
ern Nejmsse) 2 m NE MEERE nn N | 
7 ee En Fe Das az = (BEER) Ant. BURERY" I ACHERN EHER EEE EEE pn TIPS UN 
a areas BT 4 [/ [een | Bra 22 Fan BerrziemnDenıT RT 
BA ET Ba BOTEN SITE ER er En DE DER ZEIITI III] 
1. kom_ma; denn du weisst ja all_zu _. wohl, war-um i nit meh kom_ma 
2. lieb hab; doch du weisst ja all_-zu _. wohl, war-um di nit meh lie _ ba 


3 g’bun.den; doch du weisst ja all_zu au) halt wer den Strauss nun ha . be 


















































































































DO a LEN rn! 
ES Bann 
— wer nt 
1-a2 1. a sDennedau weisst Ja all-zu._wohl, war-um i nit meh Kom.-ma soll! 
2.a-1.a! Doch du weisst ja all-zu_wohl, war-um di nit meh lie_ba soll! 
3.a.i.a! Doch du weisst ja all-zu _ wohl, halt wer den Strauss nun ha.be soll! 
f ES 
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E23 
Se 
FAUE: = = = 
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m Bes onrsssrsergrerun orgzarnı 
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u: 


3 
u | [) 
G, Eu 


4.0 hätt i’s nur verschlafe könne! doch i kann's nit, tust mir's lähma; denn du weisst ja gar zu 
wohl, warum i nit meh schlafe soll! 

5. Hier unterm Brustlatz tut mir's pocha, komm an’s Herz mi, lass di drucka! Ach du weisst 
ja allzuwohl, dass i di nit meh drucka soll! 
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32. Räuberlied. 


Friedrich von Schiller. (1780.) 







































































Niere schnell Nachbildung von „Gaudeamus igitur“ (Um 1750.) 
| A 
FYTD N K N Fre Tee Ze nee 
A Sn K N San Des er Bez re A| 
Des a ad aut Auer Bier” Bee ve m a a Ba Ba un SB Ze 
4. Ein iremzes7 Le. hen füh.ren wir, ein Le.ben vol-ler Won . ne! 
2.Heut' keh.ren wir bei Pfaf-fen ein, bei rei.-chen Pächtern mor. gen; 
3. Und ha.ben wir im Trau.-ben_-saft die Gur.gel aus.ge . ba . det, 
Fe an 
er = Ber [- Eee Fa Eee ar BETEN 
PN 
= . = -+<—J 
7 b- IN . EN © - = 
Pad! 4 _/ are ® ee Re 2.0. 98 2. 
59 I = m 20 armer dere Bag 
41. Der Wald ist un.-ser Nachtquartier, bei Sturm und Wind han . tie-ren wir; der 
2. da gibts Du -ka. ten, Wein und Bier, was drü.ber ist, da las-sen wir den 
3. so ma.chen wir uns Mut undKraft und mit dem Schwarzen Brü.der. schaft, der 
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Hr Fer [4 = Bas 4 w£ E = 1 
4.Mond ist uns _re Bons =esne,.der Mond ist uns - re Son - ne. 
2. lie - ben Herr. gott sor - gen, den lie - ben Herr . gott sor - gen. 
3. in der Höl. le Drag 2iet, der in der Höl- le bra - tet. 



































Edition Peters. 8759 


32 


33. Einsam bin ich, nicht alleine. 


(Aus „Preciosa.“) 
Pius Alexander Wolf. (1820. 


Carl Maria von Weber. (1820.) 


Larghetto. 
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2. Was 
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ich wand. le, 
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um mich her 
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Glanz, 


Be 
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Bey“ 
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2. Lust und Schmerz, 
ihr 


4.süss und mild 
3. wie 
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2. dir 
3. See _ 
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34. Das Schäfermädchen und der Kuckuck. 


Dichter unbekannt. 


























Nicht zu geschwind. Neueres Volkslied. (Vor 1820.) 
) 4 
"AR. Pe nenn To} IN IN 1} 
«iM N Er u N EEE ONE Tr | ea IE] |} Pe EEE | 5 IE Z ® 
us Bee re Bra Be = I =} 


|Ein Schä _ fer _ mäd.chen wei . de. te, zwei Läm ._ mer an der Hand, 
“tauf ei . ner Flur von fet - tem Klee, wo Gän . se. blümchen a 

Sie setz. te sich ins wei . che Gras und sprach ge.dan.ken. voll:) 
"tIch will doch ein. mal sehn zum Spass, wie lang ich le _ ben soll.! 




























































































Dealer sen Seren 


1. da hör - te sie wohl in demHain den Vo . gel Kuk.-kuk lu. stigschrein: Kuk. 
2. Wohl bis zu hun.dert zähl -te sie, in-des der Kuk-kuk im.mer schrie: Kuk. 















































































































































EN 
en 
ee en Sn Fre —: = 
f\ 4 p 
" RR 
& Fe sec ces e—_e—e— 
1. kuk! Kuk - kuk! Kuk - kuk! Kuk.kuk! Kuk - kuk! 
2. kuk! Kuk - kuk! Kuk - kuk! Kuk-kuk! Kuk - kuk! 
Y . [== Bi N t 
eg reg | 
41 pi ® BL ——- 4-8 
De. 2. en an m ee 


3.Da ward das Schäfermädel toll, sprang auf aus grünem Gras, nahm ihren Stab und lief voll 
Groll hin, wo der Kuckuck sass. Der Kuckuck merkt's und zog zum Glück sich schreiend in den Wald 
zurück: Kuckuck! 

4. Sie jagt’ ihn immer vor sich her und holt’ ihn doch nicht ein, und wollt’ sie rückwärts gehn, 
fing er weit mehr noch an zu schrei’n. Sie jagt’ ihn und verfolgt’ ihn weit, indes der Kuckuck im- 
mer schreit: Kuckuck! 

5. Sie lief weit in den Wald hinein, da ward sie müd' und sprach: Ja, meinetwegen magst du 
schrein! ich geh’ nicht weiter nach. Sie will zurück; da springt hervor ihr Schäfer und ruft ihr ins 
Ohr: Kuckuck! 
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olfgang von Goethe. (1775.) 


35. Das Veilchen. 
W 











madeus Mozart. (1785.) 
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4. Ein Veilchen auf der 
2. Ach,denkt das Veil - chen, 
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36 
36. Mutterseelenallein. 


Christian Tenner. (1845.) 


A. Braun. 




















. Es blickt so still der Mond mich an, 
. Es klagt so sanft die Nach. ti. gall 
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2. Na . chen steht der Fi . scher.knab,blickt träu_mend in den Rhein; __ ich 
N N ; 
I 97, D rer] FE En LITE u 
ge 








VESERAE SE TB EZ Ei EETZRN ER a a MR r 
Be = 
ee ee N 
aye | A ra 0 Seen Ne rt NE I See EEE 


Mit Genehmigung des Herrn A.Coppenrath abgedruckt. 
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37. Handwerksburschen - Abschied. 
Volkslied. (Nach fl. Blättern des 18. Jahrh.) 







































Volksweise. 
Marschmässig. Ra 
Ho 
es: 1, een Bee = 
| Es, es, es und es, Ss ist ein har. ter Schluss, 
“t weil, weil, weil und weil, | ich aus Frank_furt 
2er Krrgker er und er, Herr Meister, leb r wohl! 
1. | 








































































































Eee 


3 2 schlag’ ich Frank _furt aus dem Sinn und wen_de mich, Gott 
. wohl! E sags ihm grad’ frei ins Ge.sicht,sei.ne Ar_.beit die ge . 





























































































































. weiss, wo _ hin. | 


a ch Ich will mein Glück pror 2 bie Ze ran mars schieseren 


ze 


Be 
















































































3. 1: Sie, sie, sie und sie, Frau Meist'rin, leb’ sie wohl!:| Ich sag's ihr grad’ frei ins Gesicht, 
ihr Speck und Kraut, das schmeckt mir nicht. Ich will mein Glück probieren, marschieren. 


4. !:Ihr, ihr, ihr und ihr, ihr Jungfern, lebet wohl!:| Ich wünsch' euch alln zu guter Letzt ei- 
nen andern, der mein Stell’ ersetzt. Ich will mein Glück probieren, marschieren. 


5. |:Ihr, ihr, ihr und ihr, ihr Brüder, lebet wohl!:| Hab’ ich euch was zuleid getan, so bitt' 
ich um Verzeihung an. Ich will mein Glück probieren, marschieren. 
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Es ist bestimmt in Gottes Rat. 


38. 


Poco sostenuto. 


Ernst von Feuchtersleben. (Vor 1826.) 








Felix Mendelssohn -Bartholdy. 1839.) 





Got .tes Rat, dass man vom Lieb.sten, was man hat, muss 


geschenkt ein Knösp.lein was, 


Und hat dir 


stimmt in 


ist be_ 
dir 


Was.ser. glas; doch 


tun’ es in ein 


so 
Lieb An hältst du 


in . nig wert, die 


sie recht 
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Gott 
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Wie_ wohl doch nichtsim Lauf der Welt dem Her. zen, ach, 


sl 


so 


welkt wohl schon die 
lasst sie dich 


schei_den. 


ein Roös.lein auf, es 


wird wohl we _nig Zeit nur sein, so 


blüht mor.gen dir 


so 
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39. Ewiger Wechsel. 


August von Kotzebue. (1802.) 


Mel. von Friedrich Heinrieh Himmel. 1803.) 
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Be er ee] = 
Ude EEE Ei SEEN ET TE ET e——- ME VE „A DE Da rg BET FRTTIETITELTIEN 
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it. Es kann ja nicht im_mer so blei - ben hier un.ter dem wechseln_den 
2. Es ha.benviel fröh.-i-che Men . _. schen lang vor uns ge _ lebtund ge_ 
3. Es wer.den viel fröh.li-che Men . . schen lang nachunsdes Le.bens sich 
ww ee ee En rn rn ee Den u | 
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1. Mond. 2er IT zresehlüht ei me ’Zeitundwer,.  welez Deket, was mit uns die 
2. lacht: — ___- den Ru-hen.den un_.terdem” Ra . sen sei freundlich ein 
3. freun, — ——_—_ uns Ru.hen.den un.terdem Ra _. - sen den Be_cher der 
# e — ED, er # 
Sesssessersss - Serge: Be 2 
a Lu ESSPSrSur gr Br Seren ErGeE BEzu Bar mu Su me 
FA Ur Pe ee ee ER EEE „0 EN EEE 
#9 am Zur ler moema LP Eee en = zn. sn arı Sn 
u Te a EI > I. — 2 Be 
(a: ei aa = > 
ey Ze en ‚ [4 a Ne Er re Ba Ei I REST 
Pe En Eee ze ee ein 
N 9, Fee [ En Br su I Teer Zen l 
— rear 
1.2 Er.deiber. wohnt. _ 2.22 was mit unsrdie Er .desibeasgychntare u 
2». Becher ger. bracht, __ 2 2 = sei 7 freundlichein Eu Beicherige brasnıt: 
3. Fröhlichkeit weihn, — ——— — - den DBe.cherder Fröhlichkeit weihn.____—_ 
De u 
m ee CCamznurs Be 
ErEBESEISErBITEIeE 
I m | | I 
”j 


























4. Wir sitzen so fröhlich beisammen und haben uns alle so lieb, wir heitern einander das 
Leben: l:ach, wenn es doch immer so blieb! 


5. Doch, weil es nicht immer kann bleiben, so haltet die Freude recht fest; wer weiss denn, 
wie bald uns zerstreuet I:das Schicksal nach Ost und nach West! ı 


6. Und sind wir auch fern von einander, so bleiben die Herzen sich nah; und alle, ja alle 
wirds freuen, I: wenn einem was Gutes geschah.!l 

7. Und kommen wir wieder zusammen auf wechselnder Lebensbahn, so knüpfen ans fröhli- 
che Ende I:den fröhlichen Anfang wir an!ı 
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40. Der Baum im Odenwald. 
Aus „Des Knaben Wunderhorn‘ 








Mässig. Volksweise nach Joh. Friedr. Reichardt. 1781. 
NE rn a Be en 

Jbs  _ steht ein Baum im Os den seewaldsa oder 

Nee sitzt ein schö . ner Vogel drauf, der__ 

ses Der... Vo . gel sitzt in sei. .ner Ruh’ wohl _ 
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EI ZITTERN  WEEEEE, nn EEEEEEER, BEER 
gg 


























































@\ { I ee EEE EEE TEEN 
Sa Se men er —— 
2 — 
N Ar Er I TED a BEE ER EEE 
Ieshalsssviel -grü .. ne Aest/; Gars bin ich wohl viel 
2. pfeift gar wun. der. _ schön; ich __. und mein Schätz ._ lein 
3. auf dem höch.. sten Zweig; und__ schau _ en wir dem 
A — dd gm — 
ee ZZ ZZ ze 
Ye | I, Gere Be z = 
[= nr. 4 i BET I ‚= u 
N 
er D En En EEE MEET GREEN, WE EN / TE TEE | 
1. tau- _-send _- mal bei. mei -. nem Schatz ge- . „west. 
zenlauss ern auf, wenn wir mit - nan . der gehn. 
Baayon. 7:gel zu, Se pfeift er al: 2500, seipleiech. 


\ 
\ 

















4. Der Vogel sitzt in seinem Nest wohl auf dem grünen Baum: Ach Schätzel, bin ich bei 
dir g’west oder ist es nur ein Traum? 

5. Und-als ich wied’rum kam zu ihr, verdorret war der Baum; ein andrer Liebster stand 
bei ihr, ja wohl, es war ein Traum. 

6. Der Baum, der steht im Odenwald, und ich bin in der Schweiz; da liegt der Schnee 
so kalt, so kalt: mein Herz es mir zerreisst. 
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' apemde! 
a . de! 
B _ de! 


Volkslied. (48. Jahrhundert.) 1776. 
Tod, 
rot, 


der 
der Wieg'n, 
Mä _ del doch kriegn? 


- lein 


Fen.ster her. aus, 


Ste 
Münd 
In 


zum 
. ches 
- lein 


Rei . ter zum 


Kind . 
ich mein schwarzbrau .nes 


Altes Volkslied. Schon im 16. Jahrh. bekannt. 
man 


uns schei . det, das 


so 


41. Drei Reiter am Tor. 


. chen schau . te 


- ten drei 


der 
schei . det 


rit 
schei _ det das 


Es 

Feins _ lieb _ 
er 
Er 

wann werd’ 


Andante eon moto. 
Und 


1.} 
2.| 


42 


Tr | 


reich‘ mir dein gol _ de. nes 
-Konn ten sich machen viel 


IR 


vom Weib, die 
wär es doch heut, es macht’ uns all.bei .den gar 


ge - schie . den sein, so 
Mann 


- chen 


man 
I - de, a.de, a _. de! ja, Schei.den und Mei_.den tut weh! 





es nicht mor._gen,ach! 


wenn es denn soll 
schei_det so 
ist 

Rin.- ge. lein! 


2. Zeit_ver_treib. 


Er 


3. Und 
3. gro.sse Freud. 


4. Und 


1. 


2. 
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42. Der König in Thule. 43 


Sanft und frei. Wolfgang von Goethe. 1774.) 
Bass. Karl Friedrich Zelter. (4812.) 



















1. Es war ein König in Thu . le gar treu bis an das Grab, dem 
2. Es ging ihm nichts dar -. ü - ber, er leert’ ihn je - den Schmaus; die 
3. Und als er kam zu ster- ben, zählt! er sei.ne Städt’ im Reich, gönnt’ 








h = j >: . 
1.ster.-bend sei- -ne Buh- le ei.nen gold’.nen Be.cher gab. 
2.Au.gen gin.gen hm ü _ ber, so oft er trank dar _ aus. 

Seal 2] i a Er . ben, den e _ cher nicht zu - gleich. 





Er 
4. Er sass beim Königsmahle, die Ritter um ihn her, in hohem Vätersaale dort auf dem Schloss am Meer. 
5. Dort stand der alte Zecher, trank letzte Lebensglut, und warf den heil’gen Becher hinunter in die Flut. 
6. Er sah ihn stürzen,trinken,und sinken in das Meer;die Augen täten ihm sinken, trank nie einen Tropfen mehr. 


43. Der Wirtin Töchterlein. 


Ludwig Uhland. 11809.) 
Mässig langsam. Nach einer Volksweise des 18. Jahrh. 1820.) 





















4: zo. gen drei Bur-sche wohl ü_ ber den Rhein, bei ei. ner Frau Wir. tin da 
2. „Frau Wir.tin hat sie gut Bier und Wein? wo hat sie ihr schö- _.nes 
3 


Bier_—_ und Wein ist frisch und klar; mein Töch_ter-lein liegt auf der 
























4.kehr _ ten sie ein, bei ei. ner Frau Wir. tin da kehr . ten sie ein. 
2. Töch- .- ter. -lein? wo hat sie ihr schö - _ nes Toch "ter len? 
3.10%, mein Töch_ter. lein liegt_auf der -ten- - bahr!” 





4. Und als sie traten zur Kammer hinein, |:da lag sie in einem schwarzen Schrein. :l 

5. Der erste der schlug den Schleier zurück k:und schaute sie an mit traurigem Blick: 

6. „Ach lebtest du noch, du schöne Maid! [:ich würde dich lieben von dieser Zeit!” 

7. Der zweite deckte den Schleier zu l:und kehrte sich ab, und weinte dazu: :| 

8. „Ach, dass du liegst auf der Totenbahr! j:ich hab’ dich geliebet so manches Jahr!” ı] 

9. Der dritte hub ihn wieder sogleich fund küsste sie an den Mund so bleich: :| 

40. „Dich liebt’ ich immer, dich lieb ich noch heut’ l};und werde dich lieben in Ewigkeit!“ | 
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44. An die Freude. 


Friedrich Schiller. (1785.) 


Mässig geschwind. 


Komponist unbekannt. (1799.) 





Einzelne. 
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aus 


Tochter 
feu._er _. trun.ken, Himm.-li _ sche, dein Hei .lig. tum! 


schö.ner Göt.ter - fun . ken, 
wir be _. treten 


Freu.de, 
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sein, 
Ju _ bel ein! 


Freun_-des Freund zu 
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run . gen, 


gro.sse Wurf ge . lun . gen, 
hol.des Weib er . 


| Wem der 
I wer ein 
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Mo . de Schwert ge _ 
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was 
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40, nen! Die.sen Kuss der gan. zen Welt! Brü. der, ü_berm Ster.nen _ 
2. woh . net, hul_di . ge der Sym.pa.- .thie! zu den Ster_nen lei _ tet 
ER 





























See % Ban ua ea ma BEA" ME aa ME BE BEER EN 3 a u a a 
mE Dj ger ar Ten esr .| Fe Eier ent rn u Bar 
zes nor zz ss 
1 eu, 
ß . dim. LEN 
[u 4 I a nn EB en EEE ee 
1. zelt mussein lie.ber Va .ter woh.nen, muss ein lie.ber Va_ter woh.nen! 
2. sie, wo der Un.be_kann.te thro.net, wo der Un_be_kann.te thro.net. 
N 
ea Sirene rn Een Deere men Din an Den rn Pen en Br a 
| A L ] zz PD re Er Oo Er Er | 
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5 NS Ä \$ | 
ee 
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3. Freude trinken alle Wesen an den Brüsten der Natur; alle Guten, alle Bösen folgen ihrer 
Rosenspur. Küsse gab sie uns und Reben, einen Freund, geprüft im Tod, Wollust ward dem Wurm 
gegeben, und der COherub steht vor Gott. Chor. I: Ihr stürzt nieder, Millionen?:| Ahnest du den 
Schöpfer, Welt? Such’ ihn überm Sternenzelt! über Sternen muss er wohnen. 


4. Freude heisst die starke Feder in der ewigen Natur; Freude, Freude treibt die Räder in der 
grossen Weltenuhr. Blumen lockt sie aus den Keimen, Sonnen aus dem Firmament, Sphären rollt 
sie in den Räumen, die des Sehers Rohr nicht kennt. 1: Froh, wie seine Sonnen fliegen :| durch 
des Himmels prächt'gen Plan, laufet, Brüder, eure Bahn, freudig, wie ein Held zum Siegen. 


5. Aus der Wahrheit Feuerspiegel lächelt sie den Forscher an; zu der Tugend steilem Hügel 
leitet sie des Dulders Bahn. Auf des Glaubens Sonnenberge sieht man ihre Fahnen wehn, durch 
den Riss gesprengter Särge sie im Chor der Engel stehn. |j:Duldet mutig, Millionen!:| duldet für 
‚die bess’re Welt! droben überm Sternenzelt wird ein grosser Gott belohnen. 


6. Göttern kann man nicht vergeiten, schön ist's, ihnen gleich zu sein. Gram und Unmut 
soll sich melden, mit den Frohen sich erfreun. Groll und Rache sei vergessen, unserm Tod- 
feind sei verziehn, keine Träne soll ihn pressen, keine Reue nage ihn. }: Unser Schuldbuch 
sei vernichtet;:| ausgesöhnt die ganze Welt! Brüder, überm Sternenzelt, richtet Gott, wie wir 
gerichtet. 


7. Freude sprudelt in Pokalen; in der Traube gold’nem Blut trinken Sanftmut Kannibalen, 
die Verzweiflung Heldenmut. Brüder, fliegt von euren Sitzen, wenn der volle Römer kreist! 
lasst den Schaum zum Himmel spritzen; .dieses Glas dem guten Geist! |;Den der Sterne Wir- 
bel loben,:| den des Seraphs Hymne preist, dieses Glas dem guten Geist überm Sternenzelt 
dort oben! 


8. Festen Mut in schweren Leiden, Hilfe, wo die Unschuld weint; Ewigkeit geschwor’'nen 
Eiden, Wahrheit gegen Freund und Feind; Männerstolz vor Königsthronen _ Brüder, gält’ es Gut 


und Blut __ dem Verdienste seine Kronen, Untergang der Lügenbrut! 1|:Schliesst den heil’'gen 
Zirkel dichter,:| schwört bei diesem gold’nen Wein dem Gelübde treu zu sein, schwört es bei 
dem Sternenrichter! . . 
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c 
Joh. Friedrich Reichardt. 1798. 


45. Klärchens Lied ım „Egmont 
Wolfgang von (ioethe.(1788.) 
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46. Freut euch des Lebens. zu 


Martin Usteri. (4793.) 


zug geschwind. Hans Georg Nägeli. (1793.) 





euch des Le_ i noch das Lämp.chen glüht; 

























































































1. Man schafft so gern sich Sorg’ und Müh, sucht Dor_nen auf und fin.det sie, und 
2. Wenn scheu die Schöp-fung sich ver_hüllt, und laut der Don.ner ob uns brüllt, so 
3. Wer Neid und Miss_gunst sorg_sam flieht,und Gnüg.sam.keit im Gärt.chen zieht, dem 
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1. lasst das Veil -. chen un . be_ merkt, uns am We . ge blüht._—_ 

2. lacht am A_ _bend nach dem Sturm die Son_ne uns so schön. _ 

3. schiesst sie schnell zum Bäum.chen auf, das gold'.ne Früchte trägt. — 
A — er er Fr —_- l 
Fa Zesszemnz Gamer en 
IT TEUER EEE FETT DEREN EEE ET“ = “ F 1 

” m 
Gy. 1 Ba De 1] 
Dr IN 1 
Dez HH —H Zes Nr 


4. Wer Redlichkeit und Treue übt, und gern dem ärmern Bruder gibt, bei dem baut sich Zu- 
friedenheit so gern ihr Hüttchen an. Freut euch des Lebens etc. 

5. Und wenn der Pfad sich furchtbar engt, und Missgeschick uns plagt und drängt,so reicht 
die Freundschaft schwesterlich dem Redlichen die Hand. Freut euch des Lebens ete. 

6. Sie trocknet ihm die Tränen ab, und streut ihm Blumen bis ins Grab; sie wandelt Nacht 
in Dämmerung, und Dämmerung in Licht. Freut euch des Lebens etc. 

7. Sie ist des Lebens schönstes Band: Schlagt, Brüder, traulich Hand in Hand! So wallt man 
froh, so wallt man leicht ins bess’re Vaterland. Freut euch des Lebens etc. 
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47. Zitherbubens Morgenlied. 


Georg Philipp Schmidt von Lübeck. (1801.) 


Allegretto. Johann Heinrich Carl Bornhardt. (Um 1810.) 








1. Fröh - lich und wohl.ge.-mut, la, la, la, la, la, la, la, la, wan.dert das 
2. Husch! husch! mit leich.tem Sinn, la, la, la, la, la, la,la,la, ü -ber die 
3. Gries .gram sieht al . les grau, la, la, la, la, la, la, la, la, Freu._de malt 
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Kriens 
1. jun.ge Blut, la,la,la, la, la,la,la,‚la, ü . ber den Rheinund Belt, auf und ab 

2. Flä.che hin! la,la,la, la, la,la,la,la. Schaf.fe sich Un . verstand Sor-gen um 

3. grün und blau, la,la,la, la, la,la,la, la, rings,wo der Him_mel taut, Frohsinn sein 
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41. durch die Welt, ü .- ber den Rhein und Belt, auf und ab durch die Welt. 
2. gold’_nen Tand! schaf - fe sich Un - ver.stand Sor-gen um gold’. nen Tand! 
3. Nest_chen baut, rings, wo der Him. mel taut, Froh.sinn sein Nest. chen baut. 
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4. Überall Sonnenschein, Quellen und Blümelein, Lauben und Baumes -Dach, Vogelsang, Rie- 
selbach. 

5. Überall Meer und Land, frische Luft, Freundes Hand; ehrlich und leichtes Blut; Mägdlein, 
ich bin dir gut! 

6. Leben, bist doch so schön morgens auf gold’nen Höh'n, Schattenspiel an der Wand! schaut 
doch den bunten Tand. 
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48. Warnung. 


Ernst Anschütz. (1824.) 


Moderato. Ältere Volksweise (‚Wer eine Gans gestohlen hat“) 

















1. Fuchs, du hast die sie 
2. Sei . ne gro - sse lan - ge Flin . te schiesst auf dich den 
3. Lie. bes Füchs,lein, lass dir ra - ten, sei doch nur kein 






























ENEY rar Pre za 
1. hör, gib sie wie.der her! sonst wird sie der 
2. Schrot, schiesst auf dich den Schrot, dass dich färbt die 


3. Dieb, sei doch nur kein Dieb: nimm, du brauchst nicht 
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1. Ja. - ger ho . len mit dem Schiess _ ge 3 wehr, 
2.r0o . te Tin . te, und dann bist du tot, 
sabanz se zebra. ten, mit der Maus Tits lieb, 
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4. sonst wird sie der Jä-ger holen mit dem Schiess.ge - wehr. 

2. dass dich färbt die ro.te Tin-te, und dann bist du tot! 

3.nimm, du brauchst nicht Gän.se . bra.ten, mit der Maus fur... lieb! 
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Volkslied. (Mitte des 18. Jahrh.) 


(1797.) 


49. Vetter Michel. 


50 


! Vetter 
TEEN 
Es 
a 
| gi 
BEER, 
a 


da 
Bas 
a 
er zei 
Bas, 
| 


Stu_-be trat; 
Mi.chel singt. 
ih_rem Sinn 


ar eı 

en 
ee er} 
er Fre 
BETT 
[ee ee} 
Ber EITEa 
er) 


a-ber kummt; 
in die 
neinund ja! 


bend Ww 
ee] 
ee 
ee 
——— 


A_bend war er 


A. 
van 
Bez 

ren 

0, 

wear 


Mi.chel 
Mi.chel 
Va.ter lacht, Vetter 


Michel sprach wohl 
war der Frau nach 


gestern 
Vet.ter 


gestern 
Bee 
z. 
—e 
IT GEREEEER 
Sram 
Em 


Vetter 
das 


Ja, 


bend hier, 
Ken 
BEezra x 
Fe 
mm 
==] 


= 


2 
© 
Ser 
© 
> 
je 
= 
5 
3 
£ 
2 
=) 
= 
B 
rs 
= 
® 
mei 


A_bend hier, 
ih_.rem Rad, 


A 
Er 
—® 
ee 
2 


and 
mit dem Beu.tel klingt, der 


schwatzte hin, 


gestern 


am 


.ter sass an 
der 


) 
er 


chel war 

zZ 
ee 3 
34] 
ge 

Ad 

er] 

>=} 


sprach nein 


’ 


ein 
2. Mi.chel 


En 
je) 
—_ 
RS) 
> 
1 
= 
— 
© 
B= 
o 
' 
um 
= 
D 
® 
= 
© 
> 
= 
BE 
= 
=s 
© 
P-] 
U 
< 
= 
En] 
© 
- 
n 
eb} 
an 
= 
o 
._ 
= 
De 
® 
= 
e 
ui 
= 
I) 
© 
be 
® 
> 
Ba 
x 
Es 
a= 
= 
ee 
P=] 
U 
< 
= 
nn] 
o 
De] 
N 
© 
oO 
- 


2. Gestern A_bend war Vetter Mi.chel hier, gestern A_bend war Vetter Mi.chel da. Der 
3. Gestern A_bend war Vetter Mi.chel hier, gestern A_bend war Vetter Mi.chel da. Die 
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das Mädel schreit, Vetter 


‚gestern Abend war er da. 
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Vetter Michel hier, gestern Abend war Vetter Michel da. Vetter Michel war 
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4.Gestern Abend war Vetter Michel hier, gestern Abend war Vetter Michel da. Die Brüder kamen 
er stiess das Mädel an das Knie; das Mädel lacht 


all’ herbei, Vetter Michel sprach gar mancherlei; dem war's das Pferd, dem war's der Hund, Vetter 


5.Gestern Abend war 


Michel es mit allem kunnt. Vetter Michel ‚war gestern Abend hier, gestern Abend war er da. 
gestern Abend hie, 


chel ist es, der da freit. Vetter Michel war gestern Abend hier 
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50. Die Tabakspfeife. 


(Der Edelmann und der Invalide.) 
Gottlieb Conrad Pfeffel.(1782.) 


Allegretto. Carl Philipp Emanuel Pilz. (1794.) 















& N 
1.,Gott gruss’ euch, Al _ ter! schmeckt das Pfeifchen? Weist her!_ Ein Blu _ men. 


2.0 Herr, den Kopf kann ich nicht las. sen! er kommt vom brav. sten 
3.„Da, Herr, da gab es rech - te Beute! Es le -. be Prinz Eu . 
4.,„Ein an. der.mal von eu _. ren Ta- ten; hier, Al . ter, seid kein 












von ro. tem Ton, mit gold’'nen Reifchen! Was wollt ihr für den Kopf?“ 
2. Mann, der ihn,- Gott weiss es,- ei.nem Bassen bei Bel.grad ab.ge - wann“ 
3. gen! Wie Grum.met sah man unsre Leu.te der Tür.ken Glieder mähn‘“ 
4. Tropf! nehmt die _ sen dop. pel-ten Du. ka.ten für euren Pfeifen _ kopf!“ 





5. „Ich bin ein armer Kerl, und lebe von meinem Gnadensold; doch, Herr, den Pfeifenkopf, den 
gebe ich nicht um alles Gold! 

6. „Hört nur! einst jagten wir Husaren den Feind nach Herzenslust; da schoss ein Hund von Ja- 
nitscharen den Hauptmann durch die Brust. 

7.,„Ich heb’ ihn flugs auf meinen Schimmel,- er hätt’ es auch getan,_ und trag’ ihn fort aus 
dem Getümmel zu einem Edelmann. 

8.,„Ich pflegte sein. Vor seinem Ende reicht’ er mir all sein Geld und diesen Kopf, drückt’ mir 
die Hände, und blieb im Tod noch Held. 

9.,,Das Geld musst du dem Wirte schenken, der dreimal Plünd’rung litt: so dacht ich: und zum 
Angedenken nahm ich die Pfeife mit. 

10.,„Ich trug auf allen meinen Zügen sie wie ein Heiligtum, wir mochten weichen oder siegen, 
im Stiefel mit herum. 

11.,,Vor Prag verlor ich auf der Streife das Bein durch einen Schuss; da griff ich erst nach 
meiner Pfeife, und dann nach meinem Fuss‘ 

42. „Ihr rührt mich, Alter, bis zu Zähren. O sagt, wie hiess der Mann? damit auch mein Herz 
ihn verehren und ihn beneiden kann“ 

43. ‚Man hiess ihn nur den tapfern Walter: dort Jag sein Gut am Rhein’{ „Das war mein Ahne, 
lieber Alter! und jenes Gut ist mein. 

45.,, Kommt, Freund, ihr sollt bei mir nun leben! vergesset eure Not; kommt,trinkt mit mir von 
Walters Reben und esst von Walters Brot!“ 

45.,,Nun, topp! Ihr seid sein wahrer Erbe! ich ziehe morgen ein; und euer Dank soll, wenn ich 
sterbe, die Türkenpfeife sein‘“ 
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51. An den Mond. 
(1804.) 
Andante. Volkslied um 1800 bekannt. 














Kr Er > 2 : ern En Sal 









a Mond, du gehst so  stil-le in den A.bend-wol.ken hin,} 

“(bist so ru.hig, und ich füh.le, dassich oh-ne Ru .he kin. 
En Mond, dir will ichs sa.gen, wasmein ban ges Her.ze kränkt)) 

“lundan wen mit bit _ tern Kla.gen die be. trüb.te See-le denkt!! 





IR.Zihı N 
ARTE kn — pa BR ve EEE ee II LINZ 
A U 4 a IERERB Ser EI Te ee ser Fran 
A a un Zee 2 rt Hin 2 BEE Er a N ET 

1. Traurig fol _gen mei .ne Blicke dei.ner stil-len,hei - tern Bahn: 0, wie 
2. Gu.ter Mond, du kannst es wissen, weildu so verschwiegen bist, warum 














| 
| 
| 
| 





41. hart ist das__ Ge . schik-ke, dass ich dir nicht fol -. gen kann! 
2. mei_ne Trä - nen. Tflie.ssen und mein Herz so trau.rig ist. 


| 





IR 








u 
“ 


3. Dort, bei jenem kleinen Tale, wo die dunkeln Bäume stehn, nah bei jenem Wasserfalle, wirst 
du eine Hütte sehn; geh’ durch Wälder, Bäch’ und Wiesen, blicke sanft durchs Fenster hin, so er- 
blickest du Elisen, aller Mädchen Königin. 

4. Nicht in Gold und nicht in Seide wirst du dieses Mädchen sehn; nur in schlichtem weissen Klei- 
de pflegt mein Mädchen stets zu gehn. Nicht vom Adel, nicht vom Stande, den man sonst so hoch 
verehrt, nicht vom eitlen Moden-Tande hat mein Mädchen seinen Wert. 

5. Nur ihr Reiz, ihr gutes Herze macht sie liebenswert bei mir; gut im Ernste, froh im Scherze, 
jeder Zug ist gut an ihr; ausdrucksvoll sind die Gebärden, froh und heiter ist ihr Blick; kurz, 
von ihr geliebt zu werden, halt’ ich für das grösste Glück. 

6. Mond, du Freund der reinsten Triebe, schleich dich in ihr Kämmerlein; sag’ es ihr, dass ich 
sie liebe, und dass sie nur ganz allein mein Vergnügen, meine Freude, meine Lust, mein alles 
ist; dass ich gerne mit ihr leide, wenn ihr Aug’ in Tränen fliesst. 

7. Dass ich aber schon gebunden, und nur leider! zu geschwind meine süssen Freiheitsstunden 
schon fur mich verschwunden sind; und dass ich nicht ohne Sünde lieben könne in der Welt_ lauf, 
und sag's dem guten Kinde, ob ihr diese Lieb’ gefällt? 
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Friedrich Wilhelm Kücken. 
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93. Schweizer Heimweh. 
Johann Rudolf Wyss der Jüngere. as) 


Ursprünglich in Berner Mundart. 






































Langsam. Friedrich Glück. (1814.) 

wm I Pte a De Zr 

P\ nee zer Zu [ee] 

RE HF 
4. Herz,mein Herz, war-um so trau.rig, und was soll das Ach__ und 
2.,Was mir fehlt?_ es fehlt mir al. les, bin so gar ver . Jo eva) 
3.,In die Hei - mat möcht‘ ich wie-der, a.ber bald, du Lie . ber, 

Were 

Id. WA) 2 W EEE EEE 

@\ 

De 





















































1. Weh? sist so schon im frem _ den Lan .de; Herz, mein 
2. hie! Seis auch schön im frem _ den Lan . de, doch zur 
3. bald! möcht zum Va . ter, möcht zur Mut . ter, möcht’ zu 











































































































Ar = 72 7 ae ae 

a Zn se Be re rn 

BONETTFITEE = Ss Zargen Wi 
4. Herz, was fehlt dir meh? Herz, mein Herz, was fehlt dir meh? 
2. Hei -. mat wird es nie, doch zur Hei . mat wird es nie“ 
3. Berg und Fels und Wald, möcht zu Berg und Fels und Wald! 

7, 

SE 

a = 

















%. „Möcht die Firsten wieder schauen und die klaren Gletscher dran, wo die flinken Gemslein 
springen und kein Jäger vorwärts kann“ 

5. „Möcht' die Glocken wieder hören, wenn der Senn zu Berge treibt, wo die Rinder freudig 
springen und kein Lamm im Tale bleibt“ 

6. „Möcht auf Fluh und Hörner steigen, möcht‘ am heiterblauen See, wo der Bach vom Felsen 
schäumet, unser Dörflein wieder sehn“ 

7.„Keiner hat uns lieb hier aussen, keiner drückt so warm die Hand, und kein Kindlein will 
mir lachen, wie daheim im Schweizerland“ 

8.,,Auf und fort! und führ' mich wieder, wo ich jung so glücklich war! hab’ nicht Lust und 
hab’ nicht Frieden, bis in meinem Dorf ich bin!“ 

9. Herz, mein Herz! in Gottes Namen; 'sist ein Leiden, gib dich drein! will es Gott, so kann 
er helfen, dass wir bald zu Hause sein! 
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Carl Seidel. (4844.) 
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im dunkeln Wald froh das Rehlein springt 


54. Das Steierland. 


Nach dem Orig.-Ged. von Jacob Dirnböck. (1844.) 


Andantino. 
3. Wenn im Tal der Alp die Schal-mei er - tönt, 


1. Hoch vom Dachstein an, 
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- Edition Peters. 
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Carl Gottlieb Hering. (1807) 
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Carl Hahn. (1807. 


95. Das Steckenpferd. 


Munter. 
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Welt, 


. ri.sto. krat? 
De_mo_krat. 
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Wenzel Müller. (Aus der Oper: 
Die zwei Schwestern aus Prag. 1794. 
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56. Der Schneider Kakadu. 
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4. aus.gespurt und zumÜon.ven .te transportiert 


2. E.sel du, ich bin derSchneider Ka-ka-du! 
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2. Jetzt taten alle, Mann für Mann, die Riesenmäuler auf, und riefen: legt ihm Fesseln an, sonst 
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hebt der Wind ihn auf! Vergebens wandt' und sträubt' ich mich, ein Helfershelfer packte mich, 


l:und um den Hals ein Eisenband ward Kakadu ins Feld gesandt.:l 
4. Dort ward ich stündlich exerciert und richtig, Tag für Tag, mit dreissig Prügeln regaliert, 


ich seufzte Weh und Ach! Doch endlich ward mein Rücken froh, denn Monsieur Kakadu entfloh, 


:und mit dem Bündel in der Hand reist er ins deutsche Vaterland.:l 
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87. Der Rattenfänger. 


Wolfgang von Goethe. (1803.) 




















Allegretto. 
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Tue ee Be SEHE rer ee muessen | 
41. Ich bin der wohl-bekannte Sän-ger, der viel-ge-rei-ste Rat-ten- fän - ger, den 

2. Dann ist der wohl-gelaunte Sän_ger mit_un-ter auch ein Kin_der- fän - ger, der 

3. Dann ist der viel.gewandte Sän-ger _ ge. le- gentlich ein Mädchen -fän - ger; in 
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1. al _ len säubr’ ich die.-sen Ort, sie müs.sen mit-ein-an.der fort, sie 
2.mei-ne Saiten greif’ich ein, sie müs-sen al.le hinter-drein, sie 
3. al - len wird so lie_be . bang bei Zau.ber.sai.ten und Ge. sang, bei 
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1. müs _sen mit.ein-an_der fort, sie müs .sen mit-ein-.an.der fort! Str.4.als 
2.müus-sen al-le hin-ter.drein, sie mus -sen al _ le hin-ter - drein! Schluss. 
3. Zau.-ber_sai-ten und Ge_sang, bei Zau - ber_sai-ten und Ge . sang! 
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8. Sehnsucht. 


August Mahlmann. (1801.) 





Langsam. Joh. Heinrich Carl Bornhardt. (Um 1810.) 
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1.Ich denk’ an euch, ihr himm.lisch schö _nen Laws oe der 
2.Um _ we _he mich, du schö.ner, gold’. ner Mor . gen, der 
3.Um.glän.ze mich, du Un.schuld frü - her Jahsg re, du 
—& =] 
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Br liegen Ver. gan-gen - heit!’ Komm, Göt_ter. kind, o Phan-ta.sie und 


1: 
2. mich her-auf ins Le-ben trug,_ wo, un.be.kannt mit Trä-nen und mit 
3. mein Serrlöorenesba.ra diese du sü-sse Hoff _. nung, die mir bis zur 
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41.tra - ge mein seh-.nend Herz zu sei.ner Blü . ten. zeit! 
2.Sor _ gen, mein fro-hes Herz der Weltent.ge - gen schlug. 
3.Bah . re nur Son.nen. schein und Blu.men .we _. ge wies. 
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#4. Seid noch einmal ans treue Herz geschlossen, ihr Freunde meiner Jugendzeit! Wo seid ihr 
hin, ihr traulichen Genossen, ihr Lieben, die sich sonst mit mir gefreut? 

5. Ach, viele schon hält tiefe Nacht umfangen! sie schlummern in der Mutter Arm! Blüht wie- 
der auf, ihr eingesunk’nen Wangen! ihr kalten Herzen, werdet wieder warm! 

6. Umsonst, umsonst! mein Sehnen ruft vergebens erstorb’'ne Freuden wieder wach! Sie wel- 
ken schnell, die Blumen unsers Lebens, und wir_ wir welken ihnen langsam nach! 

7. O schönes Land, wo Blumen wieder blühen, die Zeit und Grab hier abgepflückt! O schönes 
Land, in das die Herzen ziehen, die sehnsuchtsvoll zu dir emporgeblickt! 

8. Uns allen ist ein schwerer Traum beschieden; wir alle wachen fröhlich auf! Wie sehn’ ich 
mich nach deinem Gottesfrieden, du Ruheland, nach deinem Sabbath auf! 


Edition Peters. 8759 





62 
59. Brüderschaft. 
Wilhelm Müller. (1821.) 
Volksweise, 
Mässig langsam. (Ich stand auf hohem Berge.) 
f - L mn — 
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1 Imre Krug zum grü- -nen_ Kran- = - ze da 
im Glas war ein- -ge- - -80S- - - sen, das 
3 Ich__ tät mich zu__ ihm set- - - zen, ich 























1. kehr? ich_ dur - stig ein. Da sass ein Wand’- rer 
2. wur- -de__nim - mer leer; sein Haupt ruht auf dem 
3. sah ihm ins Ge- -sicht, das schien mir gar be- - 


















































drin - -nen am Tisch bei küh- lem Wein. 
Bün - del, Bün- -del, als wärs ihm viel zu schwer. 
freun - det, be- freun- -det, und den noch kannt’ ich’s nicht. 


drin - nen, 














4. Da sah auch mir ins Auge der fremde Wandersmann und füllte meinen Becher und sah 
mich wieder an. 
5. Hei, was die Becher klangen! Wie brannte Hand in Hand! „Es lebe die Liebste deine, 


Herzbruder, im Vaterland!“ 
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2. Wo drei Palmen einsam stehen, lag ich im Gebet vor Gott; da begannen ihr Vergehen meiner 
8759 


Brüder freche Rott‘; eine Grube war daneben, da hinein versenkt’ man mich; I: ach, ich denk’ daran 


mit Beben, sie war feucht und schauerlich!!l a 
3. Endlich ward ich aufgezogen, ich war schon dem Tode nah’; Durst nach Gold hatt’ überwogen, 


Sklavenhändler waren da; diesen ward ich hingegeben, gierig teilten sie das Gold; ';meines teu- 


ren Vaters Leben klebt vielleicht am Sündensold.:] 
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61. Lorelei. 


64 


en Gr A U m u u Ba | ” ns 


M Bang | pa armen mm 
( m N Ass ji 332 (in 4 
N f ı Bu | 
r 

( | Fr FA ıı: E 

SEE 1:3: ie 2: | 

4 Il == BL : 
D u 











ein 
ihr 
er 

















Friedrich Silcher. 4837) 
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62. Drei Röselein. 


Schwäbisch. 
Gemütlich. Volkslied. (1824.) 
9 Er mn um ee — — — ER KESeR STssek Nee — 
BF 


1. Jetzt ge" i ans Brün.ne- le, trink’ a .ber net, jetzt geh i ans 
2. Do lass i mei.ne Au. ge.lein um und um gehn, do lass i mei-ne 
3. Und bei -'me andre ste. he sehn, ach, das tut weh! und bei.’'me andre 





























FH Fans Fan me = Eee 4 ea =. F 
1. Brün.ne.le, trink’ a . ber net, do such i mein herz. a Schatz, 
2. Äu- ge-lein um und um gehn; do siehn i mein’ herz _ tau-si-ge Schatz 
3. ste - he sehn, ach, das tut weh! Jetzt b’hüt' di Gott, herz . tau.si-ge Schatz, 
Par zer zer: See seen 
en Se = re a Fa wre Am ker wesen Ben an 
ER DEE ee a u see I . 
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1. find n a-ber net, do such’ i mein VE Se En n a-ber net. 
2. bei-me andre stehn, do siehn i mein’ herz.tau-si.ge Schatz, bei-me andre stehn. 
3. di bsiehni nimme.meh! jetzt b’hüt’ di Gott,herz-tau.si.ge Schatz, di bsiehni nimme_meh! 
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4.\: Jetzt kauf’ i mir Tinten und Fed’r und Papier,:l: und schreib’ mei'm herztausige Schatz 


einen Abschiedsbrief.:l 
5. I: Jetzt leg’ i mi nieder aufs Heu und aufs Moos;:l:do falle drei Röselein mir in den Schoss.:] 


6. l:Und diese drei Röselein sind rosenrot, ::jetzt weiss i net, lebt mein Schatz oder ist er tot! |] 
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63. In Berlin, sagt’ er, etc. 


Aus: „Die Wiener in Berlin“ von Carl von Holtei. (1824.) 











Allegretto. Mel.: In Schönbrunn, sagt er. 
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Ude ag De > tg ee ee 8} r- 


1. In Ber. lin, sagt er, musst du: fein, sagt’er, und ge-scheit, sagt er, im-mer 
2. Nimm zehn Brief], sagt’ er, mit hin. ab, sagt’ er, gib sie rich-tig,sagt' er, al- le 
3. Und her ..nach, sagt’ er, leg’ dich an, sagt’ er, grad’ so schön, sagt’ er, wie man 
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1. sein, sagt'er,denn da habn's, sagt'er, viel Verstand, sagter, ich bin dort, sagter,schonbekannt. 
2. ab, sagt'erhier derGross, sagt’ er, hat's im Bauch, sagt’er,und geschriebn, sagt’ er, sind sie auch. 
3. kann,sagt'er, gu-te Kleider,sagt'er, wie zur Tauf, sagt'’er,unddie Hauben,sagt'er, o.-bendrauf. 




















4. Ganz besonders, sagt’ er, noch vor allen, sagt’ er, such durchs Sprechen, sagt er, zu gefallen, 
sagt’ er, recht berlinisch, sagt’ er, immer sprich, sagt’ er, und statt mir, sagt’er, sagst du mich. 

5. Im Tiergarten, sagt'er, ist's gar schön, sagt’ er, wirst viel Wagen, sagt’ er, fahren sehn, sagt 
er, und es sitzen, sagt’ er, Damen drin, sagt’ er, wie die schöne, sagt’ er, Wienerin. 

6. Grüss’ mir alle, sagt’ er, die ich kenn‘, sagt’ er, kann sie dir nicht, sagt’er, alli g’nen'n, sagt’ 
er, wen du siehst, sagt’ er, grüss’ mir halt, sagt’ er, jeder nimmt sichs, sagt’ er, dem's gefallt. 

7. Merke auf, sagt’ er, dass die Herrn, sagt’ er, dich nicht fopp'n, sagt’ er, sie tun's gern, sagt 
er, sei hübsch fein, sagt'er, noch am Schluss, sagt’ er, und a Busserl, sagt’ er, heisst dort Kuss. 

8. Gar zu leicht‘, sagt' er, wenn man küsst, sagt’ er, kommt man dort, sagt’ er, zu 'nem Zwist, 
sagt’ er, denn sie plauschen, sagt’ er, wunderschön, sagt’ er, du wirst's halt, sagt’ er, nit verstehn. 

9. Wann i wüsst), sagt’ ich, dass i müsst’, sagt’ ich, wann i küsst‘, sagt’ ich, zu nem Zwist, sagt’ 
ich, lieber küsst’ ich, sagt’ ich, nimmermehr, sagt’ ich, fiel mir's wirklich, sagt’ ich, noch so schwer. 

10. Nun so reis), sagt’ er, bhüt’ di Gott, sagt’er, komm nit ham, sagt’er, eppa tot, sagt’ er, 
denn Berlin, sagt’ er, ist nit nah, sagt’ er, b'hüt’ di Gott! sagt’ er,_ nun bin i da! 
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64. Rinaldo Rinaldini. = 


August Vulpius. (1798.) 
Allegro moderato. 














f} f) 
AAF K Pass reS Fe Sa Bee ern u 
Brenn ee ee 
4. In des Waldes finstern Grün _ den und in Höh.len tief ver _. steckt,___ und in 
2.„Ri-nal-di-ni, ruft sie schmeichelnd, „Ri.nal - di-ni, wa.che auf'____ Ri.nal- 
3. Und er öff.net seine Au - gen, lächelt ihr den Mor.gen . gruss, lächelt 
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1. Höhlen tief versteckt, schläftder Räuber al . ler_kühnster, schläftder Räuber al. ler. 
2. di.ni, wa.che auf! dei. ne Leu.te sind schon munter, dei- ne Leu.te sind schon 

3. ihrden Morgen-gruss. Sie sinktsanftin sei. ne Ar.me, sie sinktsanftin sei . ne 

| 
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4. kühnster, bis ihn sei-ne Ro-sa weckt, _ bis ihn sei -. ne Ro.sa weckt. 
2. munter, längstschonging die Sonne auf, längstschon ging_ die Son.ne auf!“ 
3. Ar.me und er. wi-dert seinen Kuss, _- und er - wi - dert sei.nen Kuss. 






































wi 5 Er en [4 kassseem en u 5 TE Een er] 
s | u | ; 

A Bee 

u a2 en Ze u u 0 Sa 

Gy # 7 — Tr EL muB 

m Ze : er El 
IE Er aa Fans el 

87, e —— Ei = 1 


4. Draussen bellen laut die Hunde, |: alles flutet hin und her, :l: jeder rüstet sich zum Streite, :l 
I:ladet doppelt sein Gewehr.!l 

5. Und der Hauptmann, wohl gerüstet, tritt nun mitten unter sie. „Guten Morgen, Kameraden! 
sagt, was gibt's denn schon so früh?“ 

6.,„,Unsre Feinde sind gerüstet, ziehen gegen uns heran“ Nun wohlan! sie sollen sehen, ob der 
Waldsohn fechten kann!“ 

7. „Lasst uns fallen oder siegen!‘ Alle rufen: „‚Wohl, es sei!“ Und es tönen Berg’ und Wälder 
rings herum vom Feldgeschrei. 

8. Seht, sie fechten, seht, sie streiten! Jetzt verdoppelt sich ihr Mut. Aber ach! sie müssen 
weichen, nur vergebens strömt ihr Blut. 

9. Rinaldini, eingeschlossen, haut sich, mutig kämpfend, durch, und erreicht im finstern 
Walde eine alte Felsenburg. 

40. Zwischen hohen, düstern Mauern lächelt ihm der Liebe Glück; es erheitert seine Seele 


Dianorens Zauberblick. ; I 
11. Rinaldini, lieber Räuber! raubst den Weibern Herz und Ruh. Ach, wie schrecklich in dem 


 Kampfe, wie verliebt im Schloss bist du! 
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i 65. Das zerbrochene Ringlein. 


Joseph von Eichendorff 1809. 1812.) 








Mässig langsam. Nach der Mel. von Friedrich Glück. (1814.) 
f} 

A464 re er Fe Te ee [ST ee ee 
12H ei - nem küh . len Grunfsecade, da eht ein Müh . len- 
Raesie hat mir Treu” ver - spro .- chen, gab mir einn Ring da. 
3. Ich möcht! als Spiel-mann rei - sen weit in die Welt hin- 
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1. rad; mein’ Liebste ist verschwun.den, die dort ge-woh. net hat; mein 
2. bei; sie hat die Treu ge -bro - chen, mein Ringleinsprangent - zwei; ___ sie 
3. aus, und sin-gen mei.ne Wei _ sen, und gehn von Haus zu Haus; __ und 
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1. Lieb_ste ist ver - schwun - den, die dort ge.woh . net hat. 
2.hat die TreW ge -. bro . chen, mein Ring. leinsprang ent . zwei. 
3.sin.-gen mei . ne Wei . sen, und gehn von Haus zu Haus,2 ee 





4. Ich möcht’ als Reiter fliegen wohl in die blut'ge Schlacht, Il:um stille Feuer liegen im Feld bei 
dunkler Nacht: 

5. Hör’ ich das Mühlrad gehen: ich weiss nicht, was ich will_ l:ich möcht‘ am liebsten sterben, da 
wärs auf einmal still!:l 
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66. Heimliche Liebe. 


Volkslied des 18. Jahrhunderts. (1786. 1791.) 


Sehr mässig. Volksweise. (1807 gedruckt.) 








































































































1.Kein Feu - er, kei.ne Koh . le kann bren - nen so 
2. Keine Ro 2 se, kei.ne Nel . ke kann blü - hen so 
3. Set.ze da mir ei-.nen Spie - gel ins Her . ze hin um 
En e=z 
Seen. vr Pr en Em ma 
an ee a rn mans men wo 
25 2 a er 
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1. heiss, als heim- li .. "che Lie - be, von‘ der nie - mand nichts 
2. schön, als wenn zwei ver.lieb_te See -len bei ein - an - der tdun 
3. ein, da - mit du kannst se _. hen, wie so treu ich es 
\ = 
BE 
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4. weiss, von der nie.mand nichts weiss. 
en ee ne 3m 9.00 > bei ein - an. der tun stehn. 
Bee rer, wie so treu ich es mein! 
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” 67. Mignon. 


Joh. Wolfgang von Goethe. (1782.) 


Friedrich Heinrich Himmel. (+ 1814.) 
Andante. En 
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1. Kennst du das Land, wo die Ci-tro-.nen blühn, im dunkeln Laub die Gold -o _ rangen 


2. Kennst du das Haus? Auf Saulen ruht sein Dach, es glänzt der Saal, esschimmert das Ge. 
3. Kennst du den Berg und seinen Wol.ken.steg? dasMaul-tier sucht im Ne. bel seinen 
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41. glühn, ein sanf-ter Wind vom blau . en im.mel weht,_ die Myr - te 
2. mach, und Marmor - bil . der stehn und sehn mich an: ___ was hat man 
3. Weg, in Höh.len wohnt der Dra-chen al - te Brut;_ es sturzt der 





Id. Here rer re ern ee Basen 
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1. still und hoch der Lor.beer steht, kennst du es wohl? Da . hin, da _ 
2. dir, du ar. mesKind,ge - tan? Kennst du es wohl? Da. hin, da. 
3. F 


els und ü- ber ihn die Flut. Kennst du ihn wohl? Da . hin, da- 


ee 
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1. hin möcht ich mit di, ____ o mein Ge _ lieb . - ter, ziehn. 
2. hin möcht’ich”mit dir, 7 ___ 0 mein Be. schüt. - zer, ziehn. 
3. hin geht un.ser Weg! 0 Vater, lass uns ziehn! 
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(Im II. Bd. S. 414 die Comp. von J. F. Reichardt.) 
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68. Frohe Botschaft. 


Aus „Aline“ von Adolf Bäuerle und Wenzel Müller. (1822.) 
(Hier nach dem Liederspiel: „Die Wiener in Berlin“ von Carl von Holtei 1824.) 


Allegretto Wenzel Müller. (1822.) 
ER. 
a a» MEERE E29 EBENE EEE) GEREESEERGEEREERGEEEN EREEEEEREEN GEREEREEEEREEENER NERBE B ERE 5 REN Re 
Be 
4.Kommt a Nomesgerlzurge . ‚flo - gen, setzt sich nie_der auf meinn 
2. Und a Büch . serl zum Schie-ssen und an Strauss - ring zum 
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en 2 | 0. m ar re ge 
A. Fuss, hat a Zetizterl im Go.scherl und vom Diarn - dl an 
2.Schlag'n, und a Diarn _ dl zum Lie.ben muss a fri - scher Bua 
ee) [ee een] [ee ee a a nn nn 
os Zeh 5. Je 

var 2er Pu 2 es a 
N 4 
Me ee re m 4 
1. Gruss 
2. habn 
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3. Hast mi allweil vertröstet uf di Summeri-Zeit,und der Summer is kumma,und mei Schatzerl is weit! 
4. Daheim is mei Schatzerl, in der Fremd’ bin i hier und es fragt halt kei Katzerl, kei Hunderl nach mir! 
5. Lieb's Vogerl,flieg weiter, nimm an Gruss mit und Kuss! und i kann di nit begleitn,weil i hier bleibn muss. 
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1789. 


Irische Volksweise. Vor 


Thomas Moore. 


69. Sommers letzte Rose. 
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Andante sostenuto. 
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70. Abschied. 


Nach dem Volksliede: „Schätzchen, ade!“ 
Strophe 2 u.3 von Ottmar Schönhuth. (1827.) 


Sehr mässig. Ältere Volksweise. (1816 gedruckt.) 
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No =N 7) FF js 2, 09.5 
4. Lieb. cher, a . de! Schei . den tut weh! 
ernbiebeeschen, a. ._. de! Schei . den tut weh! 
3. Lieb _ chen, a '. de! Schei _ den tut weh! 
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4. Weil ich denn schei - den muss, so gib mir ei . nen Kuss! 
2. wah _ re der Lie . be dein, stets will ich treu dir sein! 
3. wein nicht die Aug - lein rot, trennt uns ja selbst kein Tod! 
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BEE EEE 
Be en ee, m dim 
4 
ee er mer Fe us 9 ! 
A Hr t ee 
4. Lieb . chen, a ee! Schei - den tut weh! 
2. Lieb _ chen, a - de! Schei - den tut weh! 
3. Lieb - chen, a de! Schei - den tut weh! 
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71. Die Auserwählte. 


Schwäbisch. (1836.) 











Leicht bewegt. | Volksweise 1828.) 
une — \ 
re HS He ı Ha u sau 
1. Mä.de.le, ruck, ruck, ruck an mei-ne grü - ne Sei te, i hab’ de 
2. Mä-de_le, guck,guck, guck in mei.ne schwar.ze Au - ge, du kannst dei 
3. Mä-de-_le, du, du, du musst mir den Trau.ring gen ke, denn sonst liegt 





































































































1. gar So gern, i kann de lei - de! Mäde_le, ruck, ruck,ruck an mei.ne grüu-ne 
2. lieblichs Bild -le drin.ne schau.ge! Mäde.le, guck,guck,guck in mei.ne schwarze 
3. mir ja nix mehr an meim Le2.. be! Mä-de.-le, du, du, du musst mir den Trau-ring 
’ 
ei 
Ki Km m m m u zum 
I IV z EEE EEE ET II 
= ei 
Pan > Has emumee mem: De), 
4 m 22 = dolce a B 
Pa En HH Id Bus ugs ‚son Io Em rer ma Fs  S ur ee 
AH — 4 Ma Tg — HA u — u ee ee nn fer ze] 
1. Seite, i hab’ de gar So gern, i kann de lei.-de! Bist so lieb und gut, schön wie 


2. Au-ge, du kannstdei lieb.lich's Bild-le drin .ne schauge! Guck no recht drei nei, du musst 
3. ge.-be, dennsonstliegt mir ja nixmehr an meim Le - be! Wenn i di net krieg; gang i 
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1. Milch und Blut, du musst bei mir blei-be, musst mir d’Zeit ver. trei-be! Mä_de- le, 
2. drin- ne se; bist du drin-ne zHaus, kommst au nim.me raus! Mä.de.. le, 
3. fort in Krieg; wenn i di net hab), ist mir d’Welt a Grab! Mä.de. le, 
=> ü > 
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4. ruck,ruck,ruck an mei-ne grü.ne Seite, i hab’ de gar So gern, i kannde lei.de! 

2. guck,guck,guck in mei-ne schwarze Auge, dukannst dei lieblich's Bild-le drin.ne schauge! 

3. du, du, du musst mir den Trauring ge-be, denn sonstliegt mir ja nixmehr anmei'm Le.be! 
>- > 
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72. Liebeszauber. 


Gottfried August Bürger. (1778.) 



































Joh. Abraham Peter Schulz. (1782. 
Lehhaft eter Schulz > 
GB u 2 
4 2 ne Cala — 7 Ber i = 
3 2 Serereierzr ze mrE 
1. Mä - del,schaW'mir ins Ge - sicht! Schel-men - au - ge, blinz - le 
2. Bist nicht häss-lich, das ist wahr; Aug. lein hast du, blau und 
3. A - ber rei-zend her und hin! bist ja doch nicht Kai - se- 




























































































1. nicht! Mä-del, mer -ke, was ich sa-ge! gib mir Re-de,wenn ich fra- ge! Hol - la 
2. klar; Wang’und Mund sind sü-sse Fei-gen, ach! vom Bu-sen lass mich schweigen! Rei - zend, 
3. rin! nicht die Kai-se-rin der Schönen, wür-dig ganz al-lein zum Krö-nen. Rei - zend 
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1. hochmir ins Ge-sicht! Schelmen -au - ge, blinz-le nicht! 

2. Liebchen,das ist wahr, rei-zend bist du of - fen-bar! 

3. her und rei - zend hin! fehlt noch viel zur Kai - se - rin! 







































































4. Hundert Schönen sicherlich, hundert, hundert fänden sich, die vor Eifer würden lodern, dich auf 
Schönheit rauszufodern. Hundert Schönen fänden sich, hundert siegten über dich. 


5. Dennoch hegst du Kaiserrecht über deinen trenen Knecht: Kaiserrecht in seinem Herzen, bald 
zu Wonne, bald zu Schmerzen. Tod und Leben, Kaiserrecht nimmt von dir der treue Knecht! 


6. Hundert ist wohl grosse Zahl: aber, Liebchen, lass es mal hunderttausend Schönen wagen, dich 
von Thron und Reich zu jagen! Hunderttausend! welche Zahl! sie verlören allzumal. 


7. Schelmenauge, Schelmenmund! sieh” mich an und tu mir’s kund! he, warum bist du die Mei- 
ne? du allein, und anders keine? Sieh’ mich an und tw mirs kund! Schelmenauge, Schelmenmund! 


8. Sinnig forsch ich auf und ab: was so ganz dir hin mich gab? — Ha, durch nichts mich so zu 
zwingen, geht nicht zu mit rechten Dingen. Zaubermädel, auf und ab, sprich, wo ist dein Zauberstab? 
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Neueres Volkslied. 


73. Der Verschmähte. 


76 













































Moderato. 
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74. Mein Herz ist im Hochland. 


Nach Rob. Burns von Ferd. Freiligrath. (1835.) 






































Andante. Neuere Volksweise. (Vor 4865.) 
4. Mein Herz ist im Hochland, mein Herz ist nicht hier! mein 
2. Mein Nor. den, mein Hochland, lebt wohl, ich muss ziehn! du 

3. Lebt wohl, ihr berahirseee mit Häup.tern voll Schnee, ihr 

4. Mein Herz ist im Hochland, mein Herz ist nicht hier! mein 
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1. Herz ist im Hochland, im wald’.gen Re.vier! Da jag’ ich das Rot.wild, da 


2. Wie._.ge von al.lem, was stark und was kühn! Doch, wo ich auchwand.re und 
3. Schluchten, ihr Ta-ler, du schäumen .der See, ihr Wäl.der, ihr Klip-pen, so 
4. Herz ist im Hochland, im wald’_gen Re_vier! Da jag’ ich das Rot.wild, da 
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1. folg’ ich dem Reh, __ mein Herz ist im Hochland, wo im-mer ich geh. 
2. wo ich auch bin, __nach den Hü-geln des Hochlands steht all.zeit mein Sinn! 
3. grau und be . moost,_ ihr Strö.me, die zor.nig durch Fel.sen ihr tost! 


4. folg’ ich dem Reh, mein Herz ist im Hochland, wo im_mer ich geh. 
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meim 


ist mein schöns 
i 


Neueres Volkslied. 


Ross ist 


so 
treu bleib 


das 


sein, 
Kinn, 


im 


Rei_ter muss 


Grü.bel 


(1823.) 


Rei _ter, a 


75. Mein Schatz ist a Reiter. 





ist 


1. Mein Schatz 
2. Blau . äug . lein, brauns Haar und a 
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5. Mein Herzel ist treu, sist a Schlossel dabei,ein einziger Bue hat'n Schlüssel dazu! Tralleral. etc. 
6. Zwei Anteln im Teich und zwei Fischeln im See: mein Liebschaft geht unter, kommt nimmer 


4. Mein Schatzel ist fort, er ist über den See, i darf nit dran denken, tut's Herzel so weh! Trall.etc. 
in d’Höh. Tralleral.ete. 
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Was nutzt mir der 


Carl Maria von Weber. (1818.) 
und gibts mir a 


es nit! 
gut! 


her _ zig, so 


reich ist 


hübsch, a -ber 
treu, ist so 


76. Mei Schatzerl. 


Volkslied (1808). Str. 2 neu hinzugedichtet. (1835.) 


Sehr lebendig. 
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ist 


Schatzerl 


Schatzerl 


1. Mei 
2. Mei 
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Giovanni Paesiello. (1788.) 
an al_len mei.nen 


ich sterb’ vor Un . ge-duld; 


Aus der Oper: „Die schöne Müllerin“ (1791) 


77.Mich fliehen alle Freuden. 


Mich flie.hen al. le Freu.den, 


Andantino. 
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78. Lebewohl. 


Volkslied um 1690 bekannt. 
Hier nach „Des Knaben Wunderhorn“ (1808.) 


Fr. Silcher. 1827.) 


Andante. 


schied neh.men; 


und muss Ab _ 
ein - an 


die 


fort von hier 
Freun-de sind, 


1. Mor . gen muss ich 


2. Wenn zwei 
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2. Sonn’ 
3. den 
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treu ge _ liebt, 


so 


ich dich 


2. Noch viel grö . sser 


Da 


1: 


ein treu ver _- lieb_tes Herz 


wenn 


ist der Schmerz, 


täg-lich 


um dein Haus, 


die da we_ hen 


aus, 


3. tau _ send schick’ ich 
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= 79. Abschied. 


Nach einem älteren Volksliede von Heinr. Wagner (pseud. Wergan). (1825.) 
Volksweise. (4825.) 








L R —— 
E Amen I TRITT NR a N a 
er Fa En] eisen! ern er E BEE Er u a Ba I IE 
G va N a = EREEEEEEIESEERENE (EUR ARE AR EEE FT In) 
x U Ba = 2 ze nsr — 4 
res i denn, muss i denn zum Fe naus, Städ_te_le naus, und 
Wenn i komm,wenn i komm,wenn i wiedr.um komm, wiedr-um komm,kehr i 
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du mein Schatz bleibst hier?) 


ein,mein Schatz, bei dir. | Kann i gleich nit allweil bei dirsein, hani 
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an i komm, wenn i 





























il 


4.wiedr-um komm, wiedr.um komm,kehr i ein,mein Schatz,bei dir. 


/ 
| 


5 











2. |: Wie du weinst,:| dass i l:wandere muss,:] wie wenn d’Lieb' jetzt wär’ vorbei; |:sind au drauss:| 
der I: Mädele viel,:] lieber Schatz, i bleib dir treu! Denk du net, wenn i en andre seh, so sei mein’ 
>. vorbei; |: sind au drauss: Iderl: Mädele viel,:l lieber Schatz, i bleib dir treu! 

. : Übers Jahr,:| wenn me |: Träubele schneidtt, | stell’ i hier mi wiedrum ein; I: bin i dann! 
Schätzele noch,:| so soll die Hochzeit sein. Übers Jahr, da ist mein Zeit vorbei, da gehör’i 
mein und dein; |: bin i dann: dein I: Schatzele noch, :| so soll die Hochzeit sein! 
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80. Nach Sevilla! 


Clemens Brentano. (1801.) 

















Lebhaft. Luise Reichardt. (Vor 1815.) 
+R. N N 

[4 # 2 — I — N I I 8-9] 

(Eswelrar on >= pipe ee: : 
1. Nach Se_vil.la, nach Se_vil.la, wo die ho _ hen Pracht.ge -bäu.de in den 
2. Nach Se .vil. la, nach Se_vil-la, wo die letz _ ten Häu . ser ste_hen, sich die 
3. In Se_vil.la, in le weiss ich wohl ein rei ._ nes Stübchen, hel - le 
A4.Nach Se_vil. E% nach Se-vil-la, hin zu ihr, der Heiss_ge.lieb_ten! hin muss 
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Near Alt eier 


1. breiten Strassen ste._hen, aus den Fenstern rei - che Leu.te, a ge-putz BR en 
2. Nachbarnfreundlichgrüssen, Mädchen aus den Fen_stern se.hen, ih - re Blu_men zu be. 
3. Kü.che,stil_le Kammer; in dem Hau . sewohnt ent eund am Pförtchen glänztein 
4. ich,zu ih - ren Fü.ssen, sie zu se. hen,sie zu sprechen,sie zu her. zen,sie zu 















































IH F7 De N K NS mean = = 
zz szzr 22 2 | 2 =# 


1. se_hen, da_hin sehnt mein Herz sich nicht, da - hinsehnt mein Herz sich nicht! 
2. giessen: ach, da sehnt mein Herz sich hin! ach, da sehnt mein Herz sich hin! 
3. Hammer; poch’ich,macht die Jungfrau auf! poch’ ich‚macht die Jungfrau auf! 
4. küs.sen: da -‚hin sehnt mein Herz sich sehr! da - hin sehnt mein Herz sich sehr! 
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Russisch. 


81. Die Nachtigall. 
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Nicolai Alexejewitsch Titoff. 


nutzlos wird die Arbeit sein,drum 








Ziganow. 
ro-ten Sara.fan, 


82. Der rote Sarafan. 


Näh’nicht, liebes Mütter.lein, am 


Allegro moderato. 
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la-chen, tan_zen,sprin.gen,doch bald ist das vor. bei! 
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a tempo 


zul 


| IB! 


steifsind jetztdie Glie.der, 


hinkend ist mein Gang. 


sprang; 
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Ih 
EI 
IEALNFA 








kann ich dich drin tanzen sehn, fühl’ ich mich wieder jung. 


fan zunähn,heisst mich Erinnerung, 
































Volkslied. (1799.) 
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[er a Terre 

[er | 

[ee] 
0 
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Au - gu. stin, Au - gu-stin, 


83. Alles ist hin! 
Bee 





Au _ gu-stin, 


wer 
2 
du lie.ber 





Ne TS 
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mE entel 





en 
wen 
weg, 


alles 
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Geld ist weg, Mädl ist weg, 


En 
| _ 
hin! 


al-les ist 








ee 
Au - gu.stin, 
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al - les weg! 
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84.Der Tannenbaum. 


Nach dem Volksliede umgeformt von August Zarnack. (1819.) 




















Mässig. ER Volksweise. (1799.) 
ER. e 
EI EI ER) Da Be N I\ 21 Keen] = 
DJ] Ze Z——_ [ee mzsys> —= 
ee m ee er a fe 


1.0 Tan_.nen_-baum, o Tan . nen baum, wie treu sind dei - ne 
20 Mäg-de. lein, 0 Mäg.de .lein wie falsch ist dein Ge _ 
3. Die Nach. ti - gall, die Nach _ti . gall, nahmst du dir zum Ex. 
4. Der Bach im Tal, der Bach im Tal, ist dei . ner Falsch.heit 










































































1. Blät.ter! Du grünst nicht nur zur Sommer.zeit, nein,auch im Win . ter 
2. mü-te! Du schwurst mir Treu’ in mei-nemGlück, nun arm ich bin, gehst 
3. em-pel! Sie bleibt so lang’ der Som.mer lacht, im Herbst sie sich von 
4. Spiegel! Er strömt al.lein, wenn Re.gen fliesst, bei Dürr’ er bald den 
4 zei N 
Gast 
ANaY, Ei 9 Bra a a Be 
ern 
RR Sue] Dr Ge nur Fan a Fan 
Se 
ß Fan N en 
EP AN EL ee Eee BE re N EN EEE ER EEE RER EBEN Er fr] ze 
KsSss—-rerEir sense Zs2ns 


4. wenn es schneit.O Tan.nenbaum, o Tan.nenbaum, wie treu sind dei -ne Blätter! 
2. du zu.rük! O Mäg.de.lein, o Mäg.de-lein, wie falsch ist dein Ge . mü-te! 
3. dan.nen macht: Die Nach.ti.gall, die Nach-ti.gall nahmstdu dir zum Ex - em-pel! 
4. Quell verschliesst:Der Bach im Tal, der Bach im Tal ist dei . ner Falschheit Spiegel! 





II 
I! 
ui 
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| \ 





AUT BITTER Dee ee EEE ee rm El Me EN De EVER NEE BEE Henne: 
1 | Ver Br Be I — I DE Tr 
Ha A Free ee je 
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88 
85. Oberschwäbischer Ländler. 


Neueres Volkslied. 1837.) 


































- se.stock, Hol . der-blüh, wenn i mein Dien _ derl sieh, lacht mer vor 
2.G’sich - terl wie Milch und Blut, sDien.derl st gar so gut, um und um 
3.7 Ar2 merl,so ku . gel.rund, Lip. pe, so frisch und gsund, Fü . sserl,so 
4.Wenn i ins dun. kel.blau, funk_let_hell Au . gerl schau, mein Jet 





















































































































































f) ® . == . . => 
t zes e=—=-=:s5: Bee 
Klum SE 
1 ae = 
4. lau - ter Freud’ ’sHer_zerl im Leib. 
2. do _ ckerl.nett: wenn is no hätt! 
j SR E wg: La la] a ls 
3. hur _ tig g’schwind,stanzt wie der Wind. ae In Ja 
A.schau’ in mein Him . mel. reich nei! 
Tr —————— — | R 
ai EEz=_e == 
LEI LES 
Bez = 
SE en En = 
ww ü A I —— ng — Ben 1 
; = Br we Te er) 
re ES EEE ur eu 
la la la la la la la la, Ja la la, la la la, la la la la. 
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86. Lang; lang’ ist's her! 


Englisches Lied: „Long,long ago‘ Ged.u. Mel.von T.H. Bayly. 
Deutsch von Wilhelm Weidling. (1858.) 





RER, T. H. Bayly. 
Sehr mässig. = 
ß > 
ID 27 rau u a N 
a rer Me Te ne Te Zaren mm mine 
1. Sag’ mir dasWort,das so gern ich ge.hört,_ langjlanglists her, lang} lang’ists her! _ 
2. Kennst noch den stil _ len,den heim _li.chenOrt,_ langjlang’ists her, lang? lang’ists her! _ 
3. Gü.tighastdu mei.ne Hoff.nunggenährt!_ lang)langiists her, lang} lang’ists her! _ 
0ER. 
EEE ZE5sSIiSsEsSssssiEszzmzrrersnnnn 
ee] = [ je i ern are | 1 [ee 








va ur De EEE = Es ET IT FREISSTEZ| 
ae] De en nn nn - sans 
FEIN GI re rn ee En Eee re Ei m 
er er = 
& & a = > 




















ea re dim. 
sBR. > 
ID ST Te a zn S fee --—u oo a Eee 
Ve LS Beer wEm Aue Sue nn nn Pbayaße nie Ne Weg Aaron 
I \Ey Fer, / 7 = z 
1. sing’mir dasLied,das so oft mich be_tört, lang‘, lang’ ist's her, lang’ists her! 
2. wo wir ein.an _ der ge. ge_ bendasWort? lang‘, lang’ ists her, lang’ists her! 
.wennauch be.red - te-rer Mund dich ge.ehrt,_ lang} lang’ ists her, lang’ists her! 
L x BT] 
EZ zESZIEErZEHezzeinmineen 

















Far SE Te ng N er / ae) rer DEE 
SS 
D Lam Dee ee Tr rn Be Pe 
Be 7 Eee zur 

I 





—— 


Nundu bei mir, ist mein Kummerentflohn, lang’bliebstdu fort: ichver_geb es dirschon! 




















1. 

2. Jeg.li.chemGlück zogstmein Lächeln du vor, se - lig nurlauscht'deinem Schmeichelnmein Ohr, 
3. wennauchVer. su.chung die Treue berückt: lauscht'ichnicht stets deinen Wor.ten entzückt? 
Perssserrsseröissssrsessesn: 
aNar —- AM | | - Beagıı 

| IK- 
: Er re ae er 1 
ee en Er ae Eier ae 
SI Er Wen = ‚= Ss 
I I, 
{)} BE — dım. 
a Pe er VE ER EEE, WEITEREN EEE EFEEFEETR | 

m Fr 

1. gönn’ mir, wie einst, dei.ner Lieb sü-ssen Ton! lang”, lang’ ist's her, lang’ ists her! 

2. noch jauchzt meinHerz, weildas dein” es er_kor! lang‘, lang’ ists her,lang’ ists her! 

3. War ja bei dir, ach,so in. nig beglückt! lang’, lang’ists her,lang’ists her! 

DE u 
CD ZT. Den „rn sn BE BE 
7 + KERSTIN Ds] RER BEP RE RE EEE: 5 & 
Ü €. TREE?" BEE?" BEEENGEEE USE © GENE ° MEET  ZUEE - 
DM ALT ET. ERBE Be A ME 











[202 } je] 
War, ZIERT ee Be BE Ey HER 
P-4 DT, 29 Ey" BemsrEuT” BE 7” BEER 
EI LCTIETITE 2 dw JE 
Be ee 
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87. Gretelein. 


90 


L. Hecker. 


Friedrich Kücken. 


Andantino. 
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nimm den 
will mit 
Schlaf und 


ist weit, Gre_te _ lein, 





auch das Herz, Gre_te . lein, 


ach, 





freund.lich aus, Gre_te . lein, 


Schaust so 
2. Denk nur, 
3. Doch nun, 


1. 

















mir 


tust 
schlief ich 


lein ger 


Kind nicht mehr, 
ei 


ein 


Noch vor 


Bist 
La _ 


1. dein! 
2. sein! 


3. Wein! 


lein, = 
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Jahr 
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nem 


hübsch 


sei 


lein,a=e 


Gre _ te 


)) 


so 


nicht 


che 
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Schaust so 
Denk’ 
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sempre. 
la 


La 
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nein! 
sein! 
nein! 


nicht 
dir 
nicht 
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sag 
sag’ 


will bei 


lein, 
lein, 
lein, 


te 


Gre _ te 
. te 


Gre 
Gre . 


aus, 
Braut, 


das Herz, 
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2. auch 
3. mei 


PAR 
| 


I 4 
| Al 


N ll 
Aal 





ı BITTE 


In 
19 a ‘ 
u | "N De 
. 7 
oe N m 
| | 


la 
la 


la la 
GE DS En 








la 


rs Bee 
Om | 3 3 3 „3 | 
[er jetz see een] 
BEE, a 
ee en zer ze] 
[er ee Re | 
Fe eu 
fe\ 
[ee SE ee er 
ua Eure 
Sg 
ha la 
mw er 
a et 
p colla voce 
ee ee en] 
(Se rer re 
a ee 
ee Er | 


la 








la 


Fe es 
nn 
+ 
a 
> = ’ 
EEE TIPPEN 
Zr u 
ha ha ha la 
N 
L\ 
Bo een A er Pe ces 
7 
Be 


Be BT 
False eG mem 
se 
ee 
ern en 
neo 
Ber) 
Pe ] 
cresc. 
u AZ 
Fer] 
En ee 
En EEE 
la la 
se 0 MP: 
a rn nl 
en (en 
Eee EEE 
ee ee joe] 














la la 








la 
Fe 
N 
ee el N 
(urn, 
> ee 
Pr I 
Keezae 7") 
EN + 
k 
ee | 
errr] 






8759 


Edition Peters. 


ich wills nicht 


Hei - den, 
3. Rös-lein wehr-te sich und stach, half ihm doch kein Weh und Ach, musst’es e - ben 


Heinrich Werner. (1827. 
Hei - den! 


der 
der 
der 


vw 


wigdenkstan mich, und 


Rös - lein auf 


Rös - lein auf 
brach ’sRös-lein auf 


dich, 
e 


bre - che 


Wolfgang von Goethe. (1771.) 
Kna - be 


Rös -lein stehn, 


88. Heidenröslein. 


ich 


ein 
de 


sprach: 
wil - 


Knab’ 


ein. 
so jung und morgen-schön;lief er schnelles nah’ zu sehn, sah’s mit vie - len 





1. Sah 


Etwas bewegt. 
2. Kna - be 


3. Und der 
2. Rös-lein sprach:ich ste-che dich, dass du 


1. war 


92 


EM Mas MH 


| 
I] f [| LE ı 
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den 
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| gi 
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- ni 5 
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ke | 
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oO... = 
I er 3BE3 BB 


Rös-lein,Rös-lein, Rös- lein rot, 
Rös-lein,Rös-lein, Rös - lein rot, 
Rös-lein,Rös-lein, Rös- lein rot, 

N 

Br: 

=D 

„23 

De s 

:yarn] 

Eye] 

ya 


3. lei - den 
“En 
Leer 
je 7° 

BB, 


2. lei - den. 


je zu 
Äh Sn 
y ft 
1. Freu-den 
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Franz Carl Hiemer. (1810) 


89. Wiegenlied. 


Carl Maria von Weber. (1810.) 





Andante eon moto. 


du, 


- 
un 
ui 
A 
&n 
= 
— 
— 
‘ 
Fe] 
_ 
He 


Her _. zens - söhn.chen, mein 


2) 
2AassEn = vel 


4. Schlaf 
3. Jetzt 


schwe.ben ums 


du, 


lieb _. lich wie 
göl . de. ne 
kommt gleich die 


Him _ mel, so 


vom 


noch, mein 


spa _ ter, ach 
sitzt doch die 


Zeit, 
Nacht, 


Sohn . chen, ist 


4. Schlaf, Her_zens _. söhn.chen! und 





ru _ hig und 


ist 
spa . ter zwar 


stel _ len erst 


Al . les 
sei 


zu! 


zu; 


_ lein 


au - ge 


1. blau _ en 


sie 


stei _ gen 
Sor.gen ums 
spät auch und 


la _- cheln dir 


nim _ 


2. Bett-chen und 


heut; 


wie 


mer 


ist's 


am 


3. spa _ ter 
4. Mut . ter 


so 


es 


wacht; 


und 


Bett _ chen 




















ab. 
ab. 


Flie_ gen dir 


die 


trock_nen nur 


re 
schläftsichs so 


weh 


schlaf’ nur, ich 


im 


1. still wie 


Trä- nen dir 


. ber sie 
Söhn.chen,dann 
ter - 


a 


2. auch noch her 


nie! 


ru . hig nicht mehr. 


ent - schlum_.mert doch 


Herz. chen, 


b, 


lie 


ut 


M 


3. La_ger sich 
es 


A. sei 
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94 | 90. Schöne Minka. 


(„Der Kosak und sein Mädchen‘) 
Christoph August Tiedge.(4808.) 


Russische Volksmelodie. 














Olis1. Schö _ ne Min. ka, ich muss scheiden! du fuh.. lest nicht das Lei.den, 

2. Nie werd’ich von dir mich wen.den; mit den Lip. pen, mit den Hän.den 
Minka:3. Du, mein O _ lis, mich ver. las. sen? mei. ne Wan. ge wird er. blas.sen! 
4.Tie ver.stum.men mei.ne Lie.der, mei. ne Au .gen schlag ich nie.der; 














































Hk zus rs Ze KR EEE 
er Me —- # — gen REYT VEE WERE ERBE SITE ER 

ANiS zZ —t#6 8 Be 
BR, : DE en nase ne 

1.fern auf fru_ d - lo.sen Hei.den, fern zu sein von dir! 

2.werd’ ich Grü _ sse zu dir sen.den von ent. frn . ten Höhn! 

3. al - Ile Freu. den werd’ ich has.sen, die sich freund -. lich nahn! 

A. a - ber seh” ich einst dich wie.der, dann wirds an . ders sein! 
A KU TEL EORENESGEEINELEE NEE BESTREBT. 
Tv „En EEE [5 TEEHEEE EESEEEEN) DE BEN ES GEH REP Eee Eee) ET Er Tr EEE AETTE n E EERN ITPIITEITIII 
II Bo #4 [Eee 2 Eee ig re Tea Tee 45% Er u En EI ET 
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Ba DEI EI E MT TEE DET ER u gr a 
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7 EEE VEREIN EEE TEE N EEE EN EEE 
v7 zu Were un Ey rem N riet Be 
Bf.n u P] =. WE MEET SEIEN MET DEE EEE ANETTE ETINA. TI 
BAND? 7 / eg Fe 

1. Fin - ster wird der Tag mir schei.nen, ein -. sam werd’ ich gehn und wei.nen; 

2.Man - cher Mond wird noch ver_ge.hen, e .- he wir uns wieder - se - hen; 

3.Ach, den Näch _ ten und den Ta.gen werd’ ich mei . nen Kum.mer kla.gen; 

4. Ob auch all die fri-schen Far._ben dei - ner Ju - gend - blü_te star.-ben: 



































. auf den Ber . gen, in den Hai. nen ruf’ ich, Min - ka, dir! 


1 

2. ach, ver.nimm mein letz.tes Fle.hen: bleib mir treu und schön! 
3:.al 2187 Lüf: 2718 werd’ich fra. gen: ob sie 0 . Js sahn! 
4. ja, mit Wun . den und mit Nar.ben bist du, Su . sser, mein! 
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91. Das Dreigespann. 


Russisch. 
(1843 in Deutschland verbreitet.) 




















Mässig langsam. Russische Volksweise. 
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BR" TE) EIIEZIIITEE SEEU En NE a ze Er u ER a Du u Ur 
Eu en rer mm rer —n 
1. Seht ihr drei Ros- .se vor dem Wa_.gen und die.sen jun _. gen Po.stil - 
2. Still ist der Wald, öd’ sind dee Au _. en, und er, er stimmt sein Lied.chen 
3. Lebtwohl, ihr Au - gen, ihrschö_nen blau - en,denn ihr be - rei _ tet mir nur 











ia%: | © eV EEE VE EEE 
AR ERT Er Ber ru DE BER 
ker N ER Er 2 Era 











p ——— N —— — 
ED TV RETTET EIEN WERTEN IT DIRT EDITIERT Fr u a 
17 „USE 2 SAH ER ERDE „(RE TR 1 VE Eh A VBRREEEER (o UEN VER (ED HERR LAT TREE" VERDERBEN NONE) 
“ n\ | “P\ r\ 
I — 1.4.9 — Dr ma 9 EEE 5 „SEE nr En EZ ZZ zur Zu 
4 lon? Von weitem hö.- _.ret manihn kla.gen und sei.nes Glöck _ leins dump-fen 
2. an, singtvon den Au. gen,den schö.nen blau. en,die ernicht mehr be.wun.dern 
3. Schmerz; war-um kann ich euch nicht mehr schau.en, an de.nen hing mein gan.zes 
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1. Ton, vonweitem hö . ret manihn kla.gen und sei.nes Glöck.leins dumpfen Ton. 
2. kann, singtvon den Au.gen,den schönen blau.en, die ernichtmehr be_wundern kann. 
3. Herz? war-umkann ich euchnichtmehr schauen, an de.nen hing mein gan-zes Herz? 
































4.Leb’ wohl, du holde zarte Jungfrau,du meiner Seele Paradies; leb’ wohl, du Vaterstadt,o Moskau, 
wo ich mein alles hinterliess! 

5.Und rasch ergreifet er die Zügel,und vorwärts geht's im scharfen Trab; noch einmal schaut 
er dort die Hügel, noch einmal der Geliebten Grab! 
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Christoph August Tiedge. (1815.) 


92. Das verfehlte Wort. 
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8. Wenn das so mit mir bliebe, dann würd’ ich noch zum Tropf. ı: Ach, glaubt es nur! die Liebe 


7. Was ich ihr sagen wollte, war wohl ein schönes Wort; ı:und als es gelten sollte, da war’s 
verwirrt den klügsten Kopf. :ı 


6. Ihr färbten sich die Wangen; kaum wagt’ ich aufzusehn! 1: So blieb ich ganz befangen vor 
auf einmal fort.:ı 


5. Und was ich endlich sagte,— mir war nicht wohl dabei ı: ich sagte nichts, und fragte, 
ihren Blicken stehn. :ı 


4. Sie fragte, was ich wollte; und ach,ich wusste nicht, ı: was ich ihr sagen sollte!'mir brannte 
heute_ Sonntag sei? ıl 


das Gesicht. 
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mir alles eins 
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Joh. Fuss. (1819.) 





oder 


Geld hab’ 
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al-les eins, ob ich Geld hab o.der keins! 


al-les eins, 'sist mir 


sist mir 
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1. Werein Geld hat,kann ein Weib.chen han, und wer kein’s hat,kann von Glük-ke san. Das ist 


2. Werein Geld hat, der kann spe. ku.lier'n, und wer kein’s hat, der kann nichts verlier'n. Das ist 


sein. Das ist 


sein, und wer kein's hat, derkann's auch 


Geld hat, führt sein Schät-zel aus, und wer kein’s hat,führts ein 


grob 


Geld hat, der kann 


3. Wer ein 


Das ist 


and.-rer aus. 


4. Wer ein 
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5. Wer ein Geld hat, kann Schlittagen gebn,und wer kein’s hat,wadt im Schnee daneb'n. Das ist ete. 


6. Wer ein Geld hat, der kann Austern essin,und wer keins hat,kann Kartoffeln fress’n. Das ist ete. 
7. Wer ein Geld hat, kann ins Theater fahr'n,und wer kein's hat, macht sich zZ Haus den Narrn.Das ist ete. 


8. Wer ein Geld hat, der muss auch sterb’'n, und wer kein’s hat, muss schon so verderbn. Das ist etc. 
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94. Der schwäbische Ritter an seinen Sohn. 
Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. (1774.) 

Mässig im Sprechton. Volksweise. (Um 4795.) 
war GEHE WE RESTE EEE ERREER N ErE ENTE ENGER BITITIIII III 
it riet aertZg  eee d  euın  un 
BU" 6-9 8 BREEN BER EEE Se EEE STERBEN RE en ET EN FEIN! 

1. Sohn,da hast du mei.nen Speer, mei.nem Armwird er zu schwer; 

2. Sie - he, dies nun wei-sse Haar deckt der Helmschon fünfzig Jahr; 

3. Her.zog Ru-dolf hat dies Schwert, Axt und Kol.be mir ver.ehrt; 

Bier 61. 
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4. nimm den Schild und dies Ge _. schoss, tumm.le du fort-hin mein Ross! 
2. je - des Jahr hat ei.ne Schlacht Schwertund Streit-axt stumpf ge _ macht; 











3. denn ich blieb dem Her.zog hold und ver_schmäh_.te Hein.richs Sold; 
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1. nimm den Schild und das Ge . schoss, tumm . le du fort_hin mein Ross! 
2. je - des Jahr hat ei ..ne Schlacht Schwert und Streit_axt stumpf ge- macht. 
3. denn ich blieb demHer_.zog hold und ver.schmäh_.te Hein. richs Sold. 





























4. Für die Freiheit floss das Blut seiner Rechten; Rudolfs Mut ı: tat mit seiner linken Hand 
noch dem Franken Widerstand. :ı 

5. Nimm die Wehr und wappne dich! Kaiser Konrad rüstet sich. Sohn, entlaste mich des Harms 
ob der Schwäche meines Arms! 

6. Zucke nie umsonst dies Schwert für der Väter freien Herd! sei behutsam auf der Wacht, sei 
ein Wetter in der Schlacht! 

7. Immer sei zum Kampf bereit, suche stets den wärmsten Streit! schone des,der wehrlos fleht, 
haue den, der widersteht! 

8. Wenn dein Haufe wankend steht, ihm umsonst das Fähnlein weht;trotze dann,ein fester Turm, 
der vereinten Feinde Sturm! 

9. Deine Brüder frass das Schwert_ sieben Knaben, Deutschlands wert! deine Mutter härmte 
sich stumm und starrend, und verblich. 

10.Einsam bin ich nun und schwach; aber, Knabe, deine Schmach wär’ mir herber siebenmal, denn 
der sieben andern Fall! 

11.Drum so scheue nie den Tod und vertraue deinem Gott! So du kämpfest ritterlich, freut dein 
alter Vater sich! 
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95. Abschied. 


Aus: „Der Alpenkönig und der Menschenfeind. 


Ferd. Raimund (1828), 
(etwas geändert). 


Wenzel Müller. (1828.) 











Innig. 
} 
DI EIWT9 III Ta rn En en ET EEE WE SERRGEIEEENESRET TER EEE 
en ae 
1. So leb’ denn wohl, du stil_les Haus! ich zieh’ be . trübt von dir hin - 
2. So lebt denn wohl, ihr Freunde ihr, ich zie.-he trau .- rig fort von 
3. So leb’ denn wohl, du Mädchen mein! soll ich von dir ge_schie.den 
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41. aus; So leb’ denn wohl, denn ich muss fort, nochnicht be-stimmt,an wel.chen Ort. 
2. hier; undfind’ ich einst ein gröss’res Glück, so denk’ich gern an euch zu. rück. 
3. sein, So rei.che mir die lie_be Hand, dannschliessen wir das Freundschaftsband. 





















































4. Schlaf’ eine sanfte, gute Nacht, bis dir ein heitrer Morgen lacht! Mein grösstes Glück ist 
schon gemacht, wenn mir dein heitres Auge lacht. 


5. Und kehr’ ich einst zurück zu dir, nur deine Lieb’ erbitt’ ich mir, dann gilt mir alles, alles 
gleich: nur deine Liebe macht mich reich! 
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96. Treue Liebe. 


Volkslied aus: ,,Des Knaben Wunderhorn“ 1808.) 











Mässig langsam. Ältere Volksweise. (gedruckt 1818.) 
4 





ja 


Stern am Him.mel ste.hen, an dem blau.en Him.mels.zelt; 
“tso-viel Schäf-lein als da ge.hen in dem grü.nen, grü.nen Feld, 


Sollich dich denn nim.mer se_.hen, nun ich in die Fer. ne aus 


S ach,das kann ich nicht ver _. ste.hen, 0 du bitt!. rer Scheidens.schluss! 
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1. so-viel Vög.lein als da flie-gen, als da hin und wie.der flie.-gen: so-viel 
2.Wärich lie . ber schonge. stor.ben, eh ich mir ein Lieber . wor.ben, wär’ ich 
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1. Mal sei du ge _ grüsst! so - viel Mal sei du ge. grüsst! 

2. jetzt nicht so be. trübt! war’ ich jetzt nicht so be. trübt! 
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3. Weiss nicht, ob auf dieser Erden, die des herben Jammers voll, nach viel Trüubsal und Be- 
schwerden ich dich wieder sehen soll. Was für Wellen, was für Flammen schlagen über mir zu- 
sammen: l:ach, wie gross ist meine Not! :!l 

4. Mit Geduld will ich es tragen, denk’ ich immer nur zu dir; alle Morgen will ich sagen: 0 


mein Lieb, wann kommst zu mir? Alle Abend’ will ich sprechen, wenn mir meine Augen brechen: 
l:o mein Lieb, gedenk’ an mich! !l 


5. Ja, ich will dich nicht vergessen, enden nie die Liebe mein; wenn ich sollte unterdessen auf 
dem Totbett schlafen ein: auf dem Kirchhof will ich liegen wie ein Kindlein in der Wiegen, l:das 
die Lieb tut wiegen ein. :l 
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schon Zeit! 


Neueres Volkslied. (1822. ) 
ist 


97. Der Schweizerbu. 


1. Steh nur auf, steh nur auf, du lust_ger Schweizerbu,steh nur auf, es 
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Na. men auf, deine Kühe, die sind schon auf der Al_ma drauss.Steh nur 
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1. auf, steh nur auf, du lust’_ ger Schwei. zer _ bu,steh nur 
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wo bliebst so lang’? !l 


l:O du Schlingel, o du Schlangel, warum bliebst du denn so lang’? Und da sang ich a lustges Schwei- 


zer Juchhu: bist mei lust'ger Schweizerbu!'l 


2. l:Bin ich nit, bin ich nit a lust’ger Schweizerbu, bin ich nit a lust’ger Bu? :l: Und wenn ich 
8759 


Morgens früh aufsteh, zuerst ich da zu mein’m Dierndel geh, singen dann uns a lust’ges Schwei- 


zer Juchhu: bist mei lust'ger Schweizerbu!:l 
3. I:Und als ich, als ich in das neue Wirtshaus kam, fragt’ die Wirtin: wo bliebst so lang’?!l 


l:Frau Wirtin, schenkt nur fleissig ein, sei es Bier oder seis Champagnerwein! Schenkt nur ein, 


schenkt nur ein! trink’s wieder aus, und dann gehn wir froh nach Haus. 
4. l:Und als ich, als ich wieder auf die Alma kam, rief mei Dierndel: 


Edition Peters. 


Irische Volksweise: Elleen-a-Roon. 
(1702 gedruckt.) 


Gedicht vom Jahre 1825. 


98. Robin Adair. 


Mässig langsam. 
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Robin Adair! 


3. Mancher wohl warb um mich, Robin Adair! treu aber liebt’ ich dich, Robin Adair! Mögen sie 


andre frein, will ja nur dir allein Leben und Liebe weihn, Robin Adair! 
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macht nur das Herze schwer, 


liebeleer, 


falsch ist es, 


2. Dort an dem Klippenhang, Robin Adair! rief ich oft still und bang, Robin Adair! Fort von dem 
Meer, 
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99. Tyroler. 


Aus der Operette: ‚Der Tyroler Wastl“ (1795.) 
Em. Schikaneder. 


u 


Jacob Haibel. (1795. 


Wiegend, nicht zu schnell. 
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16T, : rose jerzesindze iu, =estig, ;s6 ° us stig, und froh; beim__ 
2. Und_— kommt dann der Sonn-tag, so geht es zum Tanz; sein__ 
3. Sie trei - ben ihr Vieh auf der Al. ma ins Gras, und__ 
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41. Wein und beim Tan.ze, da siehtmansie so. Zur Ar. beit steht Bu. be und 
2. Nan.nerl führt Gott_helf, und Gretel der Hans. Da siehtman sie wak-ker im 
3. da. bei gehts Mä_del und strik_ket sich was; in. des.sen der Bu.be die 
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4. Mä _ del früh auf, ___ und A.bends da sin. gen und la_ chen sie drauf. 
2. Krei.se sich drehn,__ sie hüp-fen so flink,wie die Gems’auf den Höhn. 
3. Fel. sen be . steigt, und oft.mals ein Gemschen zum Bra_ten er. schleicht. 
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#. Und kommt so ein Jäger mit Beute nach Haus, dann jauchzet und schmaust man,bis alles ist aus: 
und hat mans, so trinkt man ein Gläschen darauf,und geht dann frisch wieder zur Alma hinauf. 


5. Die Stadt versorgt Nannerl mit Butter und Milch,und Gotthelf webt bunte Tischdecken und Zwilch; 
damit geht der Bube ins Reich dann hinaus,und bringt blanke Taler dafür mit ins Haus. 


6. Hat einer ein Schätzerl,so bleibt er dabei,er nimmt sie zum Weiberl und liebt sie recht treu;dann 
fängt man die Wirtschaft gemeinschaftlich an,und liebt sich und herzt sich so sehr, als man kann. 
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Aus dem Französ. übersetzt von Carl Alexander Herklots (1799). 
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Pierre Gaveaux. 
(Le petit Matelot. 1796 


Heiter, nicht schnell. 


mancher dum_ me Schnack, 


ich mein Pfeifchen Rauch_ta _bak, 


die_ ses Le_.bens schwatzt so___ 


Not ver_ge_bens, hab 
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ja, ihm erlöscht wohl vor Vergnügen I: selbst seine Pfeife 


2. Hungert der Soldat mit Widerwillen,l:fehlt dem Matrosen Rum und Rak,:l dann vertreibt er 
sich die Grillen !:durch ein Pfeifchen Rauchtabak.:l doch erscheint ein Mädchen, schön von Zügen, 


da macht schnell sein Herz: ticktack! 


Rauchtabak.'!l 


3. Ich befolge stets die weise Lehre I:des berühmten Herrn von Krack,: weil ich beides sehr. 


I:schöne Mädchen und Tabak.:l Trotz des Krieges Donnertönen trug er stets im Reisesack 


das Gemälde seiner Schönen l:und sein Pfeifchen Rauchtabak.! 
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Wolfgang von Goethe. (1811.) 


101. Schweizerlied. 
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Volksweise, (1829.) 





Jodler ad libitum. 
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Nach L. Erks Volksliedern, B. I.H.6. (1840.) 


(Oberschlesisches Volkslied.) 
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Dichter unbekannt. Franz von Woyna (um 1845). 


103. Hans und Liesel. 


ndante. 


und fleht, und er 


tet 


Und der Hans schleicht um_her, trü_be 
2. Lie.bes Lie . sel, kommher, lass den 


3. Under bit . 


- 





- | 
IN 

BaN 
N 


[RN u 


m m 
„pP | nd 
| ji BE 
Ye MN 
u 


‘ 


n | 
li 


ININ 


"Kopf ihm 


Lie -. be, ach die brennt gar 


41. Au. gen, blas.se Wan.gen, und 


halb um . 


das Herz ihm be . fan . gen,und der 
Lie. sel hälts Köpf.chen schon 


a.berim Her.zen die 


Ei 
rS 
a 
f=! 
= 
= 
RR 
er 
= 
es) 
SS 
— 
un 
.. 
5 
as 
2.8 
su 
' 
= 
Der 
E% 
ER 
am 


EN Ad 
Se bil 
Ne MN 
u | 


P0c0 


ben 
| i 
u 


SI8 
Ihl 


vor der Tü - re, ro_tes Mie.der, gold.ne Schnüre, schaut hin. 


Ge, 


= 


| 


dann 


.chen,und dann 


-der dei-nenHans küsst, o 


‚und sie ziert sich noch ein Weil 


gut bist und du wie 


wie _der 
3. dreht. Und sie lacht schon und ziehts Mäulchen 


A _ber wenn du 


vr 


Und die Lie. sel 


1.schwer. 
sehr. 


2. 


(l 
N 
: 
“ 


Ye _ PN 


S- 


or vr 
“ ‘ r 
“a 4 ; AL 


TE en 
ee 


u tt 





Ill 


D 
EN 
Id 


den 


auch auf 


dann ist 


0 
al - les wie_der gut; und dannküsst, sie 


sieht den Hansnicht an, schaut hin_auf nach dem 


Him_.mel wie_der hell, 


und 
der 
'sist 


Pic 
EueeE 
I 

Im 
Seas 
aldi Was] 
iz. 
- S 
als 
ns 85 
FE 
SR 


1. auf 
2. ist 
3. küsst sie 


a 


I; 


er 
er 
De Me 
a tempo 
EIRGBEIFTBET NIE 
Peer 
Bee 


zz 
u 4 
Wwes 
een] 
CTest 
Fr 
1 
Enz, 
ww’ 


Ir 1 
Ban eh 


me 


x I 
In Sn 
5 an 
| 2 AKTIE 
A| | 
> m! 
n 
“ar WS 
= 
UMS 
N }>3 N 


al. les wie_der gut. 


sieht den Hansnicht an. 
Him_mel wieder hell. 


ein_ mal der 


4. Him_ mel und 
3. Hans und ’sist 


er 


—————— 























8759 


Edition Peters. 


104. Die Würzburger Glöckli. 


108 


Volkslied. 


Volksweise. (4824.) 
— N 
1 Se Fer ee 
EEE ASE STE 





= 
I 
m uus 
ss 
SsSES55 
Ss ne 
—_ 
535: 
558 
el 
’ 
oo | 
Saas 
ı 
8 
er 
en 
Oo re Si 
205 n® 
FE 
un m = 
‘ 
„N o 
Es 
S os} 
zn orn 
+» 
=258 
= 
Fan = 
“4 38 
un 
— lass: 
Ba 
= = 
o [«®) 
E25 
} ı 
un 
A F 
5904 
eu 
en 
N = 
S5n= 
SEI TC 
Bos®en 
= = 
a 
En) 
=385 
= are 
eini=ia 
aan 





ul 
| 
1 
il 
N 
ii 





INN 








u 

u 

[el 

| | 

i I 
Te 
He 
en wur 


an 

=> 

— 

la la 
u 
—— 


Leut! 
ich! 
lieb! Tas 


so 


di 


all.weil da - bei. 
bes_ser mag gehn! 
= 


i ha 


sein kreuz_bra _ ve 
Falschheit is 


al elnezeit, 
= 


Maid.li 
heh.. le, 


ser _ le 


dirs nit 
%4.wünsch, dass dir's 
13 
jew} 


/ürz _ bur.ger 


2. kann 
bis 


1 

3 
67 
192 s 
ze Ti 

















Er 
e= 
la 


e-——N 
ze 
Ten 
EEE 
la 


ma 
| 
ze 
u 
— 
la 


N 
IN 
® 
la 


N 

N) 

|) 
la 


sy 
— 
la 














Schwäbisches Volkslied. 


105. Liebesqual. 
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A.schwer, so schwer; und schau ich her, so schaust du hin, das macht mir wirr den Sinn! 
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4. Und weine ich, so lachest du, das schnürt mein Herz mir zu, mir zu; und lächle ich, dann 
weinest du, das scheucht mir alle Ruh! O wein’ nur ein einzigsmal,ein einzigsmal still und mild 
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und warm in meine Liebesqual! Doch, Hexlein, das ist ja dein Brauch, etc. 
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Schwäbisches Volkslied. (Um 1824.) 


106. Vöglein im Tannenwald. 
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Neueres Volkslied. 


Schweizerisch. (1839.) 
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Österreichisches Volkslied. 1819. 
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sn 114. Frühlingsliebe. 


Georg Keil. (1834.) Komponist unbekannt. 
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3.Wenn die Wiesen schmückt der Blumen bunte Zier und die Liebe ruft aus Busch und Waldrevier, 
wenn die Finken schlagen und zu Neste tragen, I: such’ auch ich ein süsses Liebchen mir!:l 

4.Wenn ich sinnend dann durch Busch und Felder geh’ und, ich weiss nicht wie, vor ihrer Türe 
steh‘, ihr ins Auge blicke, an das Herz sie drücke, dann ist mir so wohl und wunderweh'! 
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möchte kämpfen, siegen, mit den Wolken fliegen, möchte stets an ihrem Herzen sein! 


115. Wenn der Schnee von der Alma weggageht. 


In: Steiersche Alpengesänge von Carl Fischer. (Um 1829.) 
Ursprünglich Steirer Jodler 
Heiter. vom Musikmstr. Hisel in Gratz (Um 1820.) 
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116. Wenn die Schwalben heimwärts ziehn 
Franz Abt. 1842.) 


Abschied. 


Carl Herlosssohn. (1842.) 


Andantino. 
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Volkslied. 1800.) 
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124 119. Der Tyroler und sein Kind”? 


Aus dem Liederspiel: „Die Zillertaler“ von J.FE Nesmüller. 1848.) 
Mässig langsam. | Jos. Ferdinand Nesmüller. 4848)) 
- \ — 
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4. Herz mich druckt halt gar zu schwer; dann fühlichs Al_ter um so mehr, und 

2. war das Herz so trä-nen.reich, wie standich da vor Leid so bleich; doch 

3. ruf’ de Ju . gend.zeit zu_rück, Er _ inn_rüng ist mein gröss-tes Glück; so 
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Carl Ditters von Dittersdorf. (1790.) 
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Aus der Oper: „Hokus Pokus“ von C. A.Vulpius. (1790 u. 1799) 











mpEinzeln. 
ver 
Bu N 
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3. Wenn's immer, wenn’s immer, wenn's immer so wär” stets Friede im Lande, kein Völkerkrieg mehr; die 
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Fürsten ihr Fläschchen in Einigkeit leerten, die Krieger nicht Städte und Dörfer verheerten, wär’ wohl un- 


ser Leben an Ruhe dann leer, wenn's immer, wenn's immer, wenns immer so wär’? 
4. Wenn’s immer, wenn’s immer, wenn’s immer so wär’: nie Sorgen uns quälten, der Beutel nie leer, gefül- 


let der Keller zum traulichen Schmause, ein Weibchen voll Schönheit und Güte zu Hause: wer wünschte zum 


Glücke des Lebens wohl mehr, wenn's immer, wenn's immer, wenn's immer so wär’? 
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Anton von Klesheim. (1849) 





Gemütlich Joseph Kreipl. (4853.) 
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1. Vei_gerln die Köp-ferl in dHöhl! Und dVö_gerln, die g’schlafn habn durch d’Win_ters. 
2. ist ja die Zeit für die Lieb! Nur dRo_ sen, die blühn__ schön frisch al . le 
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. hat nur an ein_-zi.gen Mai. Die Schwalbnflie _ gen fort, dochsie ziehn wie _ der 
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1. zeit, die wern wie_der mun_ter, die wern wie_der munter, die wern wie_der 


2. Jahr; doch d’Lieb blüht nur a_ mol, doch d’Lieb blüht nur a _ mol, doch d’Lieb’ blüht nur 
3. her: Nur der Mensch,wenn der fort-geht, nur derMensch,wenn der fort geht,nur der Mensch,wenn der 
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1. munter und sin _ gen voll Freud, die wern wie_dermunter und sin _ gen voll Freud! 
a.mol und no _ cha ists gar, doch dLiebblüht nur a.mol und no. chaists gar. 
3. fort geht, der kommt nim_mer. mehr, nur der Mensch,wenn der fort geht, der kommt nimmermehr! 
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und wir 
e _ wig 


dro_ben? Wohl den 


Felix Mendelssohn-Bartholdy. 4840.) 
gra_sen, 


ein_sam Re_he 
drau_ssen ehr.lich halten: 


Wald, auf_ge _ baut so hoch da 


Joseph von Eichendorff. (1837) 
Wald, wol_len’s 


122. Der Jäger Abschied. 
Welt ver_wor.ren schallt, o._ ben 


dich, du schö_ner 
stil ge.lobt im 


Alla mareia. 
Was wir 


4. Wer hat 
2. Tief die 


3. 
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Ludwig Heinrich Christoph Hölty. (1776.) 
sich mit Gril - len plagen,so_ lang 
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am Schei - de. we _. ge 





durch dies Pil -. ger- le . ben 
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6. O wunderschön ist Gottes Erde und wert, darauf vergnügt zu sein! Drum will ich, bis ich 
8759 


Asche werde,mich dieser schönen Erde freun! 


5. Noch tönt der Busch voll Nachtigallen dem Jüngling hohe Wonne zu; noch strömt, wenn ihre 
Edition Peters. 


4. Noch macht der Saft der Purpurtraube des Menschen krankes Herz gesund; noch schmecket in 
Lieder schallen, selbst in zerrissne Seelen Ruh’! 


3. Noch rinnt und rauscht die Wiesenquelle, noch ist die Laube kühl und grün; noch scheint der 
der Abendlaube der Kuss auf einen roten Mund! 


liebe Mond so helle, wie er durch Adams Bäume schien! 
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124. Sommer-Abendlied. 


Fritz von Ludwig. (1800) 


Wilhelm Gottlieb Becker. (1798.) 
Langsam. (Willkommen, o Abend, dem Müden.) 


41. Will.kom_men,o se. li.ger A_bend, dem Her.zen, das frohdich ge. niesst! 
2. In dei.ner er.freuli.chen Kühle ver. gisstman die Lei.den der Zeit, ver. 
3. Wenn säu_seln.de Lüf_te uns kühlen, kein Lauscher und Horcher uns stört, dann 
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1. bist so er. quik-kend,so la_ bend: drum sei uns recht herz.lich ge . grüsst! 
2. gisst man des Mit _ta_ ges Schwüle und ist nur zum Dan.ken be. reit. 
3. wird un. ter Won.ne. ge . füh. len der Be.cher der Freu.de ge. leert! 
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4. Im Kreise sich liebender Freunde, gelagert im schwellenden Grün, da segnet man fluchende 
Feinde und lässet in Frieden sie ziehn. 


5. Und drückt eine reizende Schöne im traulichen Dunkel die Hand: _ kein Dichter kann malen 
die Scene: sie ist mit dem Himmel verwandt! 


6. Im Widerschein himmlischer Kerzen fei’rt Liebe den schönsten Triumph; dann schlagen wohl 
Herzen an Herzen, und Echo ruft leise: Triumph! 


7. Drum Heil dir, o Abend voll Milde! du schenkst den Ermüdeten Ruh, versetzest in Edens Ge- 
filde und lächelst uns Seligkeit zu! 
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130 125. Trinklied. 


Gotthelf Wilhelm Christoph Starke. (1794) 





Froh Karl Friedrich Ebers. (Um 1820. 
(} N ri 
EI’ TEN a I EEE TEE ET NE EEE GEIErSarziS u EEE ED IE N EI Tem 
Kerzen esse nrkteirmon 
1. Wir sind die Kö.ni.ge der Welt, wir sinds durch uns - re Freu.de; was 
2. Wir sind die Kö.ni.ge der Welt, wir ge. ben ihr__ Ge. setze, die 
3. Von Her. zen gut und kei.nem feind, und fern von Trug_ und Nei.de, und 
Eee 
() zu BRSET_ me 

















1. hilft die Kron und al _. les Geld? was hilft der Stern_ am Klei.de? In 
2. gel _ ten künf_tig mehr_. als’ Geld: kein Bied’_ rer sie _ ver let” zei In 
3. al -. ler gu . ten Men . schen Freund,und al _ ler Men _. schen Freu .de soll 









































1. un. sern Glä-sern per.let Wein, und al _ les soll jetzt un.ser sein! In 
2. un. sern Glä.sern per. let Wein; drum hö _ re, Welt, so soll es sein! In 
3. künf_tig je_ der,gross und klein und reich und arm, auf Er.den sein! soll 
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1. un. sern Glä_-sern per _. let Wein, und al. les soll jetzt un_ser sein! 

2. un . sern Glä. sern per _ let Wein; drum hö . re, Welt, so soll es sein! 

3. künf_ tig je - der, gross_ und klein und reich und arm, auf Er_den sein! 
green Be Sn re BE Br ET En Pe rn I see Br Fr a a ee 72 
AÜisäcmmer Fame Bam ea Py anna" ms mar BER ni. Tamm nu: m Bam" me a a = 
EL 2 


4. Ein warmes, immer reges Herz, bei hellem Licht im Kopfe; gesunde Glieder ohne Schmerz, ge- 
sunde Speis’ im Topfe, l:und guter Mut und guter Wein soll künftig nirgends selten sein! 

5. Die Mädchen sollen so geschwind als möglich Gatten haben, und süsses Glück durch Weib und 
Kind soll alle Männer laben! I:So deucht's uns gut beim Glase Wein, so wollen wir's, so soll es sein!!l 

6. Die Männer, welche Zeit und Kraft dem Wohl der Brüder weihen, die sollen sich beim Rebensaft 
recht oft, wie wir jetzt, freuen! I:So wollen wir, so soll es sein; so fügen wirs beim Glase Wein!! 

7. Der Reiche soll mit milder Hand dem schwachen Armen geben! Wir Menschen sind uns nah 
verwandt: ein jeder Mensch soll leben! I: Ergreift das Glas und trinkt den Wein: ein jeder Mensch soll 
glücklich sein! 
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Aus der Oper: „Der Freischütz“ 4820.) 
Friedrich Kind. (4817) 


126. Brautjungfernlied. 
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und weil sie der Herzliebste 


sieben Jahr verronnen; 


nahm, hat sie den Kranz gewonnen. Schöner grüner etc. 
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warn 


2. Lavendel, Myrt’ und Thymian, das wächst in meinem Garten; wie lang bleibt doch der ee 
und grün der Kranz der Locken. Schöner grüner etc. 


mann? ich kann es kaum erwarten. Schöner grüner etc. 
3. Sie hat gesponnen sieben Jahr den goldnen Flachs am Rocken; die Schleier sind wie Spinnweb 


#4. Und als der schmucke Freier kam, 


Edition Peters. 


klar, 


132 
127. Liebesscherz. 


Schwäbisches Volkslied. 


Volksweise. (1827. 










Wo a kleins Hütt-le steht, ist a kleins Güt.le, 
wo a kleins Hütt-le steht, ist a kleins Gut. Und wo viel 


Lieb_le ist's ü-ber.all, lieb-le auf Er_den, 
lieb_le ists ü_.ber.all, lu.stig im Mai. Wenn es nur 
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41. Bu.be sind, Maid.li sind, Bu_be sind, do ists halt lieb.li, do ists halt gut! 
2. mög.-le wär; zma.che wär, mög.le wär) mein müsst’ du wer_de, meinmüsst du sei’! 
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3. Wenn zu meim Schätzel kommst, tu mer's schön grüsse, wenn zu mei’m Schätzel kommst, 
sag’ em viel Grüss’! Wenn es fragt, wie es geht, wie es steht, wie es geht, sag” auf zwei Füsse! 
sag: auf zwei Füss’! 


4. Und wenn es freundle ist, sag; i sei g’storpe! und wenn es lache tut, sag) i hätt g’freit! Wenn's 
aber weine tut, traurig ist, klage tut, sag, i komm morge, sag, i komm heut! 


5. Maidle, trau net so wohl! du bist betroge. Maidle, trau’ net so wohl, du bist in Gfohr! Dass i 
di gar net mag, nimme mag, gar net mag: sell ist verloge, sell ist net wohr! 
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128. Der Gesang. 133 


Johann Gottfried Seume. (1804) 


Ruhig. Volksweise. (4830.) 
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1. Wo man sin. get, lass dich ru-hig nie . der, 
2. Mit Ge. san. ge weihtdem schönen Le . ben jemıde 
3. Mit Ge. san_ge ei -let indem Len. ze rasch der 
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1. Furcht, wasmanim Lan.de glaubt; wo man sin. get, wird kein Mensch be. 
2. Mut . ter ih_ren Liebling ein, trägt ihn lä. chelnd in den Mai. en. 
3. Kna _. be von des Meisters Hand, und die Schwester flichtt am Wie.sen. 





( 


se Men . schen ha .ben kei . ne Lie . der. 
2. hain, ihm das schön . ste Wie . gen.lied zu ge ._ ben. 
j Ge. sang dem Gauk.ler Blu. men. krän. ze. 











4. Mit Gesange spricht des Jünglings Liebe, was in Worten unaussprechlich war; und der Freun- 
din Herz wird offenbar im Gesange, den kein Dichter schriebe. 


5. Männer hangen an der Jungfrau Blicken; aber wenn ein himmlischer Gesang seelenvoll der 
Zauberin gelang, strömt aus ihrem Strahlenkreis Entzücken. 


6. Mit dem Liede, das die Weisen sannen, sitzen Greise froh vor ihrer Tür, fürchten weder Bon- 
zen noch Vezier; vor dem Liede beben die Tyrannen. 


7. Mit dem Liede greift der Mann zum Schwerte, wenn es Freiheit gilt und Fug und Recht, steht 
und trotzt dem eisernen Geschlecht und begräbt sich dann im eignen Werte. 


8. Wenn der Becher mit dem Traubenblute unter Rosen unsre Stunden kürzt und die Weisheit 
unsre Freuden würzt, macht ein Lied den Wein zum Göttergute. 


9. Des Gesanges Seelenleitung bringet jede Last der Arbeit schneller heim, mächtig vorwärts je- 
der Tugend Keim; weh dem Lande, wo man nicht mehr singet! (In verkürzter Form.) 
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er 129. Zu Lauterbach. 


Süddeutsches Volkslied. 


(1838.) 


Ländlerbewegung. 




















1. ZLau-ter.-bach hab i meinn Strumpf ver.lorn, oh_ ne Strumpf 


2. ZLau_ter.bach hab i mein Herz ver.lorn, oh.ne Herz 
3. Va_ ter, wann gibst mir denns Han. na..tel, a_ter, wann 
4. sDirn.del hat schwarzbrau ne Au - ge. le, nett, wie a 
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12ech Di nöt hoam, geh i halt wie_der auf 
2. kann i nöt lebn! muss i bald wie_der nach 
3. lässts mir ü.br.schreibn? sDirn_del wachst auf as wies 
4. Täu.berl schauts her; wann i beim Fen.ster oan 
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1. Lau_ter.bach, kauf’ mir an Strumpf zudem oan. 
2. Lau.ter.bach, sDirn.del solls sei _. ne mir gebh! 
3. Grum_ma.tel, will nötmehr le . di.ger bleibn. 
4.Schnagler thu, kommt se ganz freund.li da _ her! 
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Jodler. 
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Vaterlandslieder. 


d Buben. 


Theodor Körner. (1813.) 
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Jahrh. 


Volksweise des 18. 


Marschmässig. 
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barm._li-cher Wicht,ein er. barm.li.cher Wicht!ein deut _ sches Mädchen küsst dich nicht, ein 
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deut - sches Lied er - freut dich nicht, und deutscher Wein er-quiekt dich nicht! Stosst mit 
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an, Mann für Mann, wer den Flam.bergschwin-gen kann! _ ER 



































4. Wenn die Glut des Tags versengend drückt und uns kaum noch ein Tropfen Wasser er. 
quiekt: kannst du Champagner springen lassen, kannst du bei brechenden Tafeln prassen: Bist 
doch ein ehrlos etc. 

5. Wenn wir vor'm Drange der würgenden Schlacht zum Abschied ans ferne Treuliebchen ge. 
dacht: magst du zu deinen Maitressen laufen und dir mit Golde die Lust erkaufen: Bist doch 
ein ehrlos etc. 

6. Wenn die Kugel pfeift, wenn die Lanze saust, wenn der Tod uns in tausend Gestalten 
umbraust: kannst du am Spieltisch dein Septleva brechen, und mit der Spadille die Könige 
stechen: Bist doch ein ehrlos etc. 

7. Und schlägt unser Stündlein im Schlachtenrot, willkommen dann, selger Soldatentod! _ 
Du verkriechst dich in seidene Decken: winselnd vor der Vernichtung Schrecken; stirbst als ein 
ehrlos erbärmlicher Wicht! ein deutsches Mädchen beweint dich nicht, ein deutsches Lied be_ 
singt dich nicht, und deutsche Becher klingen dir nicht!_ Stosst mit an, Mann für Mann, wer 
den Flamberg schwingen kann! 
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(La Sentinelle.) 





Alexandre Etienne Choron. (1806.) 





Andante eon moto. 
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und Hoff - nung 


ob nicht Trost 


als 


4. nicht 
2. nicht, 
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1. blie _ be! Bleib’ ich doch treu bis in denTod,bleib’ich doch treu bis in den Tod dem Va_ter. 
b 


2.blie - be! Denn freu.dig geh’ ich in den Tod,dennfreu.dig geh’ ich in denTod für Va_ter. 
3. Hie_ be; ich hielt den Schwur:treubis in Tod, ich hielt den Schwur:treu bis in Tod dem Va-ter. 




















se ee 1 
UF ETF ENTE DEE EEE Bere 
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1. land und mei-ner Lie. _.be, bleib ich doch treu bis in den Tod,bleib’ ich doch 
2.land und mei.ne Lie- .be, denn freu-dig geh ich in den Tod,denn freu _ dig 
3. land und mei.ner Lie- -be, ich hielt den Schwur:treu bis in Tod, ich hielt den 
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4. treu bis in den Tod dem Va_ter _ land und mei.ner Lie - be, und mei.ner Lie_ _. 

Eezeenz ich in” den ’Tod für Vater . land und mei.rne Lie _ be, und mei. ne Lie_ _ 

3.Schwur: treu bis in Tod dem Va.ter -. land und mei.ner Lie - be, und mei.ner Lie_- . 
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140 132. Vaterlandslied. 


E. M. Arndt. 1812.) 





Fest Albert Methfessel. 1818.) 

N 
SI zZ SR EN N TE Pr re a EEE ITET TAT IL. 
Inseras ee ea Auer mar BEE Bam” Br Bmw BEE BEER Bam ut BEER WET GaR07”" Ba 





1.Der Gott, der Ei.sen wach-sen liess, der woll.te kei_ne Knech.te, drum 









































2.So wol - len wir, was Gott ge.wollt,mit rech.ter Treu. e hal_ten, und 
3. 0 Deutschland, heil’. ges Va _-ter.-land! o deut-sche Lieb und Treu.e! du 
f) 
eg re er se RE EEE NE Be DE ae en BE ETEIEF I TI T 
\ BEGBIEN 
Vasen en nassen. 
ea er ge Bi 
N) 
a4. u a En al. 
zen zm—eszemezseseen 
1.gab er Sa. bel, Schwert und Spiess dm Mann in sei.ne Rech. te; drum 
2.»am - mer 'ime@ Ty - ran’ nen soldr,die Men - schen-schä-del spal -ten; doch 
3. ho _- hes Land! du schö _ nes Land! dir schwö_._ren wir aufs neu _ e: dem 
f} 
EI GE NEE EEE BETEN SEE DEI u a ri rin ginn nn 
WI. Veen nen Ver yes = I ai gg . ae 
a Fi Er Ber ie | 

























































































va CN I — ne — ia — —L Me en ee er Be a 
I „> a Ba an La ne En En ee ea 
Bei — 7 19 
f} 3 
| XIV ———| ı 
41.gab er ihm den küuh - nen Mut, den. Zorn der frei_ en Re. de, 
2.wer für Tand und Schan _ de ficht, den hau.-en wir in Scher.ben, 
3. Bu . ben und dem Knecht die Acht! der fütt - re Krähn und Ra - ben! 
[) . Peg 
Den m nn er mr m Be De m ren nr | 
& | BE! Ba | 
Be Bere, r | ; Berea zog ee 
3 el : DE  e E 
> ee m —— HR 
ALY—- 8-44 4-1 == ++ 
El x, 
4.dass er be.stan.de bis aufs Blut, bis in den Tod die Feh 22 :den 
2. der soll im deut-schen Lan.-de nicht mit deut-schen Männern er _ . ben. 
' 3. So ziehn wir aus zur Hermannsschlacht und wol_len Ra.che har graben 
f) S 
AI Ferse ee rs er rer a ae 
KDD rer Pe ur EBEN Er emmeiTirin BE DE EIER ET ET III 
KV } nie Tr Be Ten e Tr reg 7 = 3.0) TH ZT 
BEER 2, AKZae | 
| 4 \ 1 ur SE I EEE n en Br en Br Ei Ira ie Zeil 
ee ee 
1 EcH Peer] er EETAETTITII ZI 











4. Lasst brausen, was nur brausen kann,in hellen lichten Flammen! ihr Deutschen, alle Mann 
für Mann zum heilgen Krieg zusammen! und hebt die Herzen himmelan, und himmelan die Hän. 
de, und rufet alle Mann für Mann: Die Knechtschaft hat ein Ende! 


- 


5. Lasst klingen, was nur klingen kann, die Trommeln und die Flöten! wir wollen heute 
Mann für Mann mit Blut das Eisen röten, mit Henker- und mit Knechteblut_ o süsser Tag 
der Rache! das kKlinget allen Deutschen gut, das ist die grosse Sache! 


6. Lasst wehen, was nur wehen kann, Standarten wehn und Fahnen! wir wollen heut’ uns 
Mann für Mann zum Heldentode mahnen. Auf, fliege, hohes Siegspanier, voran dem kühnen 
Reihen! wir siegen oder sterben hier den süssen Tod der Freien. 
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133. Schwertlied. = 


Theodor Körners letztes Lied,gedichtet den 26. August 1813, 
wenige Stunden vor seinem Tode. 























Kräftig. Carl Maria von Weber. (1814) 
= . » N NE ENIIEN 
4 ie EEE He I Te I 
Pi Fe Bee me SS ZSZESs—ZusjssEZesm 
4. Du Schwertan mei . ner Lin-ken, was soll dein heit - res Blin - ken? 
2.,Mich trägt ein wack - rer Rei-ter, drum blink’ich auch so hei=-ster: 
3. Ja, gu - tesSchwert,frei bin ich und Lesrhe-dichlisherz 2. in nıy, 
42, Dir hab ichs ja er 2 görebens Zmeinzrlichetes “EI © sen - le. ben. 
® Ps 
(} N N I ° 
[ee ee NT N N gg ee | A———— 
Pez= Erz Erz Esser _r sro 
ZI Re Ale 
(ed 
Er En TI En en FT A ENT FE TEE, ee ee ee ee er ee ee 
Zorn nn 
g Y 4 x 
IN 

























A.Schaust mich so freundlich an, hab’ mei_.ne Freu.de dran. 
2. bin frei_en Man.nes Wehr, das freut dem Schwerte sehr‘ 
3. als wärst du mir ge.traut als ei. ne lie. beBraut. 
4 wä.ren wir getraut! wann holst du deine Braut?“ 


Hurra! hurra! hur_ra! 





——— 














5. Zur Brautnachts. Morgenröte ruft festlich die Trompete; wenn die Kanonen schrein, hol’ 
ich das Liebchen ein. Hurra! 

6. „O seliges Umfangen! ich harre mit Verlangen. Du Bräut'gam, hole mich! mein Kränzchen 
bleibt für dich‘ Hurra! 

7. Was klirrst du in der Scheide, du helle Eisenfreude, so wild, so schlachtenfroh? mein 
Schwert, was klirrst du so? Hurra! 

8. „Wohl klirr’ ich in der Scheide; ich sehne mich zum Streite, recht wild und schlachten. 
froh. Drum, Reiter, klirr’ ich so.“ Hurra! 

9. Bleib’ doch im engen Stübchen, was willst du hier, mein Liebchen? bleib’ still im Käm. 
'merlein, bleib, bald hol’ ich dich ein. Hurra! 

40.,,Lass mich nicht lange warten! o schöner Liebesgarten, voll Röslein blutigrot und auf. 
geblühtem Tod“ Hurra! 

11. So komm denn aus der Scheide, du Reiters Augenweide! heraus, mein Schwert, heraus ! 
führ’ dich ins Vaterhaus. Hurra! 

42.,,Ach herrlich ists im Freien, im rüst’gen Hochzeitreihen! Wie glänzt im Sonnenstrahl so 
bräutlich hell der Stahl!“ Hurra! 

43. Wohlauf, ihr kecken Streiter! wohlauf, ihr deutschen Reiter! wird euch das Herz nicht 
warm? nehmt’s Liebehen in den Arm! Hurra! 

44. Erst tat es an der Linken nur ganz verstohlen blinken; doch an die Rechte traut Gott 
siehtbarlich die Braut. Hurra! 

45. Drum drückt den liebeheissen bräutlichen Mund von Eisen an eure Lippen fest! Fluch! 
wer die Braut verlässt! Hurra! 

16. Nun lasst das Liebcehen singen, dass helle Funken springen! der Hochzeitmorgen graut._ 
Hurra, du Eisenbraut! Hurra! 
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blit-zen hell: der 
nie. derschaun,und 
De . gen zieht, und 


Carl Wilhelm. 1854.) 
Fah.nen flat.tern hoch im Wind: am 


al 2lerzAuZ gen 


Hel-den_va . ter 
ei - ne Faust den 


Don.ner.hall, wie Schwertge_klirr und Wo. genprall: zum 


Max Schneckenburger. (1840.) 
zuckt es schnell,und 
Him_-mels-aun, da 
Blut noch glüht,noch 
Wo_ge rinnt,die 


in 


134. Die Wacht am Rhein. 


ein Trop-fen 


blickt hin.auf 
lang’ 


Es braust ein Ruf wie 
2. Durch Hun_ dert-tau_send 


3. Er 
Der Schwur erschallt,die 


Allegro maestoso. 
So 
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135. Freiheit. 


Max von Schenkendorf. (Vor 1813.) 





Langsam. Carl Groos. (1818.) 
f} NL 

DI ET TEA III Tr De De Br Eee) DER DE FE Fr ERan Armeen 
4. Frei-heit, die ich mei . ne, die mein Herz er . füllt, komm mit dei.nem 
2. Auch bei grü-nen Bäu-men in dem lust'_gen Wald, un .ter Blü-ten._ 
3. Wo sich Got-tes Flam_me in ein Herz ge - senkt, das am al_ten 
4. Für die Kir.chen _ hal _ len, für der Vä. ter Gruft, für die Lieb.sten 
5. Wol_lest auf uns len .ken Got.tes Lieb und Lust, wol _ lest gern dich 

I 











f} D ee 
Pe ee a LP 4 9 a, oe Me 
Ba heard) er oo I Lover | 

4. Schei.ne, su_sses En - gel - bild! Magst du nie dich zei_gen der be 

2. träu.men ist dein Auf. ent _ halt. Ach, das ist ein Le . ben, wenn &s 

3. Stam_me treu und lie _ bend hängt; wo sich Män.ner fin _ den, die für 

4. fal _ len, wenn die Frei heit ruft: das ist rech.-tes Glü - hen, frisch und 

5. sen -ken in die deut-sche Brust! Frei „heit, hol -des We . sen, gläu-big, 
A — ea ee 
7 au 12, ZIR ERTIERS Er III BETTER De DT A Ber Br  BRTEN  7 TE” En EEE EEE : 
mer rn Ze 
DSETTITITYSEZTER (DIEITNZEIN 2 „Sn N en a Sn en Be en ef RE DEP” EITBEER. JENE „SEEN ME 























6‘ e 2eZI ey Er EIN DE, 
Dem DT — — een] er GER EIERN 
a ea | [ae BEREZE ee] ER 







































































f) Sm ———— en 
AR zu ee), Ka eg P = ıH 
BABT, zer E =] 

1.dräng . ten Welt? füh-rest dei_nen Rei-gen nur am Ster.nen _ zelt? 

2. weht und klingt, wenn dein stil- less We_.ben won.nig uns durch-dringt! 

3. Ehr’ und Recht mutig sich ver - bin. den,weilt ein frei Ge. schlecht. 

4. ro - sen _ rot: Hel_.den-wan.gen blü-hen schö.ner auf im Tod. 

5. kühn und zart, hast ja langer . le.sen dir die deut.sche Art! 

N . 

u SEIEBESTTF Ss, =, en Fr eu | ee in 
4) er = BEA . En BEE DT ER RT, 
a Dem = ZzZzEsrEssz een 

ee er 
D rg Sr ’ ee 
De Mg | are 
er Er SE [Eee | 
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136. Östereichisches Nationallied. 


Laurenz Leopold Haschka. (1797.) 














/ Poco adagio. Joseph Haydn.(1797.) 
» En ED [2 Ps > er an ee En ur re a ı 
(EEE Pr Zr ZZ ZZ mE SE 
Sy EEE N Fee nn Een 
ni \Gott er- hal - te Fränz den Kai-ser, un-sern gu-ten Kai- ser Franz! 
!Hoch als Herr-scher, hoch als Wei-ser steht er in. des Ruh-mes Glanz! } 
„ JUe- ber blü- hen -de Ge- fil - de reicht sein Scep-ter weit und breit; I 
' Säu - len sei - nes Throns sind Mil-de, Bie-der - sinn und Red-lich- -keit, | 
es ET  — 
Press esse een 
je EI. Deine Erw ne 
Fr Tre ee 
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f pas) in u ee I BEI III 
© ee Be et Pe 
Sa a an fe ers ee Te FE 

1. Lie-be win-det Lor-beer - rei - ser ihm zum e - wig grü - nen Kranz! 
2. und von sei- nem Wap-pen - schil-de strah-let die Ge-rech- tig- -keit. 
DE FEN 
SS Pe re 7] 
a ‚RE up” re ee Der HscumEe (Eee fe ET 1 ET U % 
RE Free Ei." WERE EN ur, NE Sf BIEE EST Ben rn n! 
| 
| 
I 
U 
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ai-se, un - sen gu- ten Kai - ser 
































3. Sich mit Tugenden zu schmücken, achtet er der Sorgen wert. Nicht um Völker zu erdrük- 
ken, flammt in seiner Hand das Schwert; sie zu segnen, zu beglücken, ist der Preis, den er 
hegehrt. Gott erhalte etc. 


136a. Deutschland über alles. 


Hoffmann von Fallersleben. (1841. 























9co ada io. Joseph Haydn. (1797.) 
e ı. |! Deutschland, Deutschland ü - ber al- les, ü- ber al- less in der Welt, I 
"I wenn es stets zu Schutz und Trut-ze brü-der - lich zu-sam-men - hält, ı 
o $) PDeut-sche Frau - en, deut -sche Treu-e, deut-scher Wein und deut-scher Sang ı 
2.‘ sol - ln in der Wet be - hal-ten ih-ren al- ten schö-nen Klang,ı 
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/ (an 
N LAT SE Eee (EEE DE „RER EEE EEREEREER 1 I 
Lf a IT I eg Br Ei rn Er TEE [BE Dun En teens og 1, 1 
1 (ep Bee Beer Due 137” EEEm Enz uses Amar BEE 1 BE Ba eK Dann 4 N 

1. von dr Maasbis an die Me-mel, von der Etsch bis an den Belt. 

2. uns zu ed - ler Tat be- -gei-stern un - ser gan - zes Le - ben lang. 
DL ee En [ne Se ES BEE TEE BERN ea N small 
7202 "FE BaRBEEEN EE BEE Bien Es Eren Enn arme rss. FE I 
Aura ee ee er De ee 
- SE Be 
en Fe Er rn a Bere Ban BE nen re DE a | 
(9 SIETEy Ein (Te EI BE BE I "BH 1 

f} . — Fa 
I FT EN u Ba Bil 
H{ (a ra ee N 8 ee dt 

1. Deutschland, Deutschland ü - ber al-le,s ü - ber al- les in der Welt! 
2. Deut- sche Frau - en, deut - sche Treu-e, deut - scher Wein und deut - scher Sang! 

f} N Gun j 
=’ om (En er EEE 27" ER RE" = je anne je Re ge er Te] | 
En | 
>72 EI Er u er I VE a Be 
wies or E EB BT en er} 
ASP u = a! 
3. Einigkeit und Recht und Freiheit für das deutsche Vaterland, danach lasst uns alle streben 


brüderlich mit Herz und Hand! Einigkeit und Recht und Freiheit sind des Glückes Unterpfand. 
Bluh’ im Glanze dieses Glückes, blühe, deutsches Vaterland! 


137. Heil dır im Sıegerkranz. 


Nach dem englischen Nationalliede: God save the King. 
Gedicht von Heinrich Harries. (1790. In Berlin eingeführt 1793. 


Henry Carey. (1743) 
Mässig langsam. ine 


























£ 
[U Hp | [= I 
EserimrzmmemrsrS5S EEE: 
1. Heil dir im Sie- gerkranz, Herrscher des Va - terlands, Heil, Kai-ser, dir! Fühl’ in des 
2. NichtRoss’undRei -si-ge si-chern die stei - le Höh, wo Für-sten stehn; Lie -be des 
3. Hei-1li- ge Flamme,glüh’ glüh’und er - lö - sche nie fürs Va-ter - land! Wir al -le 
Bee | 1} ed 8 












































1. Thro-nes Glanz die ho-he Won-ne ganz: Lieb -ling des Volks zu sein! Heil, Kai-ser, dir! 
2. Va-ter-lands, Lie-be des frei-en Mann's grün- det des Herrschers Thron wie Fels im Meer. 
3. ste-hen dann mu-tig für ei-nenMann, kämpfen und blu - ten gern ur und Reich. 
































+ 22 
ve eg ee u Be 
Yen Cu 4-4 mE BEN BEE BED ei Ku Je em je een 1 
en = A 
si Bi Be ee rn ee er ee a ee ——— Hu. JH el) 
a er mn wm” Bee: | ff. ) armer ee 


4. Handlung und Wissenschaft hebe mit Mut und Kraft ihr Haupt empor! Krieger- und Hel- 
dentat finde ihr Lorbeerblatt treu aufgehoben dort an deinem Thron! 

5. Sei, Kaiser Wilhelm, hier lang deines Volkes Zier, der Menschheit Stolz! Fühl’ in des Thrones 
Glanz die hohe Wonne ganz: Liebling des Volks zu sein! Heil, Kaiser, dir! 
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138.0 du Deutschland. 


Volkslied aus der Zeit 1809 -1814. 
Volksweise. 4809. 1818.) 











Mässig. (Soviel Stern am Himmel stehen.) 
Ä-F- ir En EEE SEE SEERZEEAS DREHEN EM ENTER EEE Eee 
wv „EEL) Burg un) En De (en a ee en Di EEE SE LO BEU A EITIEIREIIT BEZ Ht 
u ae N BE Fr DE I I — dd 
LH 9 BEREES V AURER) KEN “=. EREEN ZUERST En EP EI 

4. 0 du Deutschland, ich muss mar . schie.ren, o du Deutschland, ich muss fort! 
2» Nun7 a2 2de, herz_.lieb_ster Va _ter, nın a . de, so Jle.bet wohl! 
32 Nuns asseader herz_lieb_ste Mut.ter,. nın a . de, so eb sie wohl! 
SEEN — 
Hd, mein van BEE Pan mer "meer mus Bes Br Emmen Ee Sam zen Lee me iin. 
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; 
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I, 
sie H# 9 wayEezır Ken Er „ia Demzy z22I Ka Bmeet BER EERBSSZTAETIEETI 
ud DR EEE NEE HEHE VE EEE EEE) (EEE TEREEEEEEEN U TER Y Bi BEER) EEE EEE TI ATTIE I 

EEE „DEE EN UUEREEN BEREREIEN BEL EEE re ee on Eee Pe rn Er En BR Te EYE TE TII II EI 
EEE EEE ("EEE nen ErnEEEEEEEEESESEEHENR VER UT, BEFINDET TER I TI 


41. Ei.ne Zeit-lang muss ich scheiden, ei.ne. Zeit-lJang muss ch mei.den mein ge. 
2.Wolltihr michnoch ein -. mal se _ hen,steigtauf je - nes Ber.ges Hö .hen,schaut her. 
3. Hatsie mich zum Schmerz ge _ bo_ren, für die Fein. de aus.er . ko.ren: o du 


n 
| 
a 


; 





war m Ban nn Ir ar For a JBENESRENEEN GES EEE En 7 VE GE Em PENERBEETTTTTI 
Bud Di. Zu BEE Eu 7 ET WE „EEE ER) EIER EEE rn ar rn ra IT IE I EI III II 
| 7 GERMEETDEN Wii DESSERT WERE STTEERGEEER EEE GESTREUREN Eee VE ET ET NEST TIUT TIGE I] 
EN [En EEE RVEEERE ER a I Ee F3bZ u ee a 
} “ en = 
m Au. EEE EEE EEE EEE ERSTE VEREINE 7 CHEBEBEEE), EEE EEE SET IE ET TI III 
Y EEE LEERE (BEEHGEERESBGEHENN (6 EERTESEIP"WERGHEEE JENSEN KREISE TENEERGGETER] „. ERERLENE. Y ETEERERT "VE DEE A N N  ABEEN  EI O7 FREE ug EIERN 
En Er Ir re El „. GEEEER u BER rn FERREREE I ERBEN DE _ REN 9 En en a aa are 
RL VE SENT U ABER FRESSEN BEEEEN EEE" SERIEN TEN 5 ZREEEEE 7 rn re a a ET ET EISEN IN 
4 lieb>2 tesz ya ler land, mein ge_- -Jieb - tes Va . ter - land! 
2. ab ins tie _fe Tal, seht ihr mich zum letz. ten Mal! 
3. grau . sams Her_ze.- .leid, 0 du grau_sams Her - ze - 
EEE 
N) — | N — Drrms a 
Id. Er vu FB Bm irn Jar a a ga De Di 
en Pf KB Do Bm 
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7% Cd En EB AST FT AT IT TI EIS 
Zt ee ht 00.0 1 
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4: Nun ade, herzliebstes Mädchen, nun ade, so lebe wohl! Liebster Schatz, tu’ nicht verza- 
gen, helfen wir die Feinde schlagen; liebster Schatz, verzage nicht! du bleibst doch mein sanf. 
tes- Licht. 


5. Nun ade, herzliebster Bruder, nun ade, so lebe wohl! Weil wir jetzo müssen scheiden, für 
das Vaterland zu streiten, und muss gehen vor den Feind, drum so manches Mädchen weint! 

6. Nun ade, herzliebste Schwester, nun ade, so lebe wohl! Liebste Schwester, ich muss sa- 
gen, ich möcht’ bald vor Gram verzagen; weil du mich so sehr geliebt, drum bin ich so ganz 
betrübt! 

7. Die Trompeten hört man blasen dort auf jener grünen Heid! O wie lieblich tun sie bla. 
sen!_ Vater und Mutter zu verlassen und zu ziehen in den Streit: o du grausams Herzeleid! 

8. Grosse Kugeln hört man sausen, aber kleine noch vielmehr! 1:0 so bitt'n wir Gott im 
Himmel: :ll: wenns nur einmal Friede wär'!:l 
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sie wie gier_ ge 


so lang’ sich Her_-zen 


Nach G. Kunze. 1840.) 
so lang’ dort küh . ne 


ob 


frei_en deut.schen Rhein, 
frei.en deut.schen Rhein, 


Niklas Becker. (1840.) 
(Zuerst im Rheinischen Jahrbuch für 1841.) 


139. Der deutsche Rhein. 


® 


5. Sie sollen ihn nicht ha _ ben, den frei.en deut.schen Rhein, 


4. Sie sollen ihn nicht ha. ben, den 
3. Sie sollen ihn nicht ha _. ben, den 
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2 140. Bundeslied. 


Ernst Moritz Arndt. (1815.) 


Feierlich ernst, doch nicht zu langsam. Georg Friedrich Hanitsch. (1815.) 








Es wir vereint zur gu _ ten Stunde, wir star.ker deutscher Männer.chor, 
so dringtaus je - dem fro . hen Munde die See.le zum Ge_betem_por: 

bi soll der er _ ste Dank er _ schallen? Dem Gott,der gross und wunder.-bar ] 
= aus lan.ger Schande Nacht uns al._len in Flammen auf . ge-gangen war; 
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1. fühl; drum muss die vol.-le Brust er _. klingen ein volles, hel-les Saitenspiel. 
2. neut, und auf den Sternen wal .tend sit-zet von E.wigkeit zu E-wigkeit. 
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3. Wem soll der zweite Wunsch ertönen? Des Vaterlandes Majestät! Verderben allen,die es höh- 
nen! Glück dem, der mit ihm fällt und steht! Es geh‘, durch Tugenden bewundert, geliebt durch 
Redlichkeit und Recht, stolz von Jahrhundert zu Jahrhundert, an Kraft und Ehren ungeschwächt! 

%. Das Dritte, deutscher Männer Weide, am hellsten soll's geklungen sein! die Freiheit hei- 
sset deutsche Freude, die Freiheit führt den deutschen Reihn! Für sie zu leben und zu sterben, 
das flammt durch jede deutsche Brust; für sie den grossen Tod zu werben, ist deutsche Ehre, 
deutsche Lust. 

5. Das Vierte_ hebt zur hehren Weihe die Hände und die Herzen hoch!_ Es lebe alte deutsche 
Treue! es lebe deutscher Glaube hoch! Mit diesen wollen wir's bestehen, sie sind des Bundes Schild 
und Hort! Fürwahr, es muss die Welt vergehen, vergeht das feste Männerwort. 

6. Rückt dichter in der heil'gen Runde, und klingt den letzten Jubelklang! Von Herz zu Herz, 
von Mund zu Munde erbrause freudig der Gesang: Das Wort, das unsern Bund geschürzet, 
das Heil, das uns kein Teufel raubt und kein Tyrannentrug uns kürzet, das sei gehalten und 
geglaubt! 
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141. Deutsches Weihelied. 


Matthias Claudius. (1772.) 






































Frisch und kräftig. Albert Methfessel. (1818.) 
2 
I Teen 
4. Stimmt an mit hel _ lem ho - hem Klang, stimmt 
2. Der Ale . ten Bar - den Va = ni „land, dem 
3. Zur Alsssssnen „ tu „gend wir S weiln, zum 
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4. san das Lied der Lie - - der, des Va .- ter. lan - des 
©. Ya „ter _ land der ren „u, dir, frei - es, un - be . 
3. Schut _ ze dei . ner Hüt - -ten; wir lie - ben deut . sches 


—__-: == 
Som = 


sah sauren 
ee 
4. Hoch . ge . sang, das Wald - tal hall es wie . - der! 


2. zwung'’.nes Land, dir weihn wir uns aufs neu - an 
3. Fröh - lich - sein und al te deut . sche Sit. z . ten. 















































































































































































4. Die Barden sollen Lieb und Wein, doch öfter Tugend preisen, und sollen biedre Männer sein 
in Taten und in Weisen. 


5. Ihr Kraftgesang soll himmelan mit Ungestüm sich reissen, und jeder echte deutsche Mann 
soll unser Bruder heissen. 
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142. Des Deutschen Vaterland” 


Ernst Moritz Arndt. (1813.) 
Mit Feuer. Gustav Reichardt. (4825.) 
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1. Was ist des Deutschen Va_ter.land? ists Preussenland? ists Schwabenland? ists, 
2. Was ist des Deutschen Va_ter-land? ists Bay-er-land? ists Stei.-er-land? ists, 
3. Was ist des Deutschen Va.ter.land? ists Pom.merland? West_fa .lenland? ists, 
4. Was ist des Deutschen Va.ter.-land? so nen.ne mir das gro.sseLand! Ists 
5. Was ist des Deutschen Va_ter.-land? so nen.ne mir das gro.sseLand! Ge. 
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41. wo amRheindie Re_be blüht? ists, wo amBelt die Mö_ve zieht? O nein, nein, 
2. wo des Mar.sen Rindsichstreckt?ists, wo der Märker Ei.senreckt? O nein, nein, 
3. wo der Sand der Dü_.nen weht? ists, wo die Do.nau brausendgeht? O nein, nein, 
#. Land der Schweizer, ists Ty-rol? das LandundVolk ge .fiel mir wohl; doch nein, nein, 
5. wiss,es ist das 0 _.sterreich, an Eh_renund an Sie.gen reich? O0 nein, nein, 
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6. Was ist des Deutschen Va _.ter_land? 


























*) Mit Genehmigung des Herrn Fried. Hofmeister abgedruckt. 
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deut.sche Zun.-ge klingt und 


weit die 






























































































































































In. IM » | — — 
MI [R: 1 fi- .KIAn Ref Mm 
ee STEH N, N: sl te m N IMS 
.. . v 5 u Ri = - IHN 
Man: Ze au & 
Ki \ m = = e Bi || = €) . S ( „eis N 
u ii ® = 7 II \ = NINEN Ü \ | 
N 5 Sb me STE8 || 8 ni 1 NINE: 
Mn: ll ee el 
> © N 
nulne | = 2 [LS PA He EM 
ID EINE 2 ; nid Bill) - 
SP IND: | 5 E ed IE 
- I. 
a SUN N] z E I ||||ie 
Ill ||| 7 3 N» 2 1 N u a. . = XD Alk 
NIN NJGE\ 2 m. S N! | =] Fall j | = ii | 
SlBlllı; u. als > N ns II 
Sal | ILS E zn in (fm I 
() () >) 
yall ie | = a. Io > TIER N IE | u li = | 
ik; zul | s & Mm = - Ei :; MT 3 Ih . A S, TUR IE IBE\N 
IN A Her: ke ol I] je n le 
m I ns mim Ra I. I] lien I: 
I = | = = TI N Te: = IS NIBEN 
LM Hl ln (sten HE DIN 
et ullle. 2 sus) ers Ir Mm le 
a a | ETEM SM An eh i 
at all: le lan s 
N ® 4 - } U N a INTERN \gal' 
SNBESIIN u Eu ul EN | me IN 
I 1 \ Yledlihl ul Sm = irn Tall If EZ 
i fl el AM 
Il HERZ ( = AdE il i- NN N I ii f 
ie N ia Een RL TEN: 
I = FF | = u BEE DEE u al = wo Bun NenEAsaugEn 
rt Sf ah) lt] Tal 
IT = | I er Na Anh NEST 
Rn ellul Al =.Imme Mt Kifs ri 
\ INS | 4 k | \ © N | . Y 
ul» ik \ \lıs a mim [= I ara (El). Eeil 
Se € | - um ul, INBAN:IIIEAN::: 
ie Km 0 E tar ee 1? SH In 
un - 
Tal IE | a || H% ll AN 
Be El h ; (na ir | r Sa N; Aag F Raz 
= A EA EA EA EA I Fe ae 
Ne He Te fen Ne Te MN Te Te N IP Te N ee ee 


tn un m | nn u N | wu 


8759 


Edition Peters. 


143. Bundeslied. 


Carl Hinkel. (1815.) 


Mel.der franz. Romanze: Brülant d’amour. 


,‚ fehlt nie das blan_-ke Schwert beim Be. cher. 


2. Rot wie die Lie -. be sei der Brü-der Zei.chen, rein wie das Gold der Geist, der unsdurch. 


3. Wirwis.sen noch dentreu.enStahl zu schwingen, die Stirn ist frei, und stark der Arm im 


indeutschenSee_len flammen 


Wo Mut undKraft 
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1. klang; wirstehn vereint undhaltentreu zu _. sammen, und ru - fenslaut 








im feu.ri.gen Ge. 


der Ruf des Va_terlandsge- 


unddass wirnie, im To_deselbstnicht weichen, seischwarz das Band,das unsre Brust um. 


2. glüht; 


ringen, wenn es 


3. Streit; wir dau.ernaus undwollen mu _tig 


him 


BR 
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Den Jüngling 


- che splittern, wir wer.den nicht er. zittern! 


Ob Fels und Ei 


In 
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in Kampf und Tod zu gehn. 


fürs Va.ter_land 


reisst es fort mit Stur.mes. wehhn, 
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Ob Fels und 


’ 


f, und schützt die Vatererde und ruft hinaus ins blut 


4. So schwört es laut bei unserm deutschen Schwerte: Dem Bunde treu, im Leben wie im Tod! 
Eiche splittern, ete. 


Auf, Brüder, au 


Ob 


ge Morgenrot: 


5. Und du, mein Liebchen, das in süssen Stunden den Freund beseelt mıt manchem Blick und 
‚etc. 


Wort, dir schlägt das Herz wohl über Grab und Wunden? denn ewig dauert treue Liebe fort! 


Fels und Eiche splittern 
6. Trennt auch Geschick des grossen Bundes Glieder, wir reichen uns die treue Bruderhand! 


Noch einmal schwört 


Ob 


und Heil dem Vaterland! 


meine deutschen Bruder: Dem Bunde Heil 


Ss 


1) 


, 


ihr, 


, 


Fels und Eiche splittern, etc. 
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144. Nur in Deutschland! 


(Auf der Wanderung.) 
Hoffmann von Fallersleben. (1824.) 


MEN A Mel. vom Dichter des Liedes. (1824 u. 1844. 
Mässig geschwind. 
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A. Zwischen Frankreich und dem Böh.mer.land, da wach.sen uns - re 

2. Fern in frem_den Lan_den war ieh auch, bald bin ich heim. e gen 
3. Ist ein Land, es heisst I - ta.li .a, blühn OÖ _ ran.gen und 61% 
4. Als ich sah die Al. pen wie.der-glühn hell in der Mor. & gen. 
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41. Re.ben.Grüssmein Lieb am grü-nen Rhein, grüussmir mei.nen küh-len Wein! 


2. gangen. Hei - se Luft und Durstda - bei, Qual und Sor.gen mancher . lei. 
3. tro.nen. Sin . ge! sprachdie Rö-me. rin, und ich sang zum Nor.den hin: 
4. son.ne: Grüss’ mein Lieb-chen,gold_ner Schein! grüssmir mei.nen grü.nen Rhein! 
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Bee, 0 0 or al 
ne ne en, .- ey 
1. Nur in Deutschland,nur in Deutschland, da will ich e- -wig le.ben. 
2. Nurnach Deutschland,nur nach. Deutschland tät heissmein Herz ver. lan-gen. 
3. Nur in Deutschland, nur in Deutschland, da muss mein Schätz - lein woh.nen. 


4. Nur in Deutschland,nur in Deutschland, da woh.net Freud’ und Won.ne. 
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Soldaten- und Jägerlieder. 


145. Auf, auf, ihr Brüder, und seid froh! 


Christian Jacob Wagenseil. (1791.) 


Mel. in: Auswahl deutscher Lieder, 
Leipzig 1827. 
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4. Auf, auf, ihr Brüder, und seid froh! die hol _de Freude winkt; 
2. Auf schnellem Fittich eilt die Zeit, und mit ihrLustund Scherz; 
3. Bald winkt un _ wi.der-stehlich uns die schauer.vol-le Nacht, 


sie lädt zu ho - her 
nicht fer_ne lauscht des 
wo unsnichtmehr die 








4. Lustuns ein: o kommtund seht,wie schön der Wein 


im gold’nen Be.cher blinkt! 
2. Al. ters Qual: nur 


aus dem schäumen.den Po.kal quillt Mut und Geistins Herz! 
Be.cher nicht mehr lacht. 


3. Ro. se blüht,nicht mehr des Mädchens Wan.ge glüht, der 
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4. Drum pflückt die Rose, weil sie blüht, trinkt, weil der Becher schäumt! bei deutscher Lieb 
und. deutschem Wein lasst froher uns als Fürsten sein! ihr Glück ist oft erträumt. 


5. Lebt hoch, ihr teuren Freunde all, durch Biedersinn vereint! wer redlich denkt und redlich 
ist, sei brüderlich von uns geküsst _ sei ewig unser Freund! 


6. Nichts trenne unsern Freundschaftsbund, kein Schicksal, keine Zeit! So fest wie Berg’ und 
Felsen stehn, steh er, bis wir zu Grabe gehn; sein Ziel sei Ewigkeit! 


7. Und niedre Falschheit sei verbannt aus eines jeden Brust! Wer sich durch Sklavensinn ent- 
ehrt, ist dieses Göttertranks nicht wert, nicht wert der kleinsten Lust. 


8. Auf! kränzt mit Blumen nun das Glas, und füllt's mit deutschem Wein! Stosst an: es lebe, 
was uns liebt, es lebe,was uns Freude gibt! und Jubel schalle drein! 
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146. Jägerlied. 155 


Gottfried Benjamin Hancke. (1724.) 
Ursprüngl. franz. Jägermel. (1724.) 
(Pour aller a la chasse faut &tre matineux.) 


Lebhaft. 



















Hr | auf! zum fröh.li.chen Ja_gen! frisch auf ins frei a: 
es fängt schon an zu ta.gen, das Weidwerk mir go. ällt. 
chau, wie das Heer der Ster.nen den schö.nen Glanz ver. a 
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und wie sie sich ent. fer.nen, wenn sich Au. ro - ra rührt. 
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Phö.bus zei - get sich_—_ 


4. Nacht ist schon ver_schwunden, u 
i Mor. gen. lied ge - bracht._ 


2. ha _- ben auf den Fel_dern i 
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3. Drum auf, zum frohen Hetren, fort in das grüne Feld, wo man mit Garn und Netzen das Wild 
gefangen hält! Auf, ladet eure höhren mit Pulver und mit Blei, und macht der Jagd zu Ehren, ein 
freudiges Geschrei! 

4. Ein weibisches Gemüte hüllt sich in Federn ein; doch tapferes Geblüte kann nicht so träge 
an: Drum lasst die Faulen liegen, gönnt ihnen ihre Ruh), wir rennen mit Vergnügen dem dicken 
Holze zu. 

5. Das Gras ist unser Bette, der Wald ist unser Haus; wir trinken um die Wette das klare 
Wasser aus. Will Morpheus uns erschleichen, so schläft man auf dem Klee; das Laub der hohen 
Eichen ist unser Kanapee. 

6. Sind unsre matten Glieder durch Sonnenglut erhitzt, so legen wir uns nieder, wo frisches 
Wasser spritzt. Wenn Aols sanftes Blasen der Sonne Macht besiegt, so wird man auf dem Rasen 
mit Anmut eingewiegt. 

7. Und wenn zu manchen Zeiten Blitz, Wetter, Sturm und Wind fast mit einander streiten und 
uns zuwider sind: so sind wir ohne Schrecken bei allem Ungemach, und jagen durch die Hecken 
den schnellen Hirschen nach. 

8. Wir rüsten uns zum Streite und jagen Paar und Paar, die Hoffnung reicher Beute verklei- 
nert die Gefahr. Wir weichen nicht zurücke, obgleich ein wilder Bär und sonst ein grosses Stücke 
von uns nicht ferne wär: 

9. Will gleich ein wilder Hauer mit seinen Waffen dräun, so pflegt man ohne Schauer Hussa! 
Hussa! zu schrein; bis dass das Ungeheuer, wenn es die Kugel brennt, nach schon empfang’nem 
Feuer in sein Verderben rennt. 

40. Das edle Jägerleben vergnüget meine Brust; den kühnen Fang zu geben, ist meine grösste 
Lust. Wo Reh und Hirsche springen, wo Rohr und Büchse knallt, wo Jägerhörner klingen, da ist 
mein Aufenthalt. 

41. Drum auf, ihr lieben Brüder, ergreifet das Geschoss! auf, lasst die Winde nieder, geht auf das 
Wildbret los! auf! frischt die starken Hunde durch frohen Zuruf an, und singt aus vollem Munde, so- 
a. als jeder kann: (4ls Schluss:) Auf, auf, Gutmann! nur frisch heran! auf, auf, was jagen kann! 
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147. Der kleine Tambour. 


Wilhelm Gerhard. (1821 u. 1826.) 


eg & August Pohlenz. (1826.) 
Marschmässig und feurig. = PR 
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-schlag. Wie 


Trom.mel 


mischt sich nun der 


3. Horn und Flöten - klange 
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I ANIME ET RT oe Br Er NEE N EEE a EEE EEE ERTEILT IR TEN SEIZEANE 
1. schon im stillen Rau - me die Re_veil.le rund um - her. 
2. fül.-len ihn mit Mu _- te, wenn Ka. no.nen.scheu ihn packt. Di.rum, di. 
3. gern die klei.ne Ran . ge Wach.pa .ra.den se.hen mag. 
u a, > 

















Liebchen den.-ket meinim Trau . me, 
rum!drum,drum,drum,drum! War-um seuf_.zet mei.ne Gu. -te?} Dirum, di. 
Hei_ter. glän_zet Aug’ und Wan _. ge, 























es 
STATT Dem Be | PT RE 


ich weiss gar wohl, ____ war. um. 


rum! drum,drum,drum, drum! hen mer_ke wohl, war - um. 
ich weiss gar wohl,____ war- um. 















































4. Bin der kleine Tambour Veit; etec._ Mich umwindet ihre Locke, und die Zeit vergeht so 
schnell; horch! es schlägt die Vesperglocke: wirbeln muss ich den Appell! Dirum, dirum! drum, 
drum, drum, drum! Liebchen prangt im neuen Rocke; dirum, dirum! drum, drum, drum, drum! 
ich merke wohl, warum. 

5. Bin der kleine Tambour Veit; ete._ Nach dem Zapfenstreiche schwinget Liebchen sich in 
Tambours Arm; doch ein Schreckensruf erklinget: Kleiner Tambour, schlag’ Alarm! Dirum, dirum! 
drum, drum, drum, drum! Ach, wie sie die Hände ringet! Dirum, dirum! drum, drum, drum, drum! 
Ich weiss gar wohl, warum. 

6. Bin der kleine Tambour Veit; ete.- Unter bangen Liebesklagen geht es in die heisse Schlacht. 
Tambour muss den Wirbel schlagen, wenn Kartätsch' und Bombe kracht. Dirum, dirum! drum, 
drum, drum, drum! 'sarme Liebchen will verzagen; dirum, dirum! drum, drum, drum, drum! Sie 
weiss gar wohl, warum. 
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Peter von Lindpaintner. (Vor 1848.) 


Feodor Löwe. (Vor 1848.) 


148. Die Fahnenwacht. 


Maestoso. 
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Die 3. Strophe wird, je dem Ausdrucke der Worte gemäss, langsam, die Zwischenspiele piano vorgetragen. 


Edition Peters. 


Der Soldat. 


Adelbert von Chamisso. (1832. 
(Nach dem Dänischen von H.C. Andersen.) 


149. 


160 


Friedrich Silcher. (1837.) 


Langsam. 


Klang: wie weit noch die Stätte, der 








geht bei ge.dämpfter Trommel 


41. Es 


jetzt man den 


-liebt, nur ihn, dem 
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in der Welt nur 


2. Ich hab’ 
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2. Tod doch 
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- zwei,ich glaub,es bricht mir das Herz ent _ zwei! 


-diert,da zu bin 
-ge Ruh, dir schenke Gott die__ 





es bricht mir das Herz ent _ 


2. zu_ binich_ auch 


3. schenke Gott die__ 
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Mel.von A. Methfessel. 


ieger. 


A. Methfessel. (1813.) 
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3. Der Hauptmann, er lebe! er geht uns kühn voran; wir folgen ihm mutig auf blut’ger Sieges- 
8759 


bahn. l:Er führt uns jetzt zu Kampf und Sieg hinaus, er führt uns einst, ihr Brüder, ins Vaterhaus. ! 
4. Wer wollte wohl zittern vor Tod und vor Gefahr? Vor Feigheit und Schande erbleichet unsre 


Schar! I:Und wer den Tod im heil’gen Kampfe fand, ruht auch in fremder Erde im Vaterland! 1 
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Nach einer Volksweise. (4825.) 
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Ludwig Uhland. (1809) 
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152. Der Krähwinkler Landsturm. ur 
Schrittmässig. Volkslied. (4813.) 








lang-sam vor._an, im. mer lang.sam vor. an, dass der 


Kräh_wink_ler Land.sturm nach_kom_men kann! A.Hätt’ der Feind uns.re Stär_ke schon 





frü - her ge_kannt, wär’ er si. cher schon frü - her zum Kuk . kuk ge_ramnt. 


ww ern an ae zes en ee 
Er = | 
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FD = = E 
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S 
S 
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2. Nun marschiern wir gerade nach Paris hinein, dort, Kinder, soll das Rauchen nicht verboten 

sein! Nur immer langsam voran etc. 

3. Das Marschieren, das nimmt auch gar kein End, das macht, weil der Hauptmann die Landkart’ 
nicht kennt. Nur immer langsam voran etc. 

4. Hat denn keener den Fähnrich mit der Fahne gesehn? man weess ja gar nich, wie der Wind 
tut wehn. Nur immer langsam voran etc. 

5. Kleener Tambour, strapezier’ doch die Trommel nicht so sehr! allweil sin die Kalbfell’ so 
wohlfeil nicht mehr. Nur immer langsam voran etc. 

6. Herr Hauptmann, mein Hintermann geht so in Trab, er tritt mir beinah die Hacken ab. Nur 
immer langsam voran etc. 

7. Ach, Himmel, wie wird's uns in Frankreich ergehn! dort soll ja keine Seele das Deutsch ver- 
stehn! Nur immer langsam voran etc. 

8. Reisst aus, reisst aus, reisst alle alle aus! dort steht ein französisches Schilderhaus! Nur im- 
mer langsam voran etc. 

9. Die Franzosen, die schiessen so ins Blaue hinein; sie bedenken nicht, dass da könnten Men- 
schen sein. Nur immer langsam voran etc. 

10. Bei Leipzig in der grossen Völkerschlacht, da hätten wir beinah’ ein’ Gefang’nen gemacht. 
Nur immer langsam voran etc. 

41. Und als auf der Brucken eine Bombe geplatzt, potz Wetter, wie sind wir da ausgekratzt! 
Nur immer langsam voran etc. 

412. Denn wenn so'n Beest am End’ eenen trifft, hilft eenen der ganze Feldzug nicht. Nur im- 
mer langsam voran etc. 

13. Da lob’ ich mer so nen bayerschen Kloss, son Ding geht doch so leicht nicht los. Nur immer 
langsam voran etc. 

14. Jetzt, Bauern, kocht's Knödel und Hirsebrei, wenn der Landsturm kommt, wird er hungrig 
sej. Nur immer lustig voran! etc. 
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161 153. Jägerleben. 


Wilhelm Bornemann. (1816) 








Lebhaft. Volksweise. 4827.) Von Gehricke? 
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1. an. Halli, hallo, hal.li,_ hallo! mein Lust habich dar .-an. 

2. Not. Hal_li,_hallo, hal._li,_ hallo! da hat es kei. ne Not. 
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3. Im Walde hingestrecket, den Tisch mit Moos mir decket I: die freundliche Natur; :| den treuen 
Hund zur Seite ich mir das Mahl bereite I:auf Gottes freier Flur, 11: Halli, hallo, halli, hallo, auf 
Gottes freier Flur. !l 

4. Das Huhn im schnellen Zuge, die Schnepf’ im Ziekzackzuge I: treff’ ich mit Sicherheit; :I die 
Sauen, Reh’ und Hirsche erleg’ ich auf der Birsche; I:der Fuchs lässt mir sein Kleid, :: Halli, hallo, 
halli, hallo, der Fuchs lässt mir sein Kleid.! 

5. Und streich ich durch die Wälder, und zieh’ ich durch die Felder l:einsam den ganzen Tag;: 
doch schwinden mir die Stunden gleich flüchtigen Sekunden, I:tracht’ ich dem Wilde nach, :l: Halli, 
hallo, halli, hallo, tracht' ich dem Wilde nach. !l 

6. Wenn sich die Sonne neiget, der feuchte Nebel steiget,l:mein Tagwerk ist getan, :] dann 
zieh’ ich von der Heide zur häuslich stillen Freude, l: ein froher Jägersmann!:l:Halli, hallo, halli, 
hallo, ein froher Jägersmann!:l 


8759 


165 


154. Schlachtlied. 


(Urspr. altdeutsches Volkslied aus der Zeit der Minnesinger.) 


Nach Daniel Georg Morhof. (1682.) 


Friedrich Silcher. (1837-39.) 


Gehalten und fest. 
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2. Manch’ frommer Held mit Freudigkeit hat zugesetzt Leib und Blute, starb sel’gen Tod auf 


dem Vaterland zu gute. Kein schönrer Tod ist in der Welt, als wer vorm Feind erschla- 


y 
gen auf grüner Heid 


grüner Heid 


im freien Feld, darf nicht hörn gross Wehklagen. 
3. Mit Trommelklang und Pfeifngetön’ manch’ frommer Held ward begraben, auf grüner Heid’ 


gefallen schön, unsterblichn Ruhm tut er haben. Kein schönrer Tod ist in der Welt, als wer vorm 


Feind erschlagen auf grüner Heid, im freien Feld, darf nicht hörn gross Wehklagen. 


I 
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166 155. Reiters Morgenlied. 


Wilhelm Hauff. (1824) 


Volkslied des 18. Jahrh. (Gedruckt 1827.) 


Mässig langsam. WERE re 





A 4 —— —— \ 
EB’ A. RL IE Er er Gen 5 VETERAN EEE IT IN 
ZZ 
BAD Je ee, EEE SEE SEE 5 Fa Pe EEE, SEA | EETIIZAET NT 1 
41. Mor.gen _ rot,_ Mor_-gen. rot!_ leuchtest mir zum frü.-hen Tod? Tod? 
2. Kaum ge _ dacht, kaum ge - dacht, war der Lust ein End’ge - macht! _ macht! 
3. Doch,wie bald, doch,wie bald wel.ket Schön.heit und Ge . stalt! . stalt! 
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1. Bald wird die Trom.pe. te bla . sen, dann muss ich mein Le. ben 
2. Ge.stern noch auf stol.zen Ros. sen, heu . te durch die Brust ge. 
3. Prahlst du gleich mit dei.nen Wan. gen, die wie Milch und Pur. pur 





SEN 


las . sen, ich und man . cher Ka. me 
2. schos . sen, mor.gen in das küh.. le 
3. pran . gen, ach, die Ro . sen wel.ken alle 





%#. Und was ist :: aller Männer Freud’ und Lüst? :l: Unter Kummer, unter Sorgen sich bemühen 
früh am Morgen, bis der Tag vorüber ist. !l 


5. Darum still !: füg’ich mich, wie Gott es will. 1: Und so will ich wacker streiten, und sollt’ ich 
den Tod erleiden, stirbt ein braver Reitersmann!:l (Nach einem Liede von Joh. Christian Günther.) 
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156. Der unerbittliche Hauptmann. 167 
Volkslied des 18. Jahrhunderts. 


assi Volksweise. (4828. 
Mässig langsam. olksweise. ( ) 





Strass_burg, 0 Strass.burg, du wun.der.schö.ne Stadt! 
man _ cher und schö . ner, auch tap - fe. rer Sol _ dat, 
. Ver. las _. sen, ver _. las _ sen, es kann nicht an.ders sein! 
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3. Strass_burg, ja zu Strass.burg Sol -. da.ten müs.sen sein, zu 
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Dein onen liest De. gra”. ben "50 man .ni.cher Sol . dat. 

2. Va -. ter und lieb Mut . ter bös . lich ver ..las. sen hat. 

3. Strass _ burg, ja zu Strass _burg Sol - da_ ten müs.sen sein. 

nn 
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4. Der Vater, die Mutter, die gingen vors Hauptmanns Haus: !: „Ach Hauptmann, lieber Herr Haupt- 
mann, gebt mir meinen Sohn heraus!“ !l 

5. „„Euern Sohn kann ich nieht geben für noch so vieles Geld; :l: euer Sohn der muss marschie. 
ren ins weit’ und breite Feld! 

6. Ins weite, ins breite, allvorwärts vor den Feind, :l: wenn gleich sein schwarzbrauns Mädchen 
so bitter um ihn weint!“ 

7. Sie weinet, sie greinet, sie klaget gar zu sehr: !l',„Ade, mein allerliebst Schätzchen! wir sehn 
uns nimmermehr!“!l 
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157. Prinz Eugen. 


(Der Sage nach gedichtet von einem preussischen Krieger, der unter 
dem Fürsten von Dessau im Heere des Prinzen Eugen diente.) 





Nieht zu langsam und nachdrücklich. Volkslied. (4717 u. 1745.) 
f} len 
ww BEE a a BEE EEE GH BEREEETREEEEIITTEE III 
Des erm—eirzzzzrmrzzoonmn 
4 4a 
Y . 
1. Prinz ar - gen, der ed. le Rit_ter, wollt‘ dem Kai.ser wied.rum kriegen 
2. Als der Bruk-ken nun war ge_.schlagen, dass man kunnt’mit Stuck und Wa_gen 
3. Am einundzwanzigsten Au.gust so-e _. ben kam ein Spi.on beiSturm und Re.gen, 
ne —_—_— ces ee. 


il 
i 

| 
i 
ı 
li 


„ U v) 
1. Stadt Ind Fe . stung Bel. gerad. Er liess schla- gen ei.nen Bruk-ken, 
2. frei pas-.siern den Do. nau-fluss, bei Sem.lin schlug man das La. ger, 
3.schwurs dem Prinzen und zeigts ihm an, dass die Tür. ken fu. tra-gie. ren, 












A. dass man kunnt hin. ü _. ber ruk.-ken mit dr’Ar. mee 
2. al-le Tür.ken zu ver. ja. gen, ihnn zum Spott und zum Ver. druss. 
3. so viel als man kunnt’ ver_spü.-ren, an die drei.mal.hundert.tau. send Mann. 





4. Als Prinz Eugenhis dies vernommen,liess er gleich zusammenkommen seine General und Feldmar- 
schall;er tät sie recht instrugieren,wie man sollt’ die Truppen führen und den Feind recht greifen an. 


5. Bei der Parole tät er befehlen, dass man sollt’ die Zwölfe zählen bei der Uhr um Mitternacht; 
da sollt’ alls zu Pferd aufsitzen, mit dem Feinde zu scharmützen, was zum Streit nur hätte Kraft. 


6. Alles sass auch gleich zu Pferde,jeder griff nach seinem Schwerte, ganz still ruckt man aus der 
Schanz;die Musketier wie auch die Reiter täten alle tapfer streiten: ’s war fürwahr ein schöner Tanz! 


7. Ihr Konstabler auf der Schanzen, spielet auf zu diesem Tanzen mit Kartaunen gross und klein; 
mit den grossen, mit den kleinen, auf die Türken, auf die Heiden, dass sie laufen all’ davon! 


8. Prinz Eugenius wohl auf der Rechten tät als wie ein Löwe fechten, als General und Feldmarschall. 
Prinz Ludewig ritt auf und nieder: „Halt’t euch brav, ihr deutschen Brüder, greift den Feind nur herzhaft an: 


9. Prinz Ludewig, der musst’ aufgeben seinen Geist und junges Leben, ward getroffen von dem Blei. 
Prinz Eugen ward sehr betrübet, weil er ihn so sehr geliebet; liess ihn bringen nach Peterwardein. 
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158. Der alte Reiter und sein Mantel. 


Carl von Holtei. (Aus dem Schauspiel: Lenore. 1827.) 


Volksweise des 18. Jahrh. 














Schrittmässig. 
f} 
" ATE SEE Bin = IDESEe N SER Fr en ee Te ee] => 
7 ann a pr DEE EEE nn ee FEAR 
TC zum 
4.Schier drei_.ssig Jah _ re bist du alt, hast man_.chen Sturm er. z 
2. Wir la. gen man. che lie - be Nacht, durch _ nässt bis auf die 
3. Ge . plau_dert hast du nim _ mer_mehr, du warst mir still und 
BEE ee got or rem 
ee en) Le io SEEes 














f} N IN b N ee RESET 
OO TEE u En — 
Y „SZ Fymmeer EESHrSErT SEE Zen | Se En TE en (Er Se „eg arzarTe 
ee Bey 
1. tebt; hast mich wie ein Brü.. der. ber - "schut 27° zei, und 
2. Haut; du al _ lein hast mich Br - wär _. met, und 
3. treu; du warst ge _. treu in al.len Stük - ken, dar-um 

















= 
If 
|| 
| 
| B 
[| 
| 


SEEN: 
N 
| pr 
: 





[ N um NE N N 
> STE Bere Een Be en Een | a eg 
STE BE Lam „as Frame, lee a | a 55 
DS Vene Pemeslspesejee ss eg Bee 00,002 a nn | 


1.wenn dieKa.no . nen ge . blit - zet, wir bei. de habn nie _ mals ge. bebt. 
2. was mein Her. ze ge. här - met, das hab ich dir, Man. tel, ver. traut. 
3. lass ich dich auch nicht mehr flik - ken, du Al. . ter wür _ dest sonst neu. 



































4. Und mögen sie mich verspotten, du bleibst mir teuer doch; I:denn wo die Fetzen runter han- 
gen,sind die Kugeln hindurch gegangen; jede Kugel die macht’ ein Loch.1 


5. Und wenn die letzte Kugel kommt ins deutsche Herz hinein: I:lieber Mantel, lass dich mit 
mir begraben, weiter wili ich von dir nichts haben; in dich hüllen sie mich ein.!l 


6. Da liegen wir zwei beide bis zum Appell im Grab! I:Der Appell der macht alles lebendig, da 
ist es denn auch ganz notwendig, dass ich meinen Mantel hab’!:l 
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170 159. Soldatenmut. 


Wilhelm Hauff. (1824.) 
Munter. Mel. Mein Lebenslauf ist Lieb’ und Lust. (4825.) 


















4. Sol-da_ten.mut siegtü .ber -all, im Frie. denundim Krieg, bei Flö.ten-und Ka. 
2.Wennsich der Tanz im Wir_belschwingtund Aug’ in Au.ge blickt, der Arm sichum die 
3. Und wennam hei_ssen Sommer _tag beimMarsch die Hit-ze drückt, und wenn das ra.sche 
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4. no_nen.schall er_kämpftersich den Sieg; seis um ein Küss.chen mit der Maid,seis 
2. Hüf_te schlingt und Hand in Handsichdrückt, da ist die Maid in kur_zer Frist dem 





3.Rosser_lag und müd’ zurErd’ sich bückt: hat der Sol_dat sich auf.ge.rafft,er 
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1. mit demFeindum Blut, __ da ist erschnellzumKampf be.reit, da siegt Solda - ten. 
2.schlan-ken Bur.schen gut;__ _ wer lan. ge fragt, hat nie geküsst,dasiegtSol_.da. ten. 
3. sin - getwohl._ge - mut, wirbt durch Ge_sang sich neu .. e Kraft;sosiegtSol.da . ten- 
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41. mut! Hur.ra! da siegt Sol_da _ ten.mut! hur.ra! da siegt Sol_da - ten. mut!___ 


2. mut! Hur-ra! da siegt Sol.da._ ten.mut! hur.ra! da siegt Sol_da - ten. mutl___ 
3. mut! Hurra! so siegt Sol.da. ten-mut! hur.ra! so siegt Sol_.da - ten. mut! __ 
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4. Und wo im Tal die Banner wehn und Heer an Heer sich schliesst, und wo aus Batterieen- 
Höhn Kanonendonner grüsst: da reisst uns durch den Waffenplan des Kampfes wilde Glut, da,_ mit 
dem Schwert, Mann gegen Mann, da siegt Soldatenmut! Hurra! da siegt Soldatenmut! 

5. Und wenn mein Stündlein kommen sollt, so bin ich frisch zur Hand: ich sterb ja nicht für eit- 
les Gold, ich fall’ fürs Vaterland! Was ich gesollt, hab’ ich getan und habs gelöst mit Blut; so lebt, 
so stirbt für seine Fahn), so siegt Soldatenmut! Hurra! so siegt Soldatenmut! 
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Friedrich Silcher. 1827) 


Johann Peter Hebel. (1809.) 


160. Musketierlied. 
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Er meerre 
ss 

bin 

Jagt 

mor gen 


ich im 
ich im 


2.Steh' ich im 


3. Steh’ 


4. Steh’ 
2. Bo . den, bist du mein Bett. 


3. nie.mand fürs Zahlen sorgt. 


Eee 
I 
ie0f. 1i.zier, 


2. ei - gen Haus, 
3.Geld im Sack, 







tröst’ mich der liebe Gott! Juchhe ins Feld! etc. 
8759 


4. Steh ich im Feld, mein ist die Welt! Hab’ ich kein Geld im Sack, hab’ ich doch Rauchtabak; 


fehlt mir der Tabak auch, Nusslaub gibt guten Rauch. Juchhe ins Feld! ete. 
5. Steh ich im Feld, mein ist die Welt! Kommen mir zwei und drei,haut mich mein Säbel frei; 


schiesst mich der Vierte tot, 
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161. Treue Liebe. 


Wilhelm Hauff. (1824.) 


Volksweise: 


Mässig langsam. Ich hab’ ein kleines Hüttchen nur. (Um 1780.) 
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1. Steh ich in finst - -rer Mit. ter . nacht so ein . sam 
2.Als ich zur Fah _ - ner ‘fort za . müsst, hat sie so 
3. Sie liebt mich noch, sie ist mir gut, drum bin ich 
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1. auf der stil - len Wacht, so denk ich an mein fer _ nes 
2. herz. - lich mich ge. küsst, mit Ban dern mei . nen Hu ge_ 
3. froh und wohl_ ge . mut: mein Herz schlägt warm in kal. ter 
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1. Lieb,_ ob mirs auch treu und hold ver _ blieb? 
2. schmückt, und wei _- nend mich ans Herz ge _ drückt! 
3. Nacht, wenn es ans treu. e .e Lieb — ge Z272EdschtR 
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4. Jetzt bei der Lampe mildem Schein gehst du wohl in dein Kämmerlein, I: und schickst dein 
Nachtgebet zum Herrn auch für den Liebsten in der Fern’!:l 

5: Doch, wenn du traurig bist und weinst, mich von Gefahr umringet meinst_ I: sei ruhig, bin 
in Gottes Hut! er liebt ein treu Soldatenblut.!l 

6. Die Glocke schlägt, bald naht die Rund’ und löst mich ab zu dieser Stund’; I: schlaf’ wohl im 
stillen Kämmerlein, und denk’ in deinen Träumen mein! 
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162. Gebet während der Schlacht. 


Theodor Körner. (1813. 


Langsam und mit Würde. 
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1. Va_ter,ich ru _ fe dich! Brül_lend um-wölkt mich der Dampf der Ge_schüt.ze, 
2. Va. ter,du führe mich! führ'michzum Sie _ ge, führ’ mich zum To. de: 
3. Gott, ich er_ken.ne dich! So im herbst_li_ chen Rau.schen der Blät_ter 
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41.sprü-hend um zuk - ken mich ras.seln.de Blit-ze. Len.ker der Schlachten, ich 

2.Herr, ich er.ken _ ne dei-.ne Ge_bo.te; Herr, wie du willst, so 
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1. ru. fe dich! Vater, du füh_re mich! 
2. füh re mich! Gott,ich er-ken.ne dich! 
3.kenrich dich! Va_ter, du seg.ne mich! 
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4. Vater, du segne mich! In deine Hand befehl’ ich mein Leben; du kannst es nehmen, du hast 
es gegeben; zum Leben, zum Sterben segne mich! Vater, ich preise dich! 


5. Vater,ich preise dich! ’sist ja kein Kampf für die Güter der Erde; das Heiligste schützen 
wir mit dem Schwerte: D’rum, fallend und siegend, preis’ ich dich! Gott, dir ergeb’ ich mich! 


6. Gott, dir ergeb’ ich mich! Wenn mich die Donner des Todes begrüssen, wenn meine Adern 
geöffnet fliessen: dir, mein Gott, dir ergeb’ ich mich! Vater, ich rufe dich! 
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163. Das Lied vom Feldmarschall. 


Ernst Moritz Arndt. (1813.) 


Marschmässig. 
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41. schwin.get so schneidig sein blit - zen-des Schwert. 
2.kann er auch Ver_wal _ ter des Schlacht_fel_des sein. Juch_hei _ ras_sas_sa! und die 
3. Wäl. schen zu wei. sen die deut _ sche Art. 
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ru - fen: hur- ra! 


14-3.Deutschen sind da, die Deut.schen sind lu . stig, sie 
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4. Den Schwur hat er gehalten. Als Kriegsruf erklang, hei, wie der weisse Jüngling in'n Sat- 
tel sich schwang! Da ist er's gewesen, der Kehraus gemacht, mit eisernen Besen das Land rein ge- 
macht. Juchheirassassa! etc. 

5. Bei Lützen auf der Aue er hielt solchen Strauss, dass vielen tausend Wälschen der Atem 
ging aus; viel Tausende liefen dort hastigen Lauf, zehntausend entschliefen, die nimmer wachen 
auf. Juchheirassassa! etc. 

6. Am Wasser der Katzbach ers auch hat bewährt, da hat er den Franzosen das Schwimmen ge. 
lehrt: Fahrt wohl, ihr Franzosen, zur Ostsee hinab, und nehmt, Ohnehosen, den Walfisch zum Grab. 
Juchheirassassa! etc. 

7. Bei Wartburg an der Elbe, wie fuhr er hindurch! da schirmte die Franzosen nicht Schanze 
noch Burg; da mussten sie springen wie Hasen übers Feld, und hell liess er klingen sein Hussa! 
der Held. Juchheirassassa! etc. 

8. Bei Leipzig auf dem Plane, o herrliche Schlacht! da brach er den Franzosen das Glück und 
die Macht; da lagen sie sicher nach blutigem Fall, da ward der Herr Blücher ein Feldmarschall. 
Juchheirassassa! etc. 

9. Drum blaset, ihr Trompeten! Husaren, heraus! du, reite, Herr Feldmarschall, wie Winde im 
Saus! Dem Siege entgegen, zum Rhein, übern Rhein! du tapferer Degen, in. Frankreich hinein! 
Juchheirassassa! etc. 
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176 164. Lützows wilde Jagd. 
Theodor Körner. (1813.) 


Allegro molto. „Carl Maria von Weber. (1814.) 
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1.schal.len dar.ein und er_fül.len die See_le mit Grau_sen. Und wenn ihr die 
2. Büch . se knallt, es fal.len die frän_-ki-schen Scher.gen. Und wenn ihr die 
3. Ar-menhin.ein, und springetans U_fer der Fein. de. Und wenn ihr die 
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1.schwarzen Ge. sel. len fragt, das ist, das ist Lützows wilde verwegene Jagd! 
2. schwar_zen Jä _ ger fragt, das ist, das ist Lützows wilde verwegene Jagd! 
3.  schwar. zen Schwimmer fragt, das ist, das ist Lützows wilde verwegene Jagd! 












































#4. Was braust dort im Tale die laute Schlacht, was schlagen die Schwerter zusammen? Wild- 
herzige Reiter schlagen die Schlacht,und der Funke der Freiheit ist glühend erwacht und lodert in 
blutigen Flammen.Und wenn ihr die schwarzen Reiter fragt,l:das ist Lützows wilde verwegene Jagd! :l 

5. Wer scheidet dort röchelnd vom Sonnenlicht, unter winselnde Feinde gebettet? Es zuckt der 
Tod auf dem Angesicht, doch die wackern Herzen erzittern nicht; das Vaterland ist ja gerettet! Und 
wenn ihr die schwarzen Gefall’nen fragt, I:das war Lützows wilde verwegene Jagd!!l 

6. Die wilde Jagd und die deutsche Jagd auf Henkers Blut und Tyrannen! Drum,die ihr uns liebt, 
nicht geweint und geklagt; das Land ist ja frei und der Morgen tagt, wenn wirs auch nur sterbend 
gewannen! Und von Enkeln zu Enkeln seis nachgesagt: I:das war Lützows wilde verwegene Jagd! 
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165. Reiterlied. 


Friedrich von Schiller. (1797.) 


Marschmässig. Christian Jacob Zahn. (1797.) 
» Einzeln. A wer 
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mol - auf Kame.ra . den,aufs Pferd,aufs Pferd!ins Feld,indie Frei.heit ge. zo.gen! 
Im Fel .deda ist der Mann noch was wert, da wird das Herznochge_wo.gen. 
2 Vers derWelt die Frei.heit ver-_schwunden ist, man siehtnur Her.ren undKnechte; | 
"t die Falschheit herrschet,die Hin. ter -. list beidemfei_gen Menschengeschlechte.| 
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0 
> ZI NE De ru a | 
De oe ee ee 
1. Da trittkein an.de.rer für ihn ein, aufsich sel.ber steht er da ganzal.lein! 
2.Derdem Tod ins An.ge_sichtschau.en kann,der Sol_dat istallein der frei.e Mann! 
Be 
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3. Des Lebens Aengsten, er wirft sie weg, hat nicht mehr zu fürchten, zu sorgen; er reitet dem 
Schicksal entgegen keck, triffts heute nicht, trifft es doch morgen. I:und trifft es morgen,so lasset 
uns heut’ noch schlürfen die Neige der köstlichen Zeit! ! 


4. Von dem Himmel fällt ihm sein lustig Los, braucht’s nicht mit Müh’ zu erstreben; der Fröh- 
ner der suchts in der Erde Schoss, da meint er den Schatz zu erheben; l:er gräbt und schaufelt, so 
lang er lebt, und gräbt,bis er endlich sein Grab sich gräbt.! 


5. Der Reiter und sein geschwindes Ross, sie sind gefürchtete Gäste! Es flimmern die Lampen 
im Hochzeitsschloss; ungeladen kommt er zum Feste. I:Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold: 
im Sturm erringt er den Minnesold.! 


6. Warum weint die Dirn’ und zergrämet sich schier? Lass fahren dahin, lass fahren! er hat 
auf Erden kein bleibend Quartier, kann treue Lieb nicht bewahren. I:Das rasche Schicksal, es treibt 
ihn fort; seine Ruh’ lässt er an keinem Ort.! 


7. Drum frisch, Kameraden, den Rappen gezäumt, die Brust im Gefechte gelüftet! Die Jugend 
brauset, das Leben schäumt; frisch auf! eh der Geist noch verdüftet! I:Und setzet ihr nicht das Le- 
ben ein, nie wird das Leben gewonnen sein!:] (Aus „Wallensteins Lager‘) 
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166. Der kleine Rekrut 


Friedrich Güll. 1836.) (Str. 5 von Levin Schücking.) 
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krut,merk’dir die._ses Liedchen gut! Hopp,hopp, hopp,hopp,hopp, 


(Freundlich) 
4-5. Bübllein,wirst du ein Re 
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180 167. Andreas Hofer. 


Julius Mosen. (1831.) 
Moderato. Um 1844. 
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3. Doch als aus Ker_ker . git _ tern im fe - sten Man_-tu . .a die 
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1. Man_ tu.a zum To. _.de führt’ ihn der Fein _de Schar, es blu-te.te der 
2. ru. hig fe_sten Schrit - ten;inm schien der Tod ge. ring; der Tod,den er so 
3. treu - en Waf_fen - brü - der die Händ’ er strek.-ken sah, da rief er aus:„Gott 
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4. Brü.der Herz, ganz Deutschland,ach, in Gram und Schmerz!mit ihm das Land Ty. rol,_mit 
2. manches Mal vom I . sel.bergge_schicktns Tal im heil_gen LandTy. rol,_ im 
3. sei mit euch, mit dem ver.rat’-nen deut_schen Reich und mit dem Land Ty.- rol, und 
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1. ihm das Land Ty. rol, mit ihm das Land Ty- rol,_— mit ihm das Land Ty- rol! 
2. heil_gen Land Ty. rol, im heil_gen Land Ty - rol,__ im heil’_gen Land Ty.- rol! 
3. mit demLand Ty.rol, und mit dem Land Ty- rol, _ und mit dem Land Ty. rol! 


en en 
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4. Dem Tambour will der Wirbel nicht unterm Schlägel vor, als nun Andreas Hofer schritt durch 
das finstre Tor;__ Andreas, noch in Banden frei, dort stand er fest auf der Bastei,l:der Mann 
vom Land Tyrol.:l 

5. Dort soll er niederknieen; er sprach: „Das tu’ ich nit! will sterben, wie ich stehe, will 
sterben, wie ich stritt, so wie ich steh’ auf dieser Schanz';, es leb’ mein guter Kaiser Franz, I: mit 
ihm sein Land Tyrol!“:l 

6. Und von der Hand die Binde nimmt ihm der Korporal; und Sandwirt Hofer betet allhıer 
zum letzten Mal; dann ruft er:,,Nun, so trefft mich recht! Gebt Feuer! _ Ach, wie schiesst Ihr 
schlecht! I: Ade, mein Land Tyrol!“ :l 
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168. Der Schweizer. 


Volkslied aus: „Des Knaben Wunderhorn‘“ (1806.) 


Friedrich Silcher. (1835 ..) 









Strass_burg auf der Schanz’ da ging mein Trau 
2. Ein Stund’ in der Nacht sie ha_ ben mich or 
3. Früh Mor. gens um zehn Uhr stellt man mich vor das Re.gi - 
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IA? DD BETT REIT DIT Een TEEN SIT FE DEE Bene WEren Een 
Bar, = I ———— —— 4 TE 

an: das Alp-horn hört’ ich drü.-ben wohl an_ .stim _ - men, ins 

2. bracht: sie führ _ten mich gleich vor des Haupt. manns Haus, ach 

3. ment: ich soll da bit _ ten um Par . don, und 
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4. Va.ter-land musst’ ich hin.ü_ber schwim _ men; das ging nicht an! 

2. Gott,sie fisch.ten mich im Stro-_ me auf; mit mir ist/s aus! 

3. ich be_komm’ ge _. wiss doch mei- nen Lohn,das weiss ich schon! 

() | je 
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4. Ihr Brüder allzumal, heut’ seht ihr mich zum letztenmal: Der Hirtenbub ist doch nur Schuld 
daran, das Alphorn hat mir solches angetan, das klag’ ich an! 


5. Ihr Brüder alle drei, was ich euch bitt, erschiesst mich gleich, verschont mein junges Leben 
nicht, schiesst zu, schiesst zu, dass das Blut 'raus spritzt, das bitt’ ich euch! 


6. O Himmelskönig, Herr! nimm du mein’ arme Seel’ dahin! nimm sie zu dir in Himmel ein, lass 
sie ewig, ewig bei dir sein, und vergiss nicht mein! 


Edition Peters, 877 


au 
= 
2 


182 


Studentenlieder. 


169. Weihelied. 


(Der Landesvater) 
August Niemann. (1781. 

















Feierlich. (Melodie 4770 bekannt.) 
Einer. : 
N Fr Vom Chor wiederholt. Einer. 
IB’ FRTIEET: BeRmEng Der BrEa een Dem BE Dr ng Essen je aaa er ir ee r- ee | „7 
er mu Saerzzzsseo essen masre 
4. Al. les schweige! je.der nei-ge ernsten Tö_nen nur sein Ohr! Hört, ich sing’das 
2. Deutschlands Söh.ne,laut er . tö.ne eu_er Va_ter.lands.ge - sang! Va.ter.land!du 
3. Hab’ und Le.bendir zu ge.ben,sindwir al_lesamt be. reit, ster.bengern zu 
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1. Lied der Lie_der, hört es, mei_ne deutschen Brüder, hall’ es wie . der, fro.her Chor! 
2. Land desRuh_mes,weih’zu dei_nes Hei_lig_tu _mes Hü_tern, uns __ und un_ser Schwert! 
3. je-derStun.de, ach-tennichtdes To._des Wun-den,wennsdas Va . ter.land ge.beut. 
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#4. Wer’s nicht fühlet, selbst nicht zielet stets nach deutscher Männer Wert: soll nicht unsern 
Bund entehren, nicht bei diesem Schläger schwören, nicht entweihn das deutsche Schwert. 


5. Lied der Lieder, hall’es wieder: gross und deutsch sei unser Mut!._ Seht hier den geweih. 
ten Degen, tut, wie brave Burschen pflegen, und durchbohrt den freien Hut! 


62 Seht ihn blinken in der Linken, diesen Schläger, nie entweiht!__ Ich durchbohr’ den Hut und 
schwöre: halten will ich stets auf Ehre, stets ein braver Bursche sein! (Alle: Du durchbohrst ete.) 
(Jeder Präs. singt zum Nächstfolgenden, indem er ihm den Becher reicht:) 


7a Nimm den Becher, wackrer Zecher, vaterländ’schen Weines voll!_. (Die Präsides geben ihren 
Nachbarn die Schläger und singen:) Nimm den Schläger in die Linke, bohr’ ihn durch den Hut,und trin- 
ke auf des (Der Becher wird geleert) Vaterlandes Wohl! 


6b (Die einzelnen singen:)_ Seht ihn blinken in der Linken, diesen Schläger, nie entweiht! (Alle: 
Seht ihn ete.) Die einzelnen singen:) Ich durchbohr’ den Hut und schwöre: halten will ich stets auf Eh_ 
re, stets ein braver Bursche sein! (Alle: Du durchbohrst ete.) 
(Die Präs.nehmenbei denletzten Worten die Schläger zuruck und singen, indemsie den Nächstfolgenden die Becher reichen.) 


7b Nimm den Becher, wackrer Zecher, vaterländschen Weines voll!_ (Die Präs. geben den Nächstfol 
genden die Schläger.)_ Nimm den Schläger in die Linke, bohr’ihn durch den Hut,und trinke auf des 
Vaterlandes Wohl! _ (Strophe 6P u.7b werden bis zum völligen Umgange des Schlägers gesungen,doch scheint 
es passend, wenn 7b nieht vom Chor wiederholt wird.) 
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170. Historia von Noah. 


August Kopisch. (4824 u. 1832.) 


Moderato. Carl Gottlieb Reissiger. (1824 u.1827.) 


Einzeln. 
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4. Als No.ah aus dem Kasten war, da trat zu ihm der Her.re dar, der 
2. Der No. ah sprach:,,Ach lie_.ber Herr! das Was . serschmecktmir garnit sehr, die_ 
3. Da griffder Herr ins Pa_ra. dies und gab ihm ei . nenWeinstocksüss, und 
































A. roch des No.ah Op.fer fein und sprach:,Ich will dir gnä.dig sein, und 
2. weil dar-in er.säu.-fet sind all sünd _ haft Vieh und Men schenkind: drum 
3. gab ihm gu-ten Rat und Lehr’ und sprach: „Den sollst du pfle_gen sehr!“ Und 
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1. weil du ein so from_mes Haus, so bitt’ dir selbst die Gna_den aus“ 
2. möcht’ ich ar_ mer al. ter Mann ein an.-der _- weit’ Ge_tran _ ke han!“ 
3. wies ihm al. les so und so: der No.ah ward ohn’ Ma_ssen froh. 
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#. Und rief zusammen Weib und Kind, darzu sein ganzes Hausgesind: pflanzt’ Weinberg’ rings 
um sich herum: der Noah war fürwahr nit dumm! _ baut’ Keller dann und presst’ den Wein, und 
füllt’ ihn gar in Fässer ein. 

5. Der Noah war ein frommer Mann: stach ein Fass nach dem andern an, und trank es aus 
zu Gottes Ehr) das macht’ ihm eben kein Beschwer. Er trank, nachdem die Sundflut war, drei. 
hundert noch und funfzig Jahr. _ 

6. Ein kluger Mann hieraus ersicht, dass Weins Genuss ihm schadet nicht; und item: dass 
ein guter Christ in Wein niemalen Wasser giesst: dieweil darin ersäufet sind all sundhaft Vieh 
und Menschenkind. 
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171. Fräulein Kunigund. 


Das Gedicht teilweise schon in der ersten Hälfte des 18. Jahrh. vorkommena. 


Von Studenten umgeformt. 


Bayrische Volksweise. (1830.) 


Nieht zu rasch. 


mit ü _. ber den Stru.del ge_fah_ren; 
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Stru-dels Grund. 
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Vom Chor wiederholt. 
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muss der Schiffsmann fah 


.del, juch-he! 


Dirn 


41-6. Schwa.bi.sche, bay - ri_sche 
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lieber Schiffsmann mein, sollts denn so gefährlich sein? Schiffsmann, sag’s 


ists denn so gefährlich? Schwäbische etc. 


4. Schiffsmann, 


mir ehrlich 


) 


5. Wem der Myrtenkranz geblieben, landet froh und sicher drüben; doch wer ihn hat ver. 


loren, ist dem Tod erkoren. Schwäbische etc. 


6. Als sie auf die Mitt’ gekommen, kam ein grosser Nix geschwommen, riss das Fräu. 


lein Kunigund. mit sich in des Strudels Grund. Schwäbische etc. 
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Heute scheid’ ich 


(» 


Friedrich Ernst Fesca. 1822.) 


Franz Kugler. (1826.) 


172. Rudelsburg. 
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173. Abschied. 


Gustav Schwab. (1814 ..) 


(Meist nach Mel. N® 41 gesungen.) 
Nicht schleppend. 


Albert Methfessel. (4820.) 
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1. Be _ moo.ster Bur-sche zieh’ ich aus. Be . hüt’ dich Gott, Phi _. li - ster.haus! Zur 
2. Fahrt wohl,ihr Strassen, grad’und krumm,ich zieh’nicht mehr in euch her-um, durch. 
3. Was wollt ihr Knei.pen all von mir? mein Blei-ben ist nicht mehr all_hier Winkt 
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2. tön’ euch nicht mehr mit Ge_sang, mit Lärm nicht mehr und Spo_ ren. klang; durch. 
3. nicht mit eu _ rem lan.gen Arm, macht mir mein dur_stig Herz nicht warm! winkt 
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41. al _ ten Hei. mat gehich ein, muss sel. ber nun Phi.li . ster sein. 
2. tön euchnicht mehr mit Ge_sang, mit Lärmnicht mehr und Spo_-ren. _.klang.__ 
3. nichtmit eu . rem lan.genArm, macht mir mein dur - stig Herz nicht warm!__ 
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4. Ei grüss’ euch Gott, Kollegia! wie steht ihr in Parade da!l:ihr dumpfen Säle gross und 
klein, jetzt kriegt ihr mich nicht mehr hinein! :l 


5. Auch du, von deinem Giebeldach, siehst mir umsonst, o Carcer, nach. Für schlechte Her. 
berg, Tag und Nacht, sei dir ein Pereat gebracht! 


6. Du aber blüh’ und schalle noch, leb, alter Schlägerboden, hoch! in dir, du treues Ehrenhaus 
verfechte sich noch mancher Strauss! 


7. Da komm’ ich, ach! an Liebchens Haus: o Kind, schau’ noch einmal heraus! heraus mit dei. 
nen Auglein klar, mit deinem dunkeln Lockenhaar! 


8. Und hast du mich vergessen schon, so wünsch’ ich dir nicht bösen Lohn; such’ dir nur ei. 
nen Buhlen neu, doch sei er flott, gleich mir, und treu! 


9. Und weiter, weiter geht mein Lauf, tut euch, ihr alten Tore, auf! leicht ist mein Sinn 
und frei mein Pfad, gehab’ dich wohl, du Musenstadt! 


‚10. Ihr Brüder, drängt euch um mich her, macht mir mein leichtes Herz nicht schwer! auf 
frischem Ross, mit frohem Sang, geleitet mich den Weg entlang! 


11. Im nächsten Dorfe kehret ein, trinkt noch mit mir von einem Wein!_ Nun denn, ihr Brü- 
der, sei's, weils muss! das letzte Glas, den letzten Kuss! 
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174. Brüder, lagert euch im Kreise. 


Studentenlied der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. (1794) 


2 £ Mel.in J.G.W. Schneiders ‚Kommers-Liedern‘“ 4801.) 
Ruhig, doch nicht zu langsam. 
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41. schwenkt die Hü - te auf der gold’_ nen Frei-heit Wohl! Wohl! 

2. Kin. der _- jah.re, kehr’ noch ein . mal uns zu. rück! rück! 












































3. Mädchen, die mit keuschen Trieben nur den braven Burschen lieben, I:nie der Tugend Reiz. 
entstellen, sei ein schäumend Glas gebracht! :l 

4. Deutschlands Jünglingen zu Ehren will auch ich mein Gläschen leeren, die für Ehr’ und 
Freiheit fechten; selbst ihr Fall sei heilig mir! 

5. Männern, die das Herz uns rühren, uns den Pfad der Weisheit führen, deren Beispiel wir 
verehren, sei ein dreifach Hoch gebracht! 

6. Brüdern, die vor vielen Jahren unsers Bundes Glieder waren, die der Bund stets liebt 
und ehret, sei ein schäumend Glas geweiht! 

7. Brüdern, die, befreit von Kummer, rulin den langen Grabesschlummer, weihn wir, der Er. 
innrung heilig, diese frohe Libation! 

8. (Unterm Schatten heil’ger Linden werden wir uns wiederfinden, wo sich Brüder froh um. 
armen in dem Hain Elysiums.) 

9. (Wenn ich deinen Kahn besteige, trauter Charon, o, dann reiche noch einmal den Labe _ 
becher mir für meinen Obolus!) 

40. Doch weil noch die Gläser blinken, lasst sie nicht vergebens winken, leert sie, Freunde! 
schwenkt die Hüte auf der goldnen Freiheit Wohl! 
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175. Zu Festgelagen. 


Gedicht in den „Breslauer Burschenliedern‘“ von 1821. 


Heiter. Neuere Volksweise. (1825.) 
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jBrü.der, zu dem fest-li.chen Ge . la. ge hatein gu.ter Gott uns 
'al_len Sor.gen lasstuns jetzt ent _. schlagen, trinken mit dem Freund, ders 
2 Lasstuns froh die gold’ _ne Zeit durchschwärmen, han.gen an des Freun.des 
“t an dem Freunde wol.len wir uns wär-men, in dem Wei.ne küh . len 
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1 a ver2. eint: | 
red.-lich meint! 
treu-er Brust; 
uns - re Lust! 


Da wo Nektar glüht_Val.le.ral-la!_ hol -. de Lust ent. 


In der Trau.be Blut_ Val.le-ral- la!_ trinkt man deutschen 
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ee 


1. blüht,_Val.le.ral.la'_ wie den Blu _. men, wenn der Früh.ling scheint. 
2. Mut,_ Val-le-ral-la!_ wird der Mann sich ho . her Kraft be . wusst. 








3. Nippet nicht, wo Bacchus’ Quelle fliesset, ängstlich an des vollen Becher's Rand; wer das 
Leben tropfenweis geniesset, hat des Lebens Deutung nicht erkannt. Nehmt ihn frisch zum Mund, 
leert ihn bis zum Grund, den ein Gott vom Himmel uns gesandt! 

4. Auf des Geistes lichtgewohnten Schwingen stürzt der Jüngling mutig in die Welt; wack’re 
Freunde will er sich erringen, die er fest und immer fester hält. Bleibt die Meinen all’ bis zum 
Welteinfall, treu dem Freund auf ewig zugesellt! 

5. Lasst nicht Jugendkraft umsonst verrauchen, in dem Becher winkt der gold’'ne Stern; Honig 
lasst uns von den Lippen saugen, Lieben ist des Lebens süsser Kern!_ Ist die Kraft versaust,ist 
der Wein verbraust, folgen, alter Charon, wir dir gern! (Aille:) Ist die Kraft versaust, etc. 
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176. Altes studentisches Tafellied. 


(Text in Kindlebens Studentenliedern, 1781.) 


Kräft ig. Mel.in A. Methfessels Kommers-Liederb. 1818. 








1. Ga ca ge - schmau.set, lasst uns nicht rap-pel_köpfisch sein! wer nicht mit 
2. Der Herr Pro. fess - ser liest heut’kein Kol - le. gi. um; drum ist es 
3. Trinktnach Ge - fal . len, bis ihr die Fin.ger dar.nach leckt; dann hat's uns 



















der bleib’ da . heim! 
ser, man trinkteins "rum! 42112 2>d1-te,. Ohirs biste, eol-ler. gi. 
recht wohl ge. schmeckt. 
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#4. Auf, auf! ihr Brüder, erhebt den Bacchus auf den Thron,und setzt euch nieder! wir trinken schon! ete. 

5.So lebt man immer, so lang der junge Lenz uns winkt und Jugendschimmer die Wangen schminkt! etc. 

6. Knaster, den gelben, hat uns Apollo präpariert und uns denselben recommandiert. etc. 

7. Hat denn ein jeder sein Pfeifchen Knaster angebrannt, so nehm’ er wieder das Glas zur Hand! ete. 

8. Schiebt das Vergnügen nicht bis zum Eh'stand hinaus; beim Kinderwiegen kommt nichts heraus! etc. 

9. So lebt man lustig, weil es noch flotter Bursche heisst, bis dass man rustig ad Patres reist. etc. 
10. Bis dass mein Hieber vom Corpus juris wird besiegt, so lang, ihr Brüder, leb’ ich vergnügt! etc. 
41. Denkt oft, ihr Brüder, an unsre Jugendfröhlichkeit; sie kehrt nicht wieder, die goldne Zeit! etc. 
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177. Die Hussiten vor Naumburg. 
Carl Seyferth. (1832.) 

Nach einer ungar. Volksweise. 

Allegro. (sist mir auf der Welt nichts lieber.) 
aBE, 

1. Die Hus- si . ten zo-gen vor Naum-burg u ©22.bere Jegrena 
2. Als sie nun vor Naum - burg la _. gen, kam da - rein ein 


3. Als die Noth nun stieg zum Gi - pfel, fasst! die Hoff. nung 
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41. her und Kam - burg; auf der gan. zen Vo . gel - wies’ 

22 870. Ssses ’ "Kla. gen; Hun .- ger quäl- te, Durst that weh, 

3. man beim Zi - pfel, und ein Leh . rer von der Schul’ 
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1. sah man nichts als Schwert und Spiess, an die hun.dert - tau. send. 

2. und ein ein - zig Loth Kaf. fee kam auf sech.zehn Pfen.nig. 

3. sann auf Ret.tung und verzsfu! end- lich auf die Kin. der. 
ee da 
a 
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%. „Kinder,‘ sprach er, „ihr seid“Kinder, unschuldsvoll und keine Sünder! Ich führ’ zum Pro- 
kop euch hin; der wird nicht so grausam sin, euch zu massakriren“ 

5. Dem Prokopen thät es scheinen, Kirschen kauft er für die Kleinen, zog darauf sein lan- 
ges Schwert, kommandirte: Rechtsum kehrt! hinterwärts von Naumburg. 

6. Und zu Ehren des Mirakel ist alljährlich ein Spcktakel; kennt ihr nicht das Kirschenfest, 
wo man's Geld in Zelten lasst? Freiheit, Victoria! 
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178. Lob der edlen Musica. 


Emanuel Geibel. (1840.) 





























Allegretto. Volksweise. (1807.) 
Ay 4 Finzeln. Alle 
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1.mo . res! der wollt’ ihn gar verschlucken, wer weiss,wie das 
2.m0o . res! al - le. gro,dol.ce, pre.sto,_wer weiss,wie das geschah?) Juchhei.rassa - 
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3. Und wie der Musikante den ersten Strich getan, o tempora etc., da fing der Krokodile zu 
tanzen an, 0 tempora etc., Menuett, Galopp und Walzer, wer weiss, wie das geschah? etc. 

#. Er tanzte wohl im Sande im Kreise herum, o tempora etc.,und tanzte sieben alte Pyrami- 
den um; o tempora etc.‚denn die sind lange wacklig, wer weiss, wie das geschah? etc. 

5. Und als die Pyramiden das Teufelsviech erschlag'n, o tempora etc., da ging er in ein Wirtshaus 
und sorgt’ für seinen Mag'n, o tempora ete., Tokayerwein, Burgunderwein, wer weiss, wie das geschah? etc. 

6.’ne Musikantenkehle, die ist als wie ein-Loch, 0 tempora etc., und hat er noch nicht aufgehört, so 
trinkt er heute noch, 0 tempora etc.,und wir, wir trinken mit ihm, wer weiss, wie das geschah? etc. 
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179. Fidueit. 


Elias Salomon. (4834.) 


Mässig langsam. Brıesewitz. (1834.) 
















1. Es hat . ten drei Ge . sel.len ein fein Kol-le . gi- 
2. Sie lach.ten da.zu und san.gen,und wa.ren froh und frei; des 
3. Da starb von den Dreien der ei - ne, der and.re folg-te ihm nach, und es 











A 
1. krei.ste so fröh-lich dr Be _ cher in ih _ rer Mit.te her. um, es 
2. Weltlaufs E.lend und Sor . gen, sie gin-gen an ih.nen vor. bei, des 
3. blieb der Drit-_te al- li - ne indem Ö .den Ju.-bel-ge-mach, und es 
‘E: PEN EEE 
4 4 Se ee et ES Te ee ee ee [en u Teen) E11 
ZA Tea en 
BR EI ER NER er Fer u m id iz muy DDr — 5 JEB 






















41. krei-ste so fröh-liih dr Be.- .cher in ih - rer Mit-te her. um. 
2. Weltlaufs E .lendund Sor. _.gen, sie gin-gen an ih.nen vor. bei. 
3. blieb der Drit-tie al - lei - -ne indem 6 - den Ju.bel._ge-mach. 





#4. Und wenn die Stunde gekommen des Zechens und der Lust, I: dann tat er die Becher füllen 
und sang aus voller Brust. :l 

5. So sass er einst auch beim Mahle und sang zum Saitenspiel, I:und zu dem Wein im Poka- 
le eine helle Trane fiel. :l 

6. „Ich trink’ euch ein Schmollis, ihr Brüder! wie sitzt ihr so stumm und so still? 1:Was soll 
aus der Welt denn noch werden, wenn keiner mehr trinken will?«:ı 

7. Da klangen der Gläser dreie, sie wurden mählich leer: I: „Fidueit! fröhlicher Bruder!“ Der 
trank keinen Tropfen mehr! !l 
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180. Gaudeamus 


igi 


Altes Studentenlied. 


Alte Melodie (um 1750.) 


Feierlich. 
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4. Vivat Academia, vivant Professores! vivat membrum quodlibet, vivant membra quaelibet, 
8759 


Il: semper sint in flore! il 
5. Vivant omnes virgines, faciles, formosae! Vivant et mulieres, tenerae, amabiles, I: bonae, 


laboriosae!:l 
6.Vivat et Respublica et qui illam regit! vivat nostra Civitas, Maecenatum caritas, I:quae 


nos hic protegit!:l 
7. Pereat tristitia, pereant osores, pereat diabolus, quivis antiburschius I: atque irrisores! :l 
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181. Der Tod. 


Gotthold Ephraim Lessing. (1747.) 


Mässig. Volksweise des 18. Jahrh. 











A. Gestern, Brü - der, könntihr's glauben? gestern bei__ dem Saft der Trau.ben, 
2. Drohend schwang er sei-ne Hip-pe, drohend sprach das Furchtge. rip - pe: 
3. Lie.-ber Tod! sprach ich mit Trä-nen, solltest du___ nach mir dich seh.nen? 











Sr Br en 
RZIDE ET 










4. stellt euch mein set.zen für! ge-stern kam __ der Tod zu mir. 
2. Fort, du teu . rer Bac-chusknecht! fort, du hast__ ge. nug ge.zecht!___ 
3. Sieh, da ste - het Wein für dich! lie._ber Tod, __ ver. scho.ne mich! ___ 
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1-3.Hop!hop!hop! Vi - valleralle_ra! vi -val-le.ral.le.ralleralle_ ra,vi.valleralle_ra! 





4. Lächelnd griff er nach dem Glase; lächelnd trank er's auf der Base, auf der Pest, Gesund- 
heit leer; lächelnd setzt ers wieder her. Hop, hop, hop! etc. 

5. Fröhlich glaubt’ ich mich befreiet, als er schnell sein Drohn erneuet: Narre, für dein Gläs- 
chen Wein denkst du, spricht er, los zu sein? Hop, hop, hop! etc. 

6. Tod, bat ich, ich möcht‘ auf Erden gern ein Mediziner werden. Lass mich: ich verspreche dir 
meine Kranken halb dafür. Hop, hop, hop! etc. 

7. Gut, wenn das ist, magst du leben; ruft er. Nur sei mir ergeben! ıebe bis du satt geküsst 
und des Trinkens müde bist! Hop, hop, hop! ete. 

8. O, wie schön klingt das den Ohren! Tod, du hast mich neu geboren. Dieses Glas voll Reben- 
saft, Tod, auf gute Brüderschaft! Hop, hop, hop! etc. 

9. Ewig muss ich also leben, ewig! denn, beim Gott der Reben! ewig soll mich Lieb’ und Wein, 
ewig Wein und Lieb’ erfreun! Hop, hop, hop! etc. 
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Spanischer Tanz: La Madrilena. 
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‚Edition Peters. 


Um 1810. 


und wirbelts dir im 


Volkslied (1810 bekannt). 





183. Herr Bruder, nimm das Gläschen. 


Einzeln. 
1. Herr Bru.der, nimm das Gläs_chenund trink’es fröhlich aus! 


Mässig geschwind. 
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184. Doktor Eisenbart. 


Gedichtet auf Dr. Joh. Andreas Eisenbart. (1661 -1727.) 


Allegro. Volkslied des 18. Jahrh. 
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4.Ich bin der Doktor Ei.senbart, valleral-le.ri, juch.heil ku . rier’ die Leut’ nach 
2. Zu Potsdam tre.pa - nierte ich, val.le.ral-le.ri, juch_heil den Koch des gro.ssen 
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4. meiner Art; valle.ralleri,juch.-hei! kann ma.chen,dassdie Blin.den alte valleralle.ri, juch.- 
2. Friede.rich; valle.ralle.ri,juch-hei! ich schlugihn mit dem BeilvornKopf, valleralle.ri, juch. 
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4. hei.ras.sa! und dass die Lahmen wie.der sehn. Val-le.ral-le.ri, juch - hei! 
2. hei.ras.sa! ge - stor.- ben ist der ar. me Tropf. Val_-le-ral.le.ri, juch - hei! 






































3. Zu Ulm kuriert’ich einen Mann, dass ihm das Blut vom Beine rann: er wollte gern gekuh- 
pockt sein, ich impfts ihm mit dem Bratspiess ein. 

#4. Des Küsters Sohn in Dideldum, dem gab ich zehn Pfund Opium: drauf schlief er Jahre, Tag 
und Nacht, und ist bis jetzt noch nicht erwacht. 

5. Sodann dem Hauptmann von der Lust nahm ich drei Bomben aus der Brust; die Schmerzen 
waren ihm zu gross: wohl ihm, er ist die Juden los! 

6. Es hatt’ ein Mann in Langensalz einn zentner-schweren Kropf am Hals; den schnürt' ich mit 
dem Hemmseil zu, probatum est, er hat jetzt Ruh’! 

7. Zu Prag da nahm ich einem Weib zehn Fuder Steine aus dem Leib; der letzte war ihr Lei- 
chenstein: sie wird wohl jetzt kurieret sein. 

8. Das ist die Art, wie ich kurier) sie ist probat, ich bürg’ dafür; dass jedes Mittel Wirkung 
tut, schwör’ ich hei meinem Doktorhut. 
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198 185. Rückblick. 





. 1825. j 
Kräft 1g. Neuere Volksweise. 
EI LT! 4 WE EEE SER Verne VE en re I a I IE TR 
arms m I rSsS—eerme er nn 
1.0 al-te Burschen.herr.lichkeit, wo - hin bist du ver-schwunden? Nie 


2. Den Burschen.hut be _ deckt der Staub, es sank der Flaus in Trümmer, der 
3. Wo sind sie, die vom brei-ten Stein nicht wank.-ten und nicht wi.chen, die 
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1. ge.bens spä-he ich__ um-.her, ich fin-de dei.ne Spur nicht mehr, 0 
2. klun.gen der Kom. mers . ge. sang, ver - hallt Ra-pier-und Spo . ren.klang, 0 





3. zo.gen mit ge _. senk . tem Blick in das Phi.li.ster- land zu.rück, 0 
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4. Da schreibt mit finsterm Amtsgesicht der eine Relationen, der andre seufzt beim Unterricht, 
und der macht Recensionen; der schilt die sünd’ge Seele aus und der flickt ihr verfall'nes Haus; 
o jerum etc. 

5. Allein das rechte Burschenherz kann nimmermehr erkalten; im Ernste wird, wie hier im 
Scherz, der rechte Sinn stets walten; die alte Schale nur ist fern, geblieben ist uns doch der 
Kern, und den lasst fest uns halten! 

6. Drum,Freunde! reichet euch die Hand, damit es sich erneue, der alten Freundschaft heil’ges 
Band, das alte Band der Treue. Klingt an und hebt die Gläser hoch, die alten Burschen leben 
noch, noch lebt die alte Treue! 
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186. Ich hab’ den ganzen Vormittag. 


Dichter unbekannt. 


Lebhaft. Wenzel Müller. (1794.) 
F 
nn Ze Er Ep res 





4 Fee hab’ den gan.zen Vor .mit-tag in ei.nem fort a 
drum sei nun auch der Nach-.mit.-tag dem Bier.stoff de - di .- ciert! 
2 De ist des Le.-bens höch.ste Lust? die Lie-be und der a 
“truhts Lieb-chen sanft an mei.ner Brust, dünk’ ich mich Fürst zu sein, 
4 
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. Ich geh’ nicht ehr vom Plat-ze heim, als bis die Wäch.ter zwül._fe schrein! 
.und bei dem ed_len Ger.sten.saft traum’ ich von Kron’ und Kai. serschaft! 














valeslesralalezle-ra, lab je ralzlal vi val.le-ra, lal-le_ral _ 1a! 









































3. Schon oft hab’ ich,bei meiner Seel’! darüber nachgedacht, wie gut's der Schöpfer dem Kameel 
und wie bequem gemacht: es trägt sein Fass im Leib daher; wenn's nur voll Merseburger wär’! 
Vivallera etc. 

4. Wer nie der Schönheit Reiz empfand und sich nicht freut beim Wein, dem reich’ ich nicht als 
Freund die Hand, mag nicht sein Bruder sein; sein Leben gleicht, so wie michs dünkt, dem Felde, 
das nur Dornen bringt! Vivallera etc. 

5. Herr Wirt, nehm’ er das Glas zur Hand und schenk’ er wieder ein! Schreib’ ers nur dort 
an jene Wand, gepumpt muss eben sein! Sei er fidel! ich lass’ ihm ja mein Cerevis zum Pfande 
da! Vivallera etc. 
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er 18%. Vanitas! vanitatum vanitas! 


Wolfgang von Goethe. (1806.) 


Carl Friedrich Zelter. 4806.) 
Munter, doch nieht geschwind. 
; SE rn. ıR 
‘ m %®} 


Re RL  ——— | 

4 
4 | Ich hab’mein’ Sach’ auf nichts gestellt, juchhe,juchhe, juchhe! 
“(drum ists so wohl mir in der Welt,juchhe,juchhe,juch - - he! Und wer willmein Kame. 
2 Io stellt'mein’ Sach’ auf Geld und Gut, juchhe,juchhe, juchhe! 


dar - ü.ber verlor ich Freud’und Mut, o weh, o weh, 0 weh! Die Münze roll te 
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1. ra. de sein,der sto - ssemitan,der stimme mit ein,bei dieser Nei-ge Wein, bei 
2. hier und dort,und hascht’ ich sie an ei - nem Ort,am andern war sie fort, am 
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ß Nei.ge Wein,bei dieser Nei.ge Wein. 
.andern war sie fort, am andern war sie fort. 








3. Auf Weiber stellt ich nun mein’ Sach‘, juchhe! daher mir kam viel Ungemach; o weh! Die Falsche 
sucht sich ein ander Teil, die Treue macht' mir Langeweil’; die Beste war nicht feil. 


4. Ich stellt’ mein’ Sach’auf Reis’ und Fahrt, juchhe! und liess meine Vaterlandesart; o weh! Und mir 
behagt’ es nirgends recht, die Kost war fremd, das Bett war schlecht, niemand verstand mich recht. 


5. Ich stellt’ mein’ Sach’ auf Ruhm und Ehr,, juchhe! und sieh! gleich hatt’ein and’rer mehr; o weh! 
Wie ich mich hatt’ hervorgetan, da sahen die Leute scheel mich an; hatte keinem recht getan. 


6. Ich setzt’ mein’ Sach’ auf Kampf und Krieg, juchhe! und uns gelang so mancher Sieg; juchhe! Wir 
zogen in Feindes Land hinein, dem Freunde sollt’s nicht viel besser sein, und ich verlor ein Bein. 


7. Nun hab’ ich mein’ Sach’ auf nichts gestellt, juchhe! und mein gehört die ganze Welt; juchhe! 
Zu Ende geht nun Sang und Schmaus; nur trinkt mir alle Neigen aus; die letzte muss heraus! 
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158. Vive la Compagneia. 
Voikslied des 18. Jahrhunderts 


(1820.) 


das Glas.chen 
mein Gläs_chen 


nehm’ mein Glas-chen 
ho!’ 
setz’ 

4.Dem Gläs. chen 


5. Das 
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wieder her . vor, 
den Mund, 


an 


ist sein Recht 


Gläs. chen, das muss wan . 


3. Ich 


was 
von 


vive la Com.pag - nei _ a! und 
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| Vive la Compag- nei. a! Vive la, vive la, 
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vive la Com-pag - 


hop.-sa - sal 


vive la, vive la, 


4-5.vive la 
(Das Lied wird auch mit Folgender Anfangsstrophe eingeleitet: 


t: Wo mag der Wirt so lange 
ibn! Vive la Compagneia! etc.) 


bleib’n? Vive la Compagneia! Wir wolln dem Kerl die Ohren rei 
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er 189. Ich und mein Fläschchen. 
August Langbein. (1810.) 
Nieht zu schnell. Volksweise. 





FL % S N A S N u Er vu gr. IN | m war 
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n | Ich und mein Fläschchen sind immer bei.sam_men, nie - mand ver.steht sich so 
"tSteh’ auch der Erd.ball in feu-ri - gen Flammen,spricht'sdoch die zärt.lich _ ste 
a ver-tän.delt mit Weibern sein Le . ben, hö - felt und schmachtet und 
“tdenn auch den ro. sig.sten Lippen entschwe-ben lei - der oft Gril.len und 
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41.$ Lieb -li_che, schöne, zaub’. ri.sche Tö.ne!_ und sie verstehet der 


> PlwEpluck Kur 2.!sprichtnur die Schöne, wel_cherich frö.ne;_. und sie begehret nicht 
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1. Mohr und Kal. muck, mück, muck, undsie ver.stehet der Mohr und Kal. muck! 
2. Klei_der noch Schmuck,Schmuck,Schmuck,und sie be.gehret nicht Klei.der noch Schmuck. 
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3. Wenn sich das Schicksal, mit Wettern gerüstet, wider mich frohen Gesellen erbost und mir den 
Garten der Freude verwüstet, dann ist das Fläschchen mein einziger Trost: Gluck gluck etc. flü- 
stert die Treue, und wie ein Leue trotz’ ich dem Schicksal und sage nicht Muck! 

#4. Ich und mein Fläschchen, wir scheiden uns nimmer, bis mir der Lustbach des Lebens verrinnt, 
und in des Schreiners verhasstem Gezimmer schreckbar ein ewiges Dürsten beginnt: Gluck gluck 
etc. dich muss ich missen, dorthin gerissen unter des Grabsteins umnachtenden Druck! 

5. Sie nur, sie düursten nicht, die ihn erleben, jenen die Toten erweckenden Ruf; köstlichen 
Wein muss es oben doch geben, wo er regiert, der die Reben erschuf: Gluck gluck etc. klingt es 
dort wieder, himmlische Brüder reichen mir einen verjüngenden Schluck! 
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190. Der Rheinweinzecher. 
Carl Müchler. (1802.) 


Moderato. Ludwig Fischer. (1802.) 


de küh_len Kel.ler sitz’ ichhier auf ei _. nem Fass voll Re. Se 
bin gu -ten Muts und las - se mir vom al.ler. be. sten ge.ben. 
2 ans plagt der Dä - mon, Durst genannt, und um ihn zu ver. er 
“tnehm’ ich ein Dek.kel . glas zurHand und lass mir Rheinwein rei.chen. 
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4.Der Kü-per holt den He . ber vor, ge.-hor-sam mei-nem Win_ke, fullt 
2.Die gan-ze Welt er. scheint mir nun in ro. sen.ro.ter Schminke; ich 
[) 

A-+—I 2-43 gg — gg gg 
ww 2... . 2. 2 0 2002 
ei —A Hyd... gg [Beer er ze} 
weg ii 0 | Le ı ee tar ae 
SE De | 














4. mir das Glas, ich halts em_.por und trink, und trink, und trin.ke. 





























2. könn.te kei. nem Lei - des tun, denn kurz_ ich trink_ich trin.ke. 
ne 5 Pe eg ige 
a er u ve t 
DEZE ZZESs—_ zZ _z__s DZ SIZEE 


3. Allein mein Durst vermehrt sich nur bei jedem frischen Becher, das ist die leidige Natur 
der rechten Rheinweinzecher; doch tröst’ ich mich, wenn ich zuletzt vom Fass zu Boden sinke: Ich 
habe keine Pflicht verletzt, denn ich- ich trink’. ich trinke. 
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191. Bundeslied. 


Wolfgang von Goethe. (1775.) 








Nieht schnell. Joh. Fr. Reichardt (4809.) 
N 
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u al . len gu.ten Stun. den, er - höht von Lieb’ und van 
1- soll die . ses Lied ver - bun._den von uns ge. sun.-gen sein! 
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"Auf, trinkt er _ neu. ter Freu - de dies Glas des ech . ten Weins! 
Ar? m 








3 
HIER] 























D GuE NER Ber Ge 5 Eu  EFEIIET NI I] 
bee RN I 9 gg er, fFinsıf mn 
Ba Fr er a re SEEN EEE EEE CHEN EEE de En En En a EEE II III 

4. Uns hält der Gott zu _. sam . men, der uns hier. .her ge _ bracht; er - 

2. Auf, in der hol_den Stun .- de stosst an, und küs. set treu, bei 
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3. Wer lebt in unserm Kreise und lebt nicht selig drin? Geniesst die freie Weise und treuen 
Brudersinn! So bleibt durch alle Zeiten Herz Herzen zugekehrt; von keinen Kleinigkeiten wird un- 
ser Bund gestört. 

%. Uns hat ein Gott gesegnet mit freiem Lebensblick, und alles, was begegnet, erneuert unser 
Glück. Durch Grillen nicht gedränget, verknickt sich keine Lust; durch Zieren nicht geenget, schlägt 
freier unsre Brust. 

5. Mit jedem Schritt wird weiter die rasche Lebensbahn, und heiter, immer heiter steigt unser 
Blick hinan. Uns wird es nimmer bange, wenn alles steigt und fällt, und bleiben lange, lange! auf 
ewig so gesellt. 
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192. Krambambuli. er 


Ged. von Crescentius Koromandel, d. i. Hofrat Wittekind in Danzig. 1745.) 
Fröhlich. ‘ Volksweise des 18. Jahrh. 


4 en -li, das istder Ti_-tel des Tranks,der sich bei unsbe_ währt; Des Abends spät, des 


er ist einganz pro-ba_tes Mit.tel,wenn uns was Bö. ses 
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4. Morgens früh trink’ ich mein Glas Kram.bambu.li, Kram.bimbam.bambulli, Kram-bambu . 1i! 
2.T 


antran.ti zu ei.nem Glas Kram.bambu.li, Kram_bimbam.bambu.li, Kram-bambu . li! 
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3. Braust mir's im Kopf, reisst mich's im Magen, hab’ ich zum Essen keine Lust; wenn mich die 
bösen Schnupfen plagen, hab’ ich Katarrh auf meiner Brust: was kümmern mich die Medici? ich 
trink’ mein Glas Krambambuli! etc. 

A. Wär’ ich zum grossen Herrn geboren, wie Kaiser Maximilian, wär’ mir ein Orden auser- 
koren, ich hängte die Devise dran: ,„Toujours fidele et sans souci, cest lordre du Krambam- 
buli!“ ete. 

5.Ist mir mein Wechsel ausgeblieben, hat mich das Spiel labet gemacht, hat mir mein Mädchen 
abgeschrieben, einn Trauerbrief die Post gebracht; dann trink’ ich aus Melancholie ein volles Glas 
Krambambuli! etc. 

b. Ach, wenn die lieben Eltern wüssten der Herren Söhne grosse Not, wie sie so flott ver- 
keilen müssten, sie weinten sich die Auglein rot! Indessen tun die Filii sich bene beim 
Krambambuli! etc. 

7. Und hat der Bursch kein Geld im Beutel, so pumpt er die Philister an, und denkt: Es ist 
doch alles eitel, vom Burschen bis zum Bettelmann! Denn das ist die Philosophie im Geiste 
des Krambambuli! etc. 

8. Soll ich für Ehr’ und Freiheit fechten, für Burschenwohl den Schläger ziehn, gleich blinkt 
der Stahl in meiner Rechten, ein Freund wird mir zur Seite stehn; zu ihm sprech’ ich:,mon cher 
ami, zuvor ein Glas Krambambuli!ete. 

9. Ihr dauert mich, ihr armen Toren! ihr liebet nicht, ihr trinkt nicht Wein; zu Eseln seid 
ihr auserkoren, und droben wollt ihr Engel sein. Sauft Wasser, wie das liebe Vieh, und meint, 
es sei Krambambuli! etc. 

40. Krambambuli soll mir noch munden, wenn jede andre Freude starb, wenn mich Freund Hain 
beim Glas gefunden und mir die Seligkeit verdarb; ich trink’ mit ihm in Compagnie das letzte 
Glas Krambambuli!ete. 

41. Wer wider uns Krambambulisten sein höhnisch Maul aus Missgunst rüumpft, den halten wir 
für keinen Christen, weil er auf Gottes Gabe schimpft; ich gäb’ ihm, ob er Zeter schrie,nicht einen 
Schluck Krambambuli! etc. 
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Volksweise. (4823.) 
heut grad’und morgen 


d) 


ein frischer Mut in 


Mangehtbergan, man geht bergein 


August Mahlmann. (1803.) 








193. Das Reich der Freude. 


ME/E 








heitrer Brust macht frohen Lebensgang. 


Lebhaft. 
4. Mein Le_benslauf ist Lieb’und Lust und lau-ter Lieder.klang; 
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doch wo ein Herz voll Freu- 


Der Herr'n Minister Regiment soll beim Burgunderwein, der Kriegsrat und 
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2. Das Leben wird, der Traube gleich, gekeltert und gepresst; so gibt es Most, wird freudenreich 
das Parlament soll in Champagne sein! Heida, etc. 


und feiert manches Fest! Drum zag’ ich nicht, engt mir die Brust des Schicksals Unmut ein; bald 


braus’ ich auf in Lieb’ und Lust, und werde reiner Wein! Heida, etc. 
4. Fort, Grillen, wie's in Zukunft geht, und wer den Scepter führt! das Glück auf einer Kugel 


steht und wunderbar regiert. Die Krone nehme Bacchus hin, nur der soll König sein!und Freude sei 


die Königin, die Residenz am Rhein! Heida, etc. 
5. Beim grossen Fass zu Heidelberg berate der Senat, und auf dem Schloss Johannisberg der 


6.So sind die Rollen ausgeteilt und alles wohl bestellt: so wird die kranke Zeit geheilt und jung 


die alte Welt. Es lebe hoch, das neue Reich! Stosst an und trinket aus! denn Freud’ und Wein macht 
frei und gleich, und wurzt den Lebensschmaus! Heida. etc. 


3. Die Zeit ist schlecht; mit Sorgen trägt sich mancher ohne Mut; 
Edition Peters. 


de schlägt, da ist die Zeit noch gut. Herein, herein, du lieber Gast, du Freude! komm zum Mahl! würz 
uns, was du bescheret hast, kredenze den Pokal! Heida, etc. 


hochwohlweise Rat! 
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194. Tischlied. 


Wolfgang von Goethe. (1802.) 























Lebhaft. 

; ji 1810 

. Binar Max Eberwein. (1810.) 
Var N Ener SFTEIEER „en Be et rer 

ze en 
I SV Tl EI nn I I gez 

41. Mich ergreift, ich weissnicht wie, himmli.-sches Be.- ha . gen. Willmich's et -wa 

2. Wundert euch, ihr Freunde, nicht, wie ich mich ge.bär _ de; wirklich ist es 

3. Da wir a ._ber all.- zu.-mal so bei-sam-men wei _. len, dächt ich, klänge 
ef os ae Fraser rn 
zZ Zr Em zZEr zZ 25 
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4. gar hin.auf zu denSter.nen tra. gen? Doch ich blei - be lie.-berhier, 
2. al _ ler.liebst auf der lie-ben Er . de: Dar-um schwörich fei.-er-lich 
3. der Po_kal zu desDichters Zei . len. Gu-te Freun-de zie-henfort, 




















Vom Chor wiederholt. 














JE.E6: Ba — 
A He 
rt nn | 
4. kann ich redlich sa.gen, beim Gesang und Gla_se Wein auf denTisch zu schlagen. 
2. und ohn’al.-le Fähr.de, dass ich mich nicht fre_ventlich wegbe - ge - ben wer... de. 
3. wohl ein hundert Mei.len, dar-um soll man hieram Ort an.-zu-sto-ssen ei. len. 
IE. Eh: 
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4. Lebe hoch, wer Leben schafft! das ist meine Lehre. Unser König denn voran, ihm gebührt 
die Ehre. Gegen inn- und äussern Feind setzt er sich zur Wehre; ans Erhalten denkt er zwar, 
mehr noch, wie er mehre. 

5. Nun begrüss’ ich sie sogleich, sie die einzig eine. Jeder denke ritterlich sich dabei die Seine. 
Merket auch ein schönes Kind, wen ich eben meine, nun so nicke sie mir zu:.Leb’ auch so der Meine! 

6. Freunden gilt das dritte Glas, zweien oder dreien,die mit uns am guten Tag sich im stillen freuen, 
und der Nebel trübe Nacht leis’ und leicht zerstreuen; diesen sei ein Hoch gebracht, alten oder neuen. 

7. Breiter wallet nun der Strom mit vermehrten Wellen. Leben jetzt im hohen Ton redliche 
Gesellen! Die sich mit gedrängter Kraft brav zusammen stellen in des Glückes Sonnenschein und 
in schlimmen Fällen. 

8. Wie wir nun beisammen sind, sind zusammen viele. Wohl gelingen denn, wie uns, andern ihre 
Spiele! Von der Quelle bis ans Meer mahlet manche Mühle, und das Wohl der ganzen Welt ist's, 
worauf ich ziele. 
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Komponist unbekannt. 


Bac.chus war ein bra-ver Mann, 
su_ssen Nektar er 


Einzeln. 
le_be! 
Re-be 


Christoph Friedrich Bretzner. (1781.) 


195. Vivat Bacchus! 


Vi_vat Bacchus, Bacchus le.-be! Bacchus 
der zu.erst der gold’nen Rebe, gold’'nen 
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_ Fröhlich. 
Einzeln. 
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Ob ichs wage, ob ichs t 


Mädchen,die Blonden, die Braunen! sie leben al-le hoch! 
ob's die Herrnauch lassen zu?Hin.-un.ter den Plunder, hin-un.ter den Plunder, hin-un.ter mit 


ihm! Es ist geschehn, ihr al_le habts ge_.sehn! Es ist geschehn, wir al-le habı's ge-sehn! 
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196. Vom hohn Olymp. 
Heinrich Christian Schnoor. (1801.) 


Zuerst gedruckt im „Taschenbuch für Freunde des Gesanges. Stuttgart 1796‘‘1795.) 


Mässig bewegt. 


















Einer. 











f * u .—* En a a em 
n » ' \ I an Sr 
224 ch inet AL 
Eule I ae u SE Se SE 
=s% S 53 | Se obE 1 
SS Ve N \ | S 
& In meet j = ih RB 
de, SEE le gl 
SE INss553 se mr si IN ee 
an DO 4:8 u N fe 
1 u au 2 = u 
ä Niss= | m. 
s£ ls: 5 MS Mi 
nuegi an zone 
ya ana ui: 
= o>5 2 
535 | ee un E 
288 BB 3:5 © 
€ Nee 8 
325 NS535# & 
==: 
: ie; 1; 
oo v2 © © 
een EA e=) 
E SE lg: 
- 5 = 
be Ale DI SE = 
E er IE 
ee = . Bas] 
Bes PP: = 
En | no .—= IT © 
ne, 8 un u = 
a-Br-r- (| — 853 h; an 
ni x ! = Q = 
Sm .o ||eg<# 4-5 
532 an| © = 2 ao 
> 838 \ 
=. <32 N: 
Ei ol N 3 
as-H il = ® = 
SiS HI sera ® | 3 
En = # = = 
no E: AUF. TI 
och en 
S© 3:8 u : | ® 
[> FE PER" - 2,0 = a} 
E55 a ziel 
EIK: Ile55 ZT = 
nr a = S 
a, N sa3 Ui Ri 
385 See Ss 
SW It Se 7 = 
23% MEERE 2 INS 
S3& T5®5 a |: 
Ex eo a IT® 
Se 533 u 
u iR, NI=389 Eh A 
nm oN&“ lee 
+ ar * ge ar set 
nz Ren nn 200 Ren 
A ayjli a 
m [I 2 








u 


ein flottes Hoch ertönen, dass ihr’s durch jede Nerve bebt! Feierlich schalle etc. 
Ist einer unsrer Brüder dann geschieden, vom blassen Tod gefordert ab, so weinen wir und 
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wünschen Ruh’ und Frieden in unsers Bruders stilles Grab. Wir weinen und wünschen Ruhe hinab 


in unsers Bruders stilles Grab. Wir weinen etc. 


’ 
I 


4. Herr Bruder, trink’ aufs Wohlsein deiner Schönen, die deiner Jugend Traum belebt, lass, ihr 


58 
Edition Peters. 


zu Ehr 


197. Fuchslied. 


(Volkslied des 18. Jahrh.) 


Volksweise. (Bei Hall’ ist eine Mühl!) 


N N N N 
NN NR SAN 
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ea 

1. Was kommt dort von der Höh, was kommt dort von der Höh? was kommt dort von der 

2. Es ist ein Po.stil. lon, es ist ein Po-stil - lon, es ist ein le. derner 
3. Was bringt der Po.stil . lon, was bringt der Po_stil . lon, was bringt der le. derne 











JER: oe Be m N BEER BE 7 
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DR Be Eee 1 DET EI BEN a SE er u BIT ITT1 
yeyeyey er or mau je  EREITFEISZTIIIN 
1. le_der.nen Höh, ca, ca, le_der.nen Höh, was kommt dortvon der Höh’? 
2. Po.stil - lon, ca, ca, Po-stil = lon, es ist em Po-stil - lon. 
3. Po_stil - lon, ca, ca, Po.stil - lon, was bringt der Po-stil _- lon? 
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Er bringt ’'nen Fuchsen mit, ler bringt 'nen ledernen Fuchsen mit, ca, ca, Fuchsen mit, ete. 
„Ihr Diener, meine Herrn!:l ihr Diener, meine hochzuverehrenden Herrn, ca ca, etc. 

Was macht der Herr Papa?:l was macht der lederne Herr Papa? etc. 

„Er liest im Kikero, :| er liest im ledernen Kikero‘ ete. 

Was macht die Frau Mama? :| was macht die lederne Frau Mama? etc. 

„Sie fängt dem Papa Flöh) :| sie fängt dem ledernen Papa Flöhl“ etc. 

410. Was macht die Mamsell Soeur?:] was macht die lederne Mamsell Soeur? ete. 

1. „Sie sitzt zu Haus und näht!“ :| (Oder: Sie striekt dem Papa Strümpf’!) ete. 

42. Was macht der Herr Rektor? :] was macht der lederne Herr Rektor? etc. 

13. „Er prügelt seine Bub’n! :| er prügelt seine ledernen Bubn/ etc. 

44. Raucht auch der Fuchs Tabak?:l raucht auch der lederne Fuchs Tabak? etec. 

15. „Ein wenig, meine Herrn! ::| ein wenig, meine hochzuverehrenden Herrn!“ ete. 

16. So steck’ Er sich eins an! ::l so steck’ Er sich ein ledernes an! etc. 

17. „Ach, ach, es wird mir weh! :] ach, ach, es wird mir ledern weh!“ ete. 

18. So brech’ Er sich 'mal aus! :] so brech’ Er sich 'mal ledern aus! etc. 

19. „‚Jetzt ist mir wieder wohl! :l jetzt ist mir wieder ledern wohl!“ etc. 

20. So wird der Fuchs ein Bursch,:| so wird der lederne Fuchs ein Bursch, ca ca, Fuchs ein 
Bursch, so wird der Fuchs ein Bursch! 


SO vr 
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198. Wer niemals einen Rausch gehabt. 


Joachim Perinet. 41794.) 


Wenzel Müller. 4794.) | 
Aus dem kom. Singspiel „Das neue Sonntagskind. 


Allegretto. 









nie. mals ei _. nen Rausch ge.habt, der ist kein bra_ver 
wer sei nen Durst mit Ach.teln labt, fang’ lie ber gar nicht an, fang’ 
Doch zu viel trinken ist nicht gut: drei Quartsind e - ben recht, drei 
da steht uf ei _ nem Ohr der Hut, ist nur der Weinauch echt, ist 
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lie ber gar nicht an! 








uartsind e _. ben recht : Ä Kr 
2. N 5 e ; Trinkt un. ser ei.ner zu viel Wein,so findt er nicht ins 
nur "der Wein auch echt. 
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3. Ein jeder Trinker lebe hoch,l: der bei dem vollen Glas:Ischon oft der Arbeit hartes Joch,l:des Le. 
bens Müh’ vergass!:l Wer dich verschmäht, du edler Wein,l: der ist nicht wert, ein Mensch zu sein!:l 


4. Wenn rein,wie Gold,das Rebenblut I: in unsern Gläsern blinkt,:l sich jeder Zecher wohlgemut I: ein 
kleines Räuschchen trinkt: :| dann scheint die Welt mit ihrer Pracht I: für muntre Trinker nur gemacht. 


5. Drum trink’ ich, weil ich trinken kann, l: und mir das Weinchen schmeckt;|so lange, bis der Sensen _ 
mannl:ins kühle Grab mich streckt: Denn endet sich mein Lebenslauf,l:so hört von selbst das Trinken auf.:l 
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199. Wir hatten gebauet ein stattliches Haus. 


August von Binzer. (1819.) 
(Gesungen zu Jena bei Auflösung der Burschenschaft den 26. Novbr. 1819.) 


ER BR Thuringische Volksweise. (1819.) 
Mässig und innig. 




















(SEELE ZESE EEE Zee 


1. Wir hat_ten ge _ bau-et ein statt-li_ches Haus, und drin auf Gott ver_trau_et trotz 
2. Wir leb_teu so trau.lich,so ei_nig,so frei; den Schlechtenwardes grau.lich, wir 
3. Sie lug.ten,sie such_ten nach Trug und Ver - rat, ver. leum.de. ten, ver.fluch.ten die 
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1. Wet_ter,Sturm und Graus, und drin auf Gott ver.trau _ et trotz Wet_ter, Sturmund Graus. 
2. hiel.ten gar zu treu! den Schlechten ward es grau-lich,wir hiel.ten gar zu treu! 
3. jun.ge, grü.ne Saat, ver.leum_de_ten, ver-fluch_ten die jun-ge, grü.ne Saat. 
































&. Was Gott in uns legte,_die Welt hat’s veracht't;l:die Einigkeit erregte bei Guten selbst Verdacht: 


5. Man schalt es Verbrechen, man täuschte sich sehr; die Form kann man zerbrechen,die Lie. 
be nimmermehr. 


6. Die Form ist zerbrochen, von aussen herein; doch, was man drin gerochen, ist eitel Dunst 
und Schein. 


7. Das Band ist zerschnitten, war Schwarz, Rot und Gold, und Gott hat es gelitten: wer weiss, 
was er gewollt! 


8. Das Haus mag zerfallen,_ was hat's denn für Not? der Geist lebt in uns allen, und uns. 
re Burg ist Gott! 
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Dort oben auf 


dem Berge, da horstet der Aar. (1827.) 


Nach der Volksweise: 


Justinus Kerner. (1811.) 


200. Wanderlied. 


















Mässig bewegt. 





a) sun lrjıj 
rn © 
SE ME sc] Mi: 
E% \e 7 
= a IK: = en u GE EB 
S$ sel su N ll] 3 
S I as |\ k 
© a o 
«5 | Fe: hi 4 
j NS Se NR > 
FE 1:2 I IN E 
rn | wE IN) ih & 
I ana BETT E- | I u [) 
rZ Ba-) 
Er ll SE (in : 
a8 zul 0 hetnes@lnnse 
Ar se U & 
ES m E = N 5 
R ’ 
F- il 8 I a 
© >» De 2. = wer 
> se | R : 
= en an 
ge 2: I 8 = 
5 5 2: LEI | B 
25 u. | Su IM = 2 
ri ® | A 
cas i sh s 
pn Sn ul 2; I 2 8 
og ‚au 5 NINE A 
lower] As \ 2 - 
I s5 Die heran i \ 
Sdr5 Ei las sh : ; 
a Be =: IH . ei 
335 3 Mzz [IE n 
Sue FE =; 8 F 
EB: BuR nun 5 
5 Bi Imzz [N | & 
7) Il RT. Ä IlhyP & Ik: q 
ass 5: En : & 
SERD 5 IE ( w > 
A 2 2 Ih Bis in ne Ike LITT : ‘ 
Bun: 117 nal Baal ! | 5 5, 
s=ne |||] 55 .| = N 2 
-_' n Ken nung ' 
SR- En E u 2 
e«A 33 18 &3 Ihdl © 
“ nut ge Br] I ma 


N 


u Tl en 


LI He EN nz N 


Strauss; 


er der Liebe zum 


I: und Liebe die folgt ihm, sie geht ihm zur Hand: so wird ihm zur Heimat das ferneste Land (das Land): 


) 


bekannt überm Meer, sie flogen von Fluren der Heimat hieher;l:da duften 
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die Blumen vertraulich um ihn, sie trieben vom Lande die Lüfte I: dahin.:l 


) 


3. Mit eilenden Wolken der Vogel dort zieht und singt in der Ferne ein heimatlich Lied. I:So treibt 
es den Burschen durch Wälder und Feld, zu gleichen der Mutter, der wandernden Welt (der Welt).:l 


5. Die Vögel die kennen sein väterlich Haus. Die Blumen einst pflanzt 


4. Da grüssen ihn Vögel 
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n Friedrich Silcher. (1842.) 
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1. Alle Jahre wieder 


Wilhelm Hey. (1837.) 
zz 
ze 
ren 
Een 








214 
[= 
[AN 
Ela 

Ns 


d 
Haus, 


N: 


des 


das Chri-stus 
je - 
stil und un- er- kannt, 


ie 


ein 


wie - 
Sei - 


Al - Ile ah-re 
. Kehrt mit sei-nem Se 
Ist auch mir zur 

















.\ 

















= . 
. 


ein und aus 
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3. dass 
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Mel. von Hans Georg Nägeli. 
in 


Wilhelm Hey. 
die lieb - ste Zeit, sagts al - len Leu-ten weit__ und 


der Herr be-stellt, den herr-lich-sten 


önste Zeit, die liebste Zeit. 


Die sch 


2. 


Das be - ste Kind, das lieb - ste Kind, 


Die schönste Zeit, 
2. Den hat uns Gott 


3. 


1: 
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Dr 





sein. 
sus Christ. 


soll 


ihr's wisst:das ist der lie-be Je - 











sich je - des freu -en mag: das ist der lie-be Weih-nachts-tag. 
‚dass gross und klein so recht von Herzen froh 


2. Welt, dass jung und alt 
und hört, da - mit 


da - mit 








sind,kommt her 


Ir 
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1. breit, 


32 














ut 


2: 


4. Wie der sich freundlich zu uns neigt, mit seinen Händen nach uns reicht, und wer sein 
Auge nur gesehn, will nimmer wieder von ihm gehn. 

5. Zur Weihnachtszeit, zur Weihnachtszeit, da kam er von dem Himmel weit zu seinen 
armen Menschen her, in einer Krippe schlummert er. 

6. Vom Himmel hoch, vom Himmel hell, da gehet auf ein Glanz gar schnell, der scheinet 
in der Mitternacht viel heller, als der Sonne Pracht. 

?. Und in den Lüften überall ertönt ein lauter Freudenschall; da hören sies wohl fern 
und nah’: Das liebe Jesuskind ist da. 

8. Die Engelein, die Engelein die singen alle froh darein den Hirten zu herab aufs 
Feld: Geboren ist der Herr der Welt! 

9. Das hören froh und hören gern die Menschen alle nah’ und fern, und denken nicht 
an Weh und Leid und freuen sich der schönen Zeit. 

10. Und jedes ruft dem andern zu: Mein Bruder, Schwester, horest du, was uns vom 
Himmel diese Nacht hat für ein grosses Heil gebracht? 

11. Du Kind so lieb, du Kind so gut, das allen Menschen Gutes tut, komm bald ein- 
mal nun auch zu mir und meiner kleinen Schwester hier. 

12. Nimm von uns Angst und Weh und Schmerz, gib uns ein frohes frommes Herz; 
lass uns auf Erden gut und rein und einst im Himmel bei dir sein. 


3. Gebet an den heiligen Christ. 


Ernst Moritz Arndt. 
Kindlich froh. Melodie von Gottlob Siegert. 
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3. heu- te dein Ge - burts- tag_ ist, drum ist auf Er - den_ 











4. ma - che mir das Her - ze__ rein! 0 Ai - de mir_ die_ 
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I gr 
1. weis’ und rein und zrech” - it Kin = der Got - tes sein! 
2. Him- mel- schein, da - mit wir sol - len__ himm -lisch sein! 
3. weit und breit bei al - ken Kin - dern_ fro - he Zeit! 
4. See - le hell in dei - nem rei - chen_ Him - mels- quell! 
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A.H. Niemeyer. (1785. ) 


X. Ehre sei Gott ın der Höhe. 


Mel. Lobe den Herren. (1 
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: a und hat ein 


zel zart 


Melodie aus dem 16. Jahrhundert. 
kam__ der Art, 


Tonsatz von Michael Praetorius.(1609.) 


). Es ist ein Reis entsprungen. 


wie uns die Al-ten sun-gen, von Jes - se 
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Sund’_ und Tod. 
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6. Die Kinder bei der Krippe. 


Christoph von Schmid. 











Freudig, doch nicht zu geschwind. Mel. von Joh. Abr. Peter Schulz. 
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1. hei - li- gen Nacht der Va - ter im Him-mel für Freu-de uns macht. 
2. himm - li- sche Kind, viel schö-ner und hol-der, als En- gel es sind. 
3. be - tend da - vor, hoch 0 - benschwebt ju-belnd der. En - ge-lein Chor. 
4. sollt’ sich nicht freun? stimmt freu- dig zum Ju-bel der En- gel mit ein. 
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7. Die Weihnachtsfreude. 


C. F. Splittegarb. (1795. 

















Munter Volksweise. 
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1. Mor- gen, Kin - der, wird's was ge - ben, mor-gen wer-den wir unsfreun, 
2. Wie wirddann die Stu- be glän-zen von der gro-ssen Lich-ter-zahl, 
3 Wisst ihr noch mein Rei- ter-pferdchen, Malchens net-te Schä-fe- rin? 
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1. welch ein Ju- bel, welch ein Le - ben wird in un-serm Hau-se sein! 
2. schö-ner, als bei fro - hen Tan-zen ein ge- putz-ter Kro-nen-saal! 
3. Jett-chens Kü-che mit demHerd-chen und dem blank-ge - putz-ten Zinn? 























1. Ein- mal wer- den wir noch wach, hei - sa, dann ist Weihnachts-tag. 
2. Wisst ihr noch vom vor- gen Jahr, wies am Weihnachts - a - bend war? 
3. Hein-richs bun- ten Har-le - kin mit der gel-ben Vi- o - ]lin? 
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4. Wisst ihr noch den grossen Wagen und die schöne Jagd von Blei? Unsre Kleiderchen 
zum Tragen und die viele Näscherei? Meinen fleiss’gen Sägemann mit der Kugel unten dran? 


5. Welch ein schöner Tag ist morgen! Viele Freuden hoffen wir; unsre lieben Eltern sor- 
gen lange, lange schon dafür. O gewiss, wer sie nicht ehrt, ist der ganzen Lust nicht wert. 
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Volksweise. 
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Hoffmann von Fallersleben. (1835. 


8. Der Weihnachtsmann 
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9. Die drei grossen christlichen Feste. 


Johannes Falk. (1816.) 


Langsam mit innigem Ausdruck. Sicilianische Volksweise (O0 sanctissima.) 
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du froh - i - che, 0 du sen alleere_ gna - den - 
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Ve ee ran or 
1. brin- gen-de Weih- nachts - zeit! Welt_ ging ver - lo - ren, 
2. brin- gen-de 0 - stern - zeit! Welt_ liegt in Ban - den, 
3. brin- gn-de Pfing-sten - zeit! Christ, un - ser Mei - ster, 
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OD ei 5 
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Gare FE EZ Zee Km ZErne 
SS 
1. Christ ist ge - bo - ren: Freu- e,_ freu-e dich, Chri-sten - heit! 
2. Christ ist er - stan- den: Freu-e,_ freu-e dich, Chri-sten - heit! 
3. hei - ligt die Gei- ster: Freu-e,_ freu-e dich, Chri-sten - heit! 
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10. Die heilige Nacht. 
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11. Vom Himmel hoch da komm’ ich her. 


Martin Luther. (1535.) 








hoch__ da her, ich bring’ euch 












. Euch ist ein Kind - lein heut ge - born von ei - ner 
8. Es ist, der Herr__ Christ un - ser Gott, der will euch 
4. Lob, Ehr sei Gott__ im höch- sten Thron, der uns schenkt 

EN 
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Pmpur ter - neu - e Mär, der gu - ten Mär__ bring’ 
2. Jung - frau_ aus - er - korn, ein Kin - de - lein__ so 
3. führn aus_ al - ler Not, er will eur Hei - land 
4. Sei - nen_— ein’ - gen Sohn, des freu - en sich_ der 
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1r22.1Chr ’50- -viel, da - von ich singn und_ sa - gen will. 
2. zart und fein, das sol euwr Freud’ und_ Won - ne sein. 
3. sel- ber sein, von al - len Sun - den_ ma - chen rein. 
4. En- gel Schar und sin- gen uns solch neu - es Jahr. 
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Naeh derselben Melodie: 


Dies ist der Tag, den Gott gemacht. 


Christ. Fürchtegott Gellert. (1757.) 


1. Dies ist der Tag, den Gott gemacht, sein werd’ in aller Welt gedacht: Ihn preise, 
was durch Jesum Christ im Himmel und auf Erden ist. 

2. Die Völker haben dein geharrt, bis dass die Zeit erfüllet ward: Da sandte Gott 
von seinem Thron das Heil der Welt, dich, seinen Sohn. 
3. Damit der Sünder Gnad’ erhält, erniedrigst du dich, Herr der Welt, nimmst selbst 
an unsrer Menschheit teil, erscheinst im Fleisch und wirst uns Heil. 

4. Jauchzt, Himmel, die ihr ihn erfuhrt, den Tag der heiligsten Geburt! Und Erde, die 
ihn heute sieht, sing’ ihm, dem Herrn, ein neues Lied! 
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12. Was bringt der Weihnachtsmann? 


Hoffmann von Fallersleben. 


































































































Nicht zu geschwind. Schlesische Volksweise. 
Gare 
1. Was bringt der Weih-nachtsmann dem Fränz-chen? Weih - nachts- 
2. Was bringt der Weih-nachtsmann Ma - -thild - chen? Weih- nachts- 
3. Was bringt der Weih-nachtsmann Jo - -han - nen? Weih- nachts- 
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1. mann! Ei- ne Pup - pe mit dem Kränz-chen bringt der 
2. mann! Aus - ge- schnitt’- ne bun - te Bild - chen bringt der 
3. mann! Tel - ler, Schüs - seln, Näpf’ und Kan- nen bringt der 
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1. Weih-nachtsmann dem _ Fränz - chen, Weih - nachts- mann! 
2. Weih-nachtsmann Ma - - thild - chen, Weih - nachts-mann! 
3. Weih-nachtsmann Jo - -han - nen, Weih - nachts-mann! 
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4. Was bringt der Weihnachtsmann Emilien? Weihnachtsmann! Einen Strauss von 
Rosen und Lilien bringt der Weihnachtsmann Emilien. Weihnachtsmann! 

5. Was bringt der Weihnachtsmann Marien? Weihnachtsmann! Arien mit Melodien 
bringt der Weihnachtsmann Marien. Weihnachtsmann! 

6. Was bringt der Weihnachtsmann Agathen? Weihnachtsmann! Eine Schachtel voll 
Dukaten bringt der Weihnachtsmann Agathen. Weihnachtsmann! 

7. Was bringt der Weihnachtsmann denn mir noch? Weihnachtsmann! Ueberlasse du 
das mir doch! Was du wünschest, bringt auch dir noch Weihnachtsmann! 
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Volkslieder. : 
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13. Die Teutoburger Schlacht. 


a: Joseph Victor Scheffel. (1847. 
Frisch. u EN Komponist unbekannt. 


Alle. Solo. Alle. 
w a mr 
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FE PETER sa ar rreren a ES Ei Sur De A GraT HE BE Den 
‚ö-mer frech e - worden, sim se rim sim sim sim sim  vor-ne mit Trompe - tenschall te- 
zo-gen sie nach Deutschlands Norden, sim se rim sim sim sim sim _ritt der Gen-ral-Feldmarschall te- 
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2. Doch im Teutoburger Walde huh! wie pfiff der Wind so kalte; Raben flogen 
es. war ein Moderduft wie von Blut und Leichen. 

3. Plötzlich aus des Waldes Duster brachen krampfhaft die Cherusker; mit Gott für Fürst und Va- 
terland stürmten sie von Wut entbrannt gegen die Legionen. 

4. Weh! das ward ein grosses Morden. Sie erschlugen die Cohorten; nur die römische Reiterei ret- 
tete sich noch ins Frei’, denn sie war zu Pferde. 

5. O0 Quinctilil armer Feldherr! dachtest du, dass so die Welt wär’? Er geriet in einen Sumpf, 
verlor zwei Stiefel und einen Strumpf und blieb elend stecken. 

6. Da sprach er voll Argernussen zum Centurio Titiussen: „Kamerade, zeuch dein Schwert hervor 
und von hinten mich durchbohr‘, da doch alles futsch ist!“ 

7. In dem armen römischen Heere diente auch als Volontaire Scävola, ein Rechtskandidat, den 
man schnöd’ gefangen hat wie die andern alle. 

8. Diesem ist es schlimm ergangen; eh’ dass man ihn aufgehangen, stach man ihn durch Zung’ und 
Herz, nagelte ihn hinterwärts auf sein corpus Juris. 

9. Als die Waldschlacht war zu Ende, rieb Fürst Hermann sich die Hände, und um seinen Sieg 
zu weihn, lud er die Cherusker ein zu ’nem grossen Frühstück. 

10. Nur in Rom war man nicht heiter, sondern kaufte Trauerkleider. Gerade als beim Mittagsmahl 
Augustus sass im Kaisersaal, kam die Trauerbotschaft. 

11. Erst blieb ihm vor jähem Schrecken ein Stück Pfau im Halse stecken, dann geriet er ausser sich 
und schrie: „Varus, Fluch auf dich! redde legiones!“ 

12. Sein deutscher Sklave, Schmidt geheissen, dacht’: „Ihn soll das Mäusle beissen, wenn er sie je 
wiederkriegt, denn wer einmal tot daliegt, wird nicht mehr lebendig. 

13. Und zu Ehren der Geschichten tat ein Denkmal man errichten, Deutschlands Kraft und Einigkeit 
verkündet es jetzt weit und breit: ‚ Mögen sie nur kommen!“ 


urch die Luft, und 
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Nach Franz Schubert. (1827. 
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Dichter unbekannt (vor 1847). 
Komponist unbekannt (vor 1847). 
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22. Abendlied. 


Matthias Claudius.(1778.) 


N Joh. Abraham Peter Schulz. (1790.) 
Sehr gemässigt. 
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:Bin ein fahrender Schüler, ein wüster Gesell, was lacht sie und küsst mich so traut?!:l 
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26. Die Ehre Gottes aus der Natur. 


Chr. Fürchtegott Gellert.(1757.) 


Beethoven (vor 1803.) 
Majestätisch und erhaben. 
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5. Drum blickt denn, ihr herzigen Sterne, in unsere Brust auch herein; es begleite durch Le- 


4. Doch schimmert mit freudigem Winken der dritte Stern erst herein: dann klingt’s in der 
ben und Sterben uns Lied und Liebe und W 


Seele wie Lieder, dann glüht es im Herzen wie Wein. 
6. Und Wein und Lieder und Liebe, sie schmücken die festliche Nacht 


sen und Lieben und Trinken und Singen erdacht! 
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28. Die Königskinder. 


Volkslied (sehr alt). 


























Langsam Volksweise (alt). 
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1. Was - ser war viel zu tief, das Was - ser war viel zu tief. 
2. die solln leuch-ten zu dis und die solln leuchten zu dir. 
3. Jüng - ling er-trank so tief, der Jüng - ling er - trank so tief. 
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4. Es war an einm Sonntag= Morgen, die Leut’ warn alle so froh; nicht so die Königs- 
tochter, ihr Augen sassen ihr zu. 


5. Sie fasst’ ihn in ihre Arme und küsst seinen roten Mund: „Ach Mündlein, könntest 
du sprechen, so wäre mein jung Herze gesund.‘_ 


6. Sie schwang sich um ihren Mantel und sprang wohl in die See.,„Gut’ Nacht, mein Va- 
ter und Mutter, ihr seht mich nimmermeh!“_ 


x”. Da hört man Glöcklein läuten, da hört man Jammer und Not; hier liegen zwei Königs- 
kinder, die sind alle beide tot! 


Edition Peters. 7390 


242 


29. Das Lied vom Rhein. 


Max von Schenkendorf. (1814.) 


Hans Georg Nägeli.(1815.) 


Poco Allegro. 
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3. Sie hatten ihm geraubt der alten Würden Glanz, von seinem Königshaupt den grünen Re- 
benkranz. In Fesseln lag der Held geschlagen: sein Zürnen und sein stolzes Klagen, wir 
haben’s manche Nacht belauscht, von Geisterscharen hehr umrauscht. 

4. Was sang der alte Held?_ Ein furchtbar dräuend Lied: „O weh’ dir, schnöde Welt, wo 
keine Freiheit blüht, von Treuen los und bar von Ehren! Und willst du nimmer wieder - 
kehren, mein ach! gestorbenes Geschlecht und mein gebrochnes deutsches Recht?“ 

5. „OÖ meine hohe Zeit! mein goldner Lenzestag! als noch in Herrlichkeit mein Deutschland 
vor mir lag, und auf und ab am Ufer wallten die stolzen adligen Gestalten, die Helden, 
weit und breit geehrt durch ihre Tugend und ihr Schwert!“ 

6. „Es war ein frommes Blut in ferner Riesenzeit, voll kühnem Leuenmut und mild als 
eine Maid. Man singt es noch in späten Tagen, wie den erschlug der arge Hagen. Was 
ihn zu solcher That gelenkt, in meinem Bette liegt’s versenkt.“ 

7. „Du Sünder, wüte fort! bald ist dein Becher voll; der Nibelungen Hort ersteht wohl, wann 
er soll. Es wird in dir die Seele grausen, wann meine Schrecken dich umbrausen: Ich habe 
wohl und treu bewahrt den Schatz der alten Kraft und Art!“_ 

8. Erfüllt ist jenes Wort: der König ist nun frei, der Nibelungen Hort ersteht und glän- 
zet neu! Es sind die alten deutschen Ehren, die wieder ihren Schein bewähren: der Väter 
Zucht und Mut und Ruhm, das heil’ge deutsche Kaisertum! 

9. Wir huld’gen unserm Herrn, wir trinken seinen Wein. Die Freiheit sei der Stern! die Losung 
sei der Rhein! Wir wollen ihm aufs neue schwören; wir müssen ihm, er uns gehören. Vom 
Felsen komnit er frei und hehr, er fliesse frei in Gottes Meer! 
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30. Ergo bibamus. 


Goethe.(1810.) 








Kräftig. Max Eberwein.(1813.) 
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2. Ich hatte mein freundliches Liebchen gesehn; da dacht’ ich mir: Ergo bibamus und nahte 
mich freundlich, da liess sie mich stehn; ich half mir und dachte: Bibamus! Und wenn sie 
versöhnet euch herzet und küsst, und wenn ihr das Herzen und Küssen vermisst, so bleibet 
nur, bis ihr was Besseres wisst, beim tröstlichen Ergo bibamus. 


3. Mich ruft mein Geschick von den Freunden hinweg; ihr redlichen! Ergo bibamus! Ich 
scheide von hinnen mit leichtem Gepäck, drum doppeltes Ergo bibamus! Und was auch der 
Filz von dem Leibe sich schmorgt, so bleibt für den Heitern doch immer gesorgt, weil im- 
mer dem Frohen der Fröhliche borgt; drum, Brüderchen! Ergo bibamus! 

4. Was sollen wir sagen zum heutigen Tag’? Ich dächte nur: Ergo bibamus! Er ist nun ein- 
mal von besonderem Schlag’; drum immer aufs neue: Bibamus! Er führet die Freude durchs 
offene Tor, es glänzen die Wolken, es teilt sich der Flor, da scheint uns ein Bildchen, ein 
göttliches vor; wir klingen und singen: Bihamus! 
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Volksweise (1823 gedruckt). 








31. Gelübde. 


H.F. Massmann.(1820.) 
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5. Lass Kraft mich erwerben in Herz und in Hand, zu leben und zu sterben fürs heilge 
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4. Ach Gott, 
Vaterland! 


frommen Mut! 


32. Jägers Liebeslied. 


Franz von Schober. (1826.) 


Mässig geschwind Komponist unbekannt (1850 gedruckt). 








Ä\ [N 3 

4 “ | S N rar] 
am WM H \ Nez [mem sau] See Ks lemsse | N BE EI I TO UI 
[Ga Bm A BE m Be a Se a ze 





Kam - pie - re oft zur Win-ter-zeit in Sturm und Wet -ter - nacht, hab’ 


EIES 
1. Ich schiess’ den Hirsch im wil-den Forst,im tie - fen Wald das Reh, den 
2. 
3.Der wil - de Falk ist mein Ge-sell,der Wolf meinKampfge - span; der 


| 








' 
| i 
Bi 


| 
| 
il 
| 
\ 
I 
| 
il 
I 
I 
| 
il 
Il 
| 
R 











FR 





| 
\ 
\ 


| 
| 
I 
Ill 
| 
ıll 
| 





















BZ 
ad 
ji 
j 
i 








7 
| 
1 
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1. Lie-be auch ge - fühlt, und den-noch hab ich harter Manndie Lie-be auch ge - fühlt. 
2. Lie-be auch ge - spürt, und den-nochschlugdie har-te Brust,die Lie-be auch ge-spürt. 
3. wil-de Ja-ger - blut, und den-nochschlugdie Lie-be mir ins wil-de Ja-ger-blut. 
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33. Phyllis und die Mutter. 


Dichter unbekannt (1771. 
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2. Ihre Mutter kam ganz leise, trallerali tirallerala nach der alten Mütter Weise, ‚tra- 
lerali tirallerala nachgeschlichen, o wie fein! fand das Mädchen ganz allein, trallerali 
tirallerala etc. 

3. Ihrem Schlummer halb entrissen trallerali tirallerala von den zarten Mutterküssen, 
trallerali tirallerala rief die Kleine: O Damöt, warum kommst du heut’ so spät? Tral- 
lerali tirallerala etc. 

4. Ei, so hast du mich belogen? trallerali tirallerala Deine Unschuld ist betrogen! Tral- 
lerali tirallerala! Ihm zur Schmach und dir zur Pein sperr’ ich dich ins Kloster ein! Tral- 
lerali tirallerala etc. 

5. Kloster ist nicht mein Verlangen. Trallerali tirallerala! Du bist selbst nicht "neinge- 
gangen. Trallerali tirallerala! Und wenn's allen so sollt’ gehn, möcht’ ich mal die Klöster 
sehn! Trallerali tirallerala etc. 
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34. Jägers Nachtlied. 


Goethe. (1775.) 


J. Fr. Reichardt. (1781.) 
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35. Jonas. 


Joseph Victor Scheffel. 1854.) 











Mässig bewegt. Volksweise (alt). 
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1. dass er steif wie ein Be-sen-stiel am Mar-mor-ti - sche jap: 
2.trinkt von mei - nem Bak -trerschnaps mehr, als er zah- len kann!_ 
3. Keil-schrift auf sechs Zie - gel-steinn dem Gast die Rech-nung dar. — 
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4. Im schwarzen Walfisch zu Askalon, da sprach der Gast: „O weh! Mein bares Geld 
ging alles drauf im Lamm zu Niniveh!“ 

5. Im schwarzen Walfisch zu Askalon, da schlug die Uhr halb vier, da warf der Haus- 
knecht aus Nubierland den Fremden vor die Tür. 

6. Im schwarzen Walfisch zu Askalon wird kein Prophet geehrt, und wer vergnügt dort 
leben will, zahlt bar, was er verzehrt. 

(7. Im schwarzen Walfisch zu Askalon, da schlug die Uhr halb neun; da warf der Haus- 
knecht aus Nubierland den Fremden wieder rein.) 
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Dr. med. Friedrich Ferd. Flemming.@or 1811.) 


36. Integer vitae. 


Quintus Horatius Flaccus. (65-8 v.Chr.) 
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Sehr mässi; 
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dulce ridentem 


4. Wuale portentum neque militaris Daunias latis alit aesculetis; nec Jubae tellus gene - 
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rat, leonum arida nutrix. 
5. Pone me, pigris ubi nulla campis arbor aestiva recreatur aura, quod latus mundi ne- 


bulae malusque Jupiter urget, 
6. Pone sub curru nimium propinqui solis, ın terra domibus negata: _ 


Lalagen amabo, dulce loquentem! 
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37. Lie 


Dichter unbekannt. 


Mel.von Jos.Haydn.(?) 


Andante. 
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38. Meine Muse. 


Wilhelm Müller. (vor 1824.) 
Mel.von J.W.Lyra. (4842) 





Frisch. 
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1.Mei-ne Mus ist &ge- - gan-gen in des Schen-ken sein Haus, hat die. 
2. Und ü -ber ih-rem Haup-te, da spie -let die Luft mit — 
3.,„Her - ein, lie - ber Ze - cher! ich schen -ke dir Wein, Ich 
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1.Schürz’um-ge - bun-den und will nicht her-aus; will Kell-ne-rin wer-den, will 
2. grü-nen-den Zweigen und wür-zi - gemDuft. Seht, wie sie sich dre-het so 
3. schen-ke dir Lie-der noch o - ben - dar - ein. Nun musst du hübsch bleiben im 














1. schen-ken den Wein: da stehtsie am To - re und winkt mir her - ein. 

2. flink, so ge -wandt, die Kanmun-term Ar-me, das Glas in der Hand. 

3. Wirts-haus bei mir: ich geb frei-e Ze-che und frei-es Quar - tier. 
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4. Drum locke mich nimmer hinaus in den Hain zu einsamen Klagen ob sehnlicher Pein. 
Hier unter den Zweigen vor unserem Haus,da schlafen die Leiden gar lustig sich aus. 

5. Auch lass uns nicht schweifen umher in der Welt, einen Helden zu suchen,der allen 
gefällt. Gar lang sind die Wege, gar kurz ist die Zeit, und auf den Karpathen sind die 
Strassen verschneit “ 

6. So liess sie sich hören _ wer hielte das aus? Flugs bin ich gesprungen ihr nach in 
das Haus. Nun schenke mir Lieder und schenke mir Wein, und rufe mir frohe Gesel- 
len herein! 
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Alte Volksweise. (Schluss um 1847 komponiert) 
Das 


Vög-lein all - zu - mal; 
Hüt’ im Mor- gen -strahl. 


Jos. von Eichendorff. (vor 1826.) 


39. Wanderlied der Prager Studenten. 


Nach Su-den nun sich len-ken die 
viel Wandrer lu - stig schwenken die 
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2. Nachts wir durchs Städtlein schweifen, die Fenster schimmern weit, am Fenster drehn und 


schleifen viel schöngeputzte Leut. Wir blasen vor den Türen und haben Durst genung, das 
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u: „Beatus ille homo, qui sedet in sua domo et sedet post 
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et bonam pacem!“ 


3. Nun weht schon durch die Wälder der kalte Boreas, wir streichen durch die Felder, von 
chwinde und singen noch daz 


kommt vom Musicieren, Herr Wirt, einen frischen Trunk! Und siehe, über ein kleines mit einer 
Schnee und Regen nass. Der Mantel fliegt im Winde,zerrissen sind die Schuh, da blasen wir 


Kanne Weines venit ex sua domo beatus ille homo! 


fornacem et hab 
Edition Peters. 


ges 


AO. In der Ferne. 


Albert Graf Schlippenbach. (vor 1833.) 


Friedr. Silcher. 1853-1855.) 
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2. Hier in wei - ter, wei-ter Fer - ne, wie's mich nach der Hei- mat 
3. And-re Städt - chen kommen frei - lich,and-re Mäd - chen zu Ge - 
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1. Dach! Va. ter, "Mut - ter - salins: mir trauern. 
2. zieht! Lu -stig sin - gen die Ge - sel - len, 
3. sicht; ach, wohl sind es and - re Mäd - chen, 
4.stumm! And - re Mäd - chen, and - re Stadt - chen. 
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1. und die Lieb-ste sah mir nach, und die Lieb-ste sah mir nach. 
2.doch es ist ein fal-sches Lied, —___ doch es ist ein fal-sches Lied. 
3.doch die ei-ne ist es nichts ee doch die ei -ne ist es nicht! 
4. O0, wie ger-ne kehrtich um, —__ 0, wie ger -ne kehrtich um. 
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41. Studentenleben. 255 


Dichter unbekannt.wor 1844.) 
Heiter. Mel. von C.G.Reissiger. (1822.) 


Le - ben, als Stu - den -ten - le - ben, wie es 
lau - fen und das Geld ver-sau-fen ist ein 
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f} P} ni 
1.Geld in Bänken, ist doch Pump in Schänken für den kreuz-fi-de-len Stu-di - o. 
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2. Auch von Lieb umgeben ist’s Studentenleben, uns beschützet Venus Cypria. Mädehen, die 
da lieben und das Küssen üben, waren stets in schwerer Menge da. Aber die da schmachten 
und platonisch trachten! __ Ach, die liebe Unschuld tut nur so: Denn so recht inwendig brennt 
es ganz unbändig für den kreuzfidelen Studio. 

8. Will zum Contrahieren einer mich touchieren gleich gefordert wird er, augenblicks: „Bist 
ein dummer Junge!“ und mit raschem Sprunge auf Mensur geht’s im Paukantenwichs. Schlepp- 
fuchs muss die Waffen auf den Paukplatz schaffen; Quarten pfeifen, Terzen schwirren froh. 
Hat ein Schmiss gesessen, ist der Tusch vergessen von dem kreuzfidelen Studio. 

4. Vater spricht: Das Raufen und das Kneipenlaufen nutzt dir zum Examen keinen Deut! 
Doch dabei vergisst er, dass er ein Philister, und dass jedes Ding hat seine Zeit. Traun! Das 
hiesse lästern, schon nach sechs Semestern ein Examen! Nein, das geht nicht so! Möchte nie 
auf Erden etwas anders werden als ein kreuzfideler Studio. 
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42. Stosst an! (rena) soll leben. 


August von Binzer. (1817, 


Gemässigt Mel. von August von Binzer. (1817.) 














1. Stosst an! (fe - na) Soll le - ben! Hur-ra hech! 
2. Stosst an! ne = = le - be! Hur - ra hoch! 
3. Stosst an! Va - ter - land le - be! Hur - ra hoch! 
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1. Frei - heit heisst. Frei ist der Bursch! frei ist der Bursch! 
2. Rah - ne halt. Frei ist der Bursch! frei ist der Bursch! 
3. auch da - bei; frei ist der Bursch! frei ist der Bursch! 
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4. Stosst an! Landesfürst lebe! Hurra hoch!:{: Er versprach zu schützen das alte Recht, 


drum wollen wir ihn auch lieben recht. Frei ist der Bursch! | 


5. Stosst an! Frauenlieb lebe! Hurra hoch! :l: Wer des Weibes weiblichen Sinn nicht 
ehrt, der hält auch Freiheit und Freunde nicht wert; frei ist der Bursch! | 


6. Stosst an! Männerkraft lebe! Hurra hoch!:l: Wer nicht singen, trinken und lieben 
kann, den sieht der Bursch voll Mitleid an; frei ist der Bursch!qj 


7. Stosst an! Freies Wort lebe! Hurra hoch! :: Wer die Wahrheit kennet und saget sie 
nicht,.der bleibt ein ehrlos erbärmlicher Wicht; frei ist der Bursch! ! 


8. Stosst an! Kühne Tat lebe! Hurra hoch! :: Wer die Folgen ängstlich zuvor erwägt, 
der beugt sich, wo sich die Ubermacht regt; frei ist der Bursch! {| 


9. Stosst an! Burschenwohl lebe! Hurra hoch!:l: Bis die Welt vergeht am jüngsten Tag} 
seid treu,ihr Burschen, und singet mir nach: „Frei ist der Bursch!“ 
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43. Ubi bene, ıbı patria. 


Nach Friederich Hückstädt. (1806.) 





Munter, leicht Komponist unbekannt. (vor 1836.) 
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1. U-ber-all bin ich zu Hause, ü-ber-all bin ich bekannt; macht dasGlück im 
2. Fe-derleicht ist mein Ge-päk-ke, und mein Blut ist jungundfrisch; ob ich in Pa- 
3. Al-les,was ich ei-genha -be, trag’ich in der Ta-sche fort, und es muss mit 
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1. Norden Pause, ist der Süd mein Va -ter-land. Lustig hierund lustig da, lustig hier und 
2. lästen decke, ob im Freien mei-nen Tisch. Hungrighierund hungrigda, hungrighier und 
3.mirzum Grabe, mussmirbleiben hier und dort. Lustig hierund lustig da, lustig hierund 
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1. lustig da: 
2. hungrig da: u-bi be-ne, i-bı pa-tri - a, u-bi be-ne, i-bi pa-tri-a. 
3. lustig da: 















































4. Eine Pfeife, wie ein Fässchen, wenig Münze, Rock und Hut :| nnd ein kleines Stiefel - 
gläschen _ seht, das ist mein Hab und Gut. Trinke hier und rauche da etc. 


5. Freilich manches Pumpregister kennt mich, doch das drückt mich nicht; | denn ein jeg- 
licher Philister borgt mir auf mein froh Gesicht. Borge hier und borge da etc. 


6. Hab so manche Stadt gesehen, manche Universität; :| wollt’ es nicht nach Wunsche gehen, 
hab’ ich schnell mich umgedreht. Lerne hier und lerne da etc. 


7. Wo man mir aus hellem Stolze weder Ross noch Wagen lieh, :] ritt ich auf dem Ziegen- 
holze, war mir selbst Kavallerie. Lustig hier und lustig da etc. 


8. Winkt mir hinterm vollen Glase Amors süsses Minnenspiel, :| wähl’ ich bald die nord’sche 
Nase, bald das griechische Profil. Küsse hier und trinke da: Ubi bene, ibi patria! 


9. Und so komm’ich durch das Leben, bin vergnügt in jedem Land; :| denn wo’s Küsse giebt 
und Reben, bin ich überall bekannt. Lustig hier und lustig da. ubi bene, ibi patria! 
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Studentenlied. (1843 . gedruckt.) 
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4. Leb wohl, mein kleines Städtchen, leb wohl, schwarzbraunes Mädchen, leb wohl und denk an 
mich! : und denk an mich :| leb wohl und denk an _ tunke, tunke etc.,leb’ wohl und denk’ an mich! 
-5. Mein _,”) du sollst leben, sollst reichen Stoff uns geben, du bist ein Bierkanal! £ ja Bier- 
kanal, :| du bist ein Bierka __ tunke, tunke etc., du bist ein Bierkanal, ja Bierkanal! 


%) Name der Universitätsstadt. . 
j 45. Entschuldigung. 


Wilhelm Müller. (vor 1821.) 

















Innig. Mel.von Friedr. Nestler. (um 1827.) 
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Wenn wir durch die Stra-ssen zie-hen,recht wie Bursch in Saus und Braus, 
schau-en Au-gen blau und grau- e,schwarzund braun’ aus manchem Hans, 
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2.Und doch weiss ich, dass die eine wohnt viel’ Meilen weit von mir, und doch kann ich's 
Schaun nicht lassen nach den schmucken Jungfern hier. Liebchen, woll’ dich nicht betrüben, 
wenn dir eins die Kunde bringt, und dass dichs nicht überrasche, dieses Lied der Wandrer singt. 

(3. Liebchen, nicht um Goldeslohne hör’ich auf, dir treu zu sein, nicht um eine Königskrone: 
ewig, ewig bleib’ ich dein! Doch das Schaun nach hübschen Mädchen, die so freundlich nach 
mir sehn, nach den braunen, nach den blonden, wirst du hold mir zugestehn.) 
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46. Die Lore am Tore. 


Nach H.C. Boie. (1797.) 
Gemütlich. Komponist unbekannt. (1843 gedruckt.) 








Dez ee 
1. “ al - len den Mädchen so blink und so blank ge-fällt mir am be- sten die 
2. Und kommt sie ge-trip-pelt das Gäss-chen hin-ab, so wird mir ganz schwül vor den 
3. Und kom - met die lie - - be wWeih-nacht her-an, und strotzt mir das Geld in der 
4. Und kom - met nun end-lich auch Pfingsten her-an, nach Hand-werksbrauch müsst’ ich 
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1. LO - re; von al -len den Win-keln und Gässchen derStadt ge-fällt mir der Win-kel am 
2. Au - zen; und hör’ ich von wei -tem ihr lei-sesKlipp,Klapp,kein’ Niet’ o -der Band will'mehr 
3. We - sten, das Geld, das die Mut-ter zum RocKmir ge-sandt, ich gebs ihr, bei ihr ists am. 


4.wan - dern; dann werd’ ich je-doch für mein ei -ge-nes Geld hier Bür-ger und Mei-ster,trotz 












































1. To -re. Der Mei-ster,der schmunzelt, als hab’ er Ver-dacht, als hab er Verdacht auf die 
2. tau-gen. Die Da-men bei Ho - fe, so sehr siesichziern, sie glei-chendoch nicht meiner 
3. be-sten; und wür-den mir Schät-ze vom Teu-fel ge-bracht, ich trü - ge sie al -le zur 
4. an-dern. Dann wer-de ich Mei-ster in die- - ser Stadt, Frau Mei - ste-rin wird mei-ne 
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1.Lo - re; sie ist mein Ge-dan-ke bei Tag’ undbei Nacht und woh-net imWinkelam To-re. 
2.Lo . re. Sie ist mein Ge-dan-ke bei Tag’ und beiNacht und woh-net im Winkel am To-re. 
38.Lo - re. Sie ist mein Ge-dan-ke bei Tag undbei Nacht und woh-net im Winkel am To-re. 
4.Lo - re.Dann geht es Juch-heissa! bei Tag’ und bei Nacht,doch nicht mehr imWinkel am To-re. 
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47. Bier, Bier und Wein. 


Dichter unbekannt. (um 1846.) 


Mässig Komponist unbekannt. (um 1846.) 













1. War-um soll im Le-ben ich nach Bier nicht stre -ben, war - um 
2.Wenn die Au - en grü-nen und die Bäch-lein rin - nen, wenn die 
3.Kann bei her- ben Zei-ten wohl den Wein auch mei - den, wenn es 























Variante: — 
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1. sollt’ ich denn nicht manchmal fröh-lich sein? Mei-nes Le-bens Kür-ze al -Ier- 
2. Fel- der strot -zen al - le ger-sten-voll, wennauf Hop-fen-stan-gen duft-ge 
3.nicht ge-brichtan ed - lem Ger-sten-bier; kann ja al-les dul- den, scheu-e 
f} 
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1. be-ste Wür - ze sind ja Ger-sten-säf-te und der Wein! Wein! 
2.Blü- ten pran-gen, ei, wie wirds mir da ums Herz so wohl! wohl! 
3.kei - ne Schul-den, lei- de ger- ne man-chen Spott da - für! -für! 

; BUT Er RE 





















'; 











4. Möcht’ im Keller liegen, mich ans Bierfass schmiegen, möcht’ die Kehle netzen,vivat Bacchus 
schrein! j: Möchte mich berauschen, nicht mit Fürsten tauschen, und im Wahne selbst nicht König sein. 


5. Jenen.guten König, dem der Wein zu wenig, der aus Gerste hat das edle Bier gebraut, |:ihn 
nur will icli loben dort im Himmel oben, wo des Nektars Fülle ihn umtaut. || 


6. Wenn mich Kummer driücket und das Schicksal tücket, wenn mich Amor fliehet und kein 
Mädchen liebt: |: in der Trinkerhalle, bei dem Bierpokale bleibt mein Herz doch ewig ungetrübt!: 


7. Darum,traute Brüder, singet frohe Lieder, nehmt die vollen Gläser in die Hand und singt! 
E Lebt in Jubelfreuden, eh’ von hier wir scheiden, eh des Lebens gold’ne Sonne sinkt. | 
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ft ruhn. 


A.C.Stockmann. (1779. 


e SIE SO san 
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48.W 


Nach Friedr. Burchard Beneken. (1787.) 
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1. Wohn-platz jetzt mei-ne 


2. füh - len 


Y pres-sen sanft um- 
Staub bei 


und von Cy - 
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Ich 


dann 


3. sun - ken, mo-derndim A-schen-krug, 


4.ü 


- ber, warm wie die Sym-pa - thie, 


in dem Bu-sen: Ach! wie die-ser sanft ruht! 


tief 


5. Schauers 
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Voikslied. (um 1792.) 


49. Wohlan, die Zeit ist kommen. 


Volksweise. (1830 gedruckt.) 


Frisch. 


muss ge - 
trink ein Gläs- chen 
auf der gan - zen 


wohl 


men, mein Pferd, das 
ste 


chen und 


kom 
Pferd 
Schön 


ist 


der 


- an, die Zeit 
setz ich mich aufs 
denkst,du bist 


2. So 


(Er:) 1.Wohl 
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2. küh-len Wein, und schwör’bei 


3. wei-ten Welt und 


1. sat - telt sein; ich 























lieb dich nur aus 


hab mein Teil! ich 


ich 


hin, 











1-3.Nar-re -tei,oh-ne dich kann ich wohl le - ben, oh-ne dich kann ich schon sein! 





4.In meines Vaters Garten wächst eine schöne Blum, Blum, Blum; drei Jahr muss ich noch 


warten, drei Jahr sind bald herum. Geh du nur hin etc. 


Ich muss mich 


5.(Beide:) Du denkst, ich werd’ dich nehmen; ich habs noch nicht im Sinn. 


deiner schämen, wenn ich in Gesellschaft bin. Geh du nur hin etc. 
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50. Bundesfeier. 


Dichter unbekannt. (1801.) 


Komponist unbekannt. 
Feierlich. (Mel.und Begleitung 1801 notiert.) 





a 
ı [Wo zur fro-hen Fei - er - stun-de lä-chelnd uns die Freu - de winkt, 
"two_— in Jlau-ter Ta - fel - run-de sil-bern uns der Be-cher klingt, 
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2.Wo sich Männer, fest umwunden von der Freundschaft Rosenband und durch Brudersinn 
verbunden traulich reichen Hand in Hand: da ist der Himmel, da tönt unser Sang, Göttin 
der Freundschaft, dir trunkenen Dank! 


3. Füllt nicht Freude hier die Becher? Überströmt das Herz nicht Lust? Schwellt nicht 
jedem wackern Zecher Freundschaft hier die volle Brust? Hier ist der Himmel; herzlicher 
Kuss, Brüder, von euch gibt mir Himmelsgenuss! 


4. Heil den Edlen, die vor Jahren diesen Freundschaftsbund gewebt, die des Bundes Schö- 
pter waren, deren Geist uns heut’ umschwebt! Brüder, es schalle, den Guten zum Dank, laut 
unser festlicher Jubelgesang! 


5. Lasst uns trinken, lasst uns schwärmen und des schönen Festes freun! Wonne lacht 
in Freundes Armen, süsser mundet hier der Wein; süsser, wo Freundschaft mit liebender 
Hand fester noch knüpfet das himmlische Band. 


6. Heil dem Tage, der aufs neue uns zur Bundesfeier ruft, den durch echte Brudertreue 
ihr zum Wonnetage schuft: Lange noch blüh unser trauter Verein, stets noch gefeiert von 
fröhlichen Reihn! 


?. Alle Brüder sollen leben, die dies schöne Band umzog! Drauf will ich ein Gläschen heben, 
drauf erschall’ ein jauchzend Hoch! _ Feierlich schalle mein Jubel empor, Brüder, für euch, 
die der Bund sich erkor! 
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ws 


unser 


cher Liederschatz“ 
als philologisch-kritische Ausgabe. 


ron Ludwig Erk, dem i. J. 1883 heimgegangenen, ausgezeichneten Lied-Forscher, war 
als volkstümliche Sammlung geplant — nicht 
Erk hat deshalb bei den Begleitungen und Texten 


einiger Lieder, die ihm altfränkisch erschienen, sich nicht genau nach der ursprünglichen 
Lesart gerichtet und auch bei manchen Melodien kleine, 
angebracht. 


Hierin eine Anderung eintreten zu lassen, hielt 
berechtigt. Er beschränkte sich darauf, den Klavierpart teilweise 


allgemein übliche 


sich der Herausgeber 


Varianten 


nicht für 


noch einfacher zu ge- 


stalten, ferner die Melodien durchzusehen und die Namen der Dichter und Komponisten 
dort hinzuzufügen, wo sie nicht bereits vermerkt waren. Außerdem ist versucht worden, die 
Sammlung dadurch zu bereichern, daß ein Anhang von 50 Liedern hinzugefügt wurde. 


1. 


ABCD. Gerhard war Kaufmann | 
in Leipzig, Pohlenz Musikdirek- | 


tor daselbst. 


Ach Mädchen, nur einen Blick. 
Andere Strophen des vielver- 
breiteten Liedes lauten: 
Liebe ist süßer als Hönig, 
Liebe macht glücklich, macht reich, 
Liebe macht Bettler zum König 
Und endlich macht Liebe alles gleich. 
(„Des Dülkener Fiedlers Liederbuch.“ 
Viersen 1875.) 
ferner: 
Das Maß meiner Leiden ist voll, 
Sieh, Mädchen, diese Pistol, 
Geladen mit Pulver und Blei, 
Sie machet von Leiden mich frei. 
(Wilibald Walter, Sammlung deutscher | 
Volkslieder, Leipzig 18+1.) 
Ach wie ist's möglich dann. Die 
Melodie rührt nicht von Louis 
Böhner oder Friedrich Lux her, 
wie immer wieder behauptet wird, 
sondern 
Kücken. Dieser war 
Orchestermusiker in Schwerin ; 
er wurde später Hofkapellmeister 
in Stuttgart. — Frau Chezy, eine 
Enkelin der Karschin, schrieb 


u.a. die Texte der Opern Eury-| 
anthe von Weber und Rosa-| 
— Die! 


munde von Schubert. 
Volksmelodie zu: „Ach wie 
ist's möglich dann“ steht u.a. 
in der Sammlung: Hundert 
deutsche Volkslieder (Edi- 
tion Peters). 

Ännchen von Tharau. Von Simon 
Dach zur Hochzeit des Pfarrers 
Johann Partatius mit Anna Ne- 
ander, Tochter des Pfarrers An- 
dreas Neander in Tharau bei 
Königsberg gedichtet. Die oft 
wiederholte Erzählung von einer 
Liebe Dachs zu Anna Neander 
gehört zu den Legenden, Ge- 
druckt steht das Lied zuerst i.J. 


sicher von Friedrich | 
s. Z. junger 


| 





* 


Anmerkungen. 


1644 in den Arien Heinrich Al- 
berts (eines Freundes des Dich- | 
ters) mit folgender Melodie; 
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Tha-raw öss 
Tha-raw heft 


l. An-ke van 
2. An-ke van 














zu 
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se öss mihn 


de my ge -föllt, 


wed-der eer hart op my ge 





Sasse 





Lewen, mihn Goet on mihn Gölt. 
röchtet ön Löw’on ön Schmart. 


Dach war Universitätsprofessor in Königs- 
berg, Silcher Musikdirektor in Tübingen. 
(Silchers Weise ist ursprünglich für vier 
Mänuerstimmen komponiert.) 

Alles liebt und paart sich wieder. 
Der hier als Komponist genannte 
Abbe Sterkel hat wahrscheinlich | 
nur die Klavierbegleitung des | 
Liedes geschrieben. Die Melodie | 
gehörte ursprünglich zu dem 
Liede:e „Weine nicht, es ist 
vergebens“ und rührt vielleicht 
von Carl Joseph Ambrosch her. 
Dieser war Sänger an der Ber-| 
liner Oper, Becker Direktor der | 
Kunstsammlungen in Dresden. 
Als der Großvater die Großmutter 
nahm. Langbein dichtete das 
Lied „nach der bekannten Tanz- | 
weise“. Schon 1794 hatte Klamer 
Schmidt sein Gedicht: „Und als 
der Großvater die Großmutter 
nahm“ veröffentlicht, mit der 

Notiz: „nach allbekannter Me- 

lodie“. Über den Großvater- 
tanz steht Näheres in Böhmes 
Geschichte des Tanzes, Leipzig, 





IS.184 und II No. 355, 
7390 
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Die Melodie beginnt wie: „Es 
ritten drei Reiter zum Tore 
hinaus.“ — Ludwig Spohr (1825) 


und Robert Schumann haben sie 
benutzt, der letztere i. J. 1829 
bis 1831 in seinen „Papillons“ 
op.2, und 1834—55 im „Karna- 
val“, op.9 (als charakteristische 
Philister-Weise). Spohr sowohl 
wie Schumann geben an, die 
Weise stamme aus dem 17. 
Jahrhundert; ein geschicht- 
liches Zeugnis hierfür liegt in- 
dessen nicht vor. — Langbein 
lebte als Schriftsteller (zuletzt 
als Censor) in Berlin. 

Als ich auf meiner Bleiche. „Die 
ganze deutsche Nation hat schon 
darüberentschieden, daß esvöllig 
ist, wie Lieder dieser Art 
sein müssen“ schrieb Joh. Fr, 
Reichardt 1774 über unser Lied. 
Es gehört zu den populärsten 


so 


des vorigen Jahrhunderts und 
wurde noch bis 1850 viel im 


Volke gesungen. 

Weiße war Obersteuersekretär 
in Leipzig, Hiller Musikdirektor 
daselbst. j 
An Alexis send’ ich dich. „Das 
Echo oder Alexis und Dora* ist 
ein Lieder-Zyklus. — Der Dichter 
war Schriftsteller in Dresden, 
der Komponist Hofkapellmeister 
in Berlin. 


10. ASchlosser hot en G’sellen g’hot. — 


11, 


Grübel lebteals Klempnermeister 
in Nürnberg. 

Arm und klein ist meine Hütte, 
Wolfs wahrhaft genlgsame Me- 
lodie ist sehr bezeichnend für 
den philiströsen Liedergesang 
jener Zeit. Ihr Autor war Wei- 
marer Hofkapellmeister,der Dich- 
ter Student in Göttingen; er ist 


[86] 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


19. 


als Regierungsrat in Augsburg | 


gestorben. 

Bald gras’ ich am Neckar. Nur 
Strophe 1 und 2 stammen aus 
dem Volksmunde. Die übrigen 
Strophen sind wahrscheinlich 
von Frau Augusta von Platt- 
berg gedichtet, die das Lied an 
Achim von Arnim für das „Wun- 
derhorn“ gesandt hatte. 
Bekränzt mit Laub. Eines der 
schönsten und weitestverbreite- 
ten deutschen Lieder. Schon in 
den 90er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts wirkten Text und 
Melodie stark auf die volkstüm- 
liche Lyrik ein, das Gedicht 
wurde oft nachgeahmtund paro- 
diert, die Melodie zu einer außer- 
ordentlich großen Zahl anderer 


Gedichte verwandt. — Im Sep- 
tember 1780 schreibt bereits 
Neefe, Beethovens Lehrer in 


3onn: „Ich mische mich gern in 

einen Kreis fröhlicher Freunde, 
die ihren Pokal voll echten 
Rheinweins mit biederm Herzen 
ausleeren und ihr ‚Bekränzt 
mit Laub‘ aus voller Kehle 
dabey anstimmen“, und 1785 ver- 
wendet Iffland das Lied an 
hervorragender Stelle in seinem 
Schauspiel: „Die Jäger.“ 

Zwölf andere Kompositionen, 
die das Gedicht in den Jahren 
1776—1790 fand, konnten Andres 
Melodie nicht verdrängen. Diese 
wurde noch 1850 von Louis 
Spohr in seiner Symphonie: Die 
Jahreszeiten op. 143, und 1853 
von Robert Schumann in seiner 
„Fest-Ouverture über das Rhein- 
weinlied“ op. 123 benutzt. 

Den charakteristischen °/4-Takt 
(mitten im ?/s) in unserm Noten- 
texte hat das Volk in Andres 
Melodie gebracht, — Der Kom- 
ponist — ursprünglich Seiden- 
wirker in Offenbach war 
Kapellmeister in Berlin, später 
Musikverleger in Offenbach. 
Blühe, liebes Veilchen. Eines der 
meistgesungenen Lieder aus dem 
Ende des 18.und Beginn des 
19. Jahrhunderts. Noch um 1850 
im Volksmunde. Der Text wurde 
von Clemens Brentano und ©. 
von der Malsburg zu anderen 
Gedichten verwandt. In „Des 
Knaben Wunderhorn“ steht es 
als echtes Volkslied mit der 
Notiz: Mündlich (also: aus dem 
Volksmunde). Goethe schreibt 
darüber: Zart und zierlich., — 
Overbeck war Jurist in Lübeck, 
Schulz Kapellmeister in Rheins- 
berg, später in Kopenhagen. 
Brüderlein fein. Der Komponist 
war Kapellmeister des Leopold- 
städter Theaters in Wien, an 
dem Raimund als Schauspieler 
wirkte. 

Ein Jäger aus Kurpfalz. Der Text 
ist 1760 — 70 in „Fliegenden Blät- 
tern“ zuerst gedruckt, die Me- 
lodie erst im ersten Jahrzehnt 
des 19. Jahrhunderts. 

Das Schiff streicht durch die Wellen. 
Uber den Dichter und die Ent- 





23. 


26. 


27 


stehung der Verse steht Näheres 
in Alfred von Reumonts Werk: 
AusKönig Friedrich WilhemsIV. 
gesunden und kranken Tagen. 
Leipzig 1884. Die Anregung zu 
seinem Liede erhielt Brassier 
durch die italienische Barkarole: 
O pescator dell’ onde, vieni a 
pescar in qua. Eine deutsche 
Übertragung dieses Volksliedes : 
„O Fischer auf den Fluten, Fi- 
dolin!“ hat Johannes Brahms für 
Frauenchor komponiert (op. 44, 
vor 1866). — Der Dichter war 
s.Z. Studiosus in Berlin und 
widmete sich später dem diplo- 
matischen Dienste. 
Das waren mir selige Tage. Hurka 
lebte als Sänger und Gesang- 
lehrer in Berlin. 
Den lieben langen Tag. Düringer 
(er war Schauspieler und einer 
der intimsten Freunde Lortzings, 
dessen Biographie er schrieb) hat 
die Verse einer Volksweise unter- 
gelegt, die wahrscheinlich mit 
dem älteren Tyroler Liede zu- 
sammenhängt: 

Um hoalber Neune. 

Und wer mi gern will habn, 

Der muß für mi was wagn etc. 
Der Mai ist gekommen. In der 
Sammlung: „Deutsche Lieder 
nebst ihren Melodien“, Berlin 
1843, habe ich i.J. 1890 den 
längstgesuchten Namen des Kom- 
ponisten finden können; er steht 
nicht beim Liede selbst, sondern 
zwischen Inhalts- und Druck- 
fehler - Verzeichnis. Silcher, 
Erk und andere, welche schon 
1844 das Lied nachdruckten und 
keinen Komponistennamen bei 
der Melodie fanden, behalfen sich 
mit der Bezeichnung: Volks- 
weise, die denn auch bis jetzt 
dem Liede verblieben ist. 

Lyra war s. Z. Student in 
Berlin und wurde später Pastor 
im Hannoverschen. Der über- 
bescheidene Mann hatte in der 
erwähnten Sammlung, deren Mit- 
herausgeber er war, seinen Namen 
an einer nur schwer auffindbaren 
Stelle versteckt. Von ihm rühren 
auch die Melodien der No.24 und 
88 des Anhangs her. — Bei: „Der 
Mai ist gekommen“ entlehnte er 
die ersten und letzten 4 Takte 
dem Volksliede: „Dort unten im 
Tale läuft’s Wasser so trüb“. 
Der Wein erfreutdes Menschen Herz, 
Müchler war Beamter in Berlin 
und starb daselbst als Kriegs- 
rat. — Über Zelter vgl. No. 42. 


Des Jahres letzte Stunde. Quelle 
für Text und Melodie: Journal 
von und für Deutschland, 1784. 
Ein Jahr später nahm Schulz 
das Lied in seine berühmte 
Sammlung: „Lieder im Volks- 
ton“ (2.Teil) auf. Es gehörte 
lange zu den verbreitetsten 
deutschen Gesängen. 

Die Binschgauer. Spottlied der 
Salzburger auf den Gesang der 
dörflichen Prozessionen aus dem 
Pinzgau, vor allem aus Zell 
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am See*). Der Text enthält im 
ersten Drucke, Berlin 1807, u.a. 
noch die Strophen : 
Beschere uns Haber, bescliere uns Heu; 
Kyrie eleison! 
Uns auch von den alten Weibern befrei ; 
Kyrie eleison! 
Die jungen sind uns lieber, das wißt ihr 
ja von je; 
Gelobet sei die Krispel und die Salome. 
Du wollest uns auch von dem Hagel be- 
wahre, Kyrie eleison! 
Sonst schmeißen wir dich wahrlich vom 
Altare, Kyrie eleison! 
Grob sind wir genug, das wißt ihr ja 
von je; 
Gelobet sei die Krispel und die Salome! 
Über die alte Melodie zu den 
Binschgauern vergl.: Ein lust’ger 
Musikante, No. 178. 
Drunten im Unterland. Auf Fried- 
rich Silchers Bitte schrieb 
Weigle das Gedicht. Er war 
damals Seminarist in Tübingen ; 
er starb später als Missionär 
in Indien. — Die Melodie gehörte 
zu dem Volksliede: „Draußen 
imSchwabeland wächst a schön’s 
Holz“. 
Du, du liegst mir im Herzen. Das 
Lied, dessen Melodie etwas an 
Leierkasten-Weisen erinnert, ist 
wohl im zweiten Jahrzehnt un- 
seres Jahrhunderts entstanden, 
Text und Melodie finde ich zu- 
erst in dem Einzeldrucke: „Zwei 
Lieder, gesungen im Lustspiel 
‚Das Räuschgen‘ von Madame 
Amalie Neumann. Fürs Piano- 
forte übertragen von A. Freund, 
Berlin“. Das Heft ist um 1821 
erschienen. Unser Lied verbrei- 
tete sich rasch nach Süddeutsch- 
land. Tiroler Sänger führten es 
1828 in Goethes Hause in Wei- 
mar vor. (Vgl. Eckermann, Ge- 
spräche mit Goethe, Juni 1828.) 
Du wirst mir’s ja nit übel nehma. 
Das Lied war in Wien schon 
im zweiten Jahrzehnt des Jahr- 
hunderts sehr populär. Mode- 
Komponisten wie Abbe Gelinek 
und ©. B. Witschka setzten 1814 
bis 1816 Variationen für Klavier 
darüber, und um 1829 hat es 
Gustav Reichardt in Berlin (der 
Autor von: „Was ist des Deut- 
schen Vaterland?*) vierstimmig 
bearbeitet. In einer czechischen 
Liedersammlung steht es schon 
1825. 
Ein freies Leben führen wir. Aus 
Schillers „Räubern“. Die Text- 
abweichungen gegen das Origi- 
nal, wie sie unsere Lesart bietet, 
finden sich schon 1795 in der 
Hallenser „Auswahl guter Trink- 
lieder“. 
Einsam bin ich, nicht alleine. Der 
Dichter war Schauspieler in 
Weimar (unter Goethe), später 
in Berlin. 
Ein Schäfermädchen weidete. Das 
Lied steht schon 1822 in einer 
Schullieder-Sammlung. 
Ein Veilchen auf der Wiese stand. 
Das einzige Goethesche Gedicht, 


”*) Die Zellerhatten bei dem Bauernaufstande 


des Jahres 1526 zu dem Salzburger Erzbischof 
gehalten, deribnen zum Dank gestattete, alljähr- 
lich nach Salzburg zu wallfahrten, wo er sie 
reichlich bewirtete. 
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‚Lied 


das Mozart in Musik gesetzt hat. 
Der geborene Dramatiker ver- 
leugnete sich auch hier nicht: 
aus dem Liede ist unter Mozarts 
Hand eine vollständige Szene 
geworden. — Unter den deut- 
schen klassischen Liedern ist 
das Mozartsche Veilchen das 
früheste. Die ganze spätere Herr- 
lichkeit und der Glanz, den Beet- 
hoven und Schubert dem deut- 
schen Liede brachten, kündigt 
sich hier bereits an. 

Das Gedicht steht ursprüng- 
lich in Goethes Singspiel: Erwin 
und Elmire. Es hat mehr als 
26 Kompositionen gefunden. 


Es blickt so still der Mond mich 
an. Der Komponist war Pfarrer 
in Mühlhausen i/E. 


Es ist bestimmt in Gottes Rat. 
Der Dichter — ein Wiener — 
hat das Lied vor seinem zwan- 
zigsten Jahre geschrieben. Er 
wurde später ein hervorragender 
Arzt und Philosoph. 

Es kann ja nicht immer so bleiben. 
Der Komponist war preußischer 
Hofkapellmeister in Berlin. 

Es steht ein Baum im Odenwald. 
Das Gedicht wurde in den ersten 
Jahren des 19. Jahrhunderts von 
Frau Auguste Plattberg aus dem 
Volksmunde notiert und an Cle- 
mens Brentano für das „Wunder- 
horn“ gesandt. Reichardts 
Komposition gehörte ursprüng- 
lich zu dem Liede: 


Nieht lobenswürdig ist der Mann, 
Noch mir des Neides wert, 

Der nur mit prunkendem Gespann 
Um seine Gärten fährt. 


Es ritten drei Reiter zum Tore 
hinaus. Eins der weitestverbrei- 
teten deutschen Lieder. Uber 
den Text schreibt Goethe: „Ewi- 
ges unzerstörliches Lied des 
Scheidens und Meidens“, und 
über die Weise Joh. Friedr. 
Reichardt: „Sie ist mir eine der 
allerschönsten Volksmelodien, die 
ich kenne“. 

Es war ein König in Tule. Das 
wird von Gretchen im 
Faust gesungen. Tule ist schon 
bei Vergil die Bezeichnung eines 
in romantischer Ferne gelegenen 
Landes (ultima Thule). — Zelter 
hat der Komposition einen eigen- 
artigen, altertümelnden Charak- 
ter gegeben, und zwar durch die 
Vermeidung des gis in der 
Amoll-Melodie und durch den 
phrygischen Schluß bei: das 
Grab. — Zelter war Direktor 
der Berliner Singakademie. Er 
gehörte zu Goethes nächsten 
Freunden. 

Unser Lied ist etwa 45 Mal 
in Musik gesetzt worden, u. a. 
von Schubert, Schumann, Ber- 
lioz, Liszt und Gounod. 

Es zogen drei Bursche wohl über 
den Rhein. Die uns so ernst er- 
scheinende Melodie gehörte ur- 
sprünglich zu den ausgelassenen 
Volksliedern: „Ich hab’ mein 
Weizen am Berg gesät, Berg ge- 
sät“ und „Wenn ich kein Geld 
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im Beutel hab“, die schon um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts 
gesungen wurden. 

Freude, schöner Götterfunken. Die 
Komposition erschien zuerst in 
der Sammlung: Schillers Ode 
an die Freude. In Musik ge- 
setzt von Anonymus, Christmann, 
Müller etc. etc. op. CCLXIX. 
Berlin bei Rellstab. Uber un- 
serer Melodie steht: Anonymus. 
Das Erscheinungsjahr ist 1799. 
— Das Lied ist 30 Mal in Musik 
gesetzt worden; über alle Kom- 
positionen ragt die von Beet- 


hoven (in der neunten Sym- 
phonie) hoch hervor. 
Freut euch des Lebens. Eines 


der volkstümlichsten deutschen 
Lieder. Dichter und Komponist 
waren Schweizer. Usteri lebte 
als Kaufmann, Schriftsteller und 
Maler in Zürich, Nägeli war 
ebendaselbst als Musikverleger 
und Musik-Schriftsteller tätig. 
Besonders verdient hat sich 
Nägeli um die Hebung des 
Volksgesangs gemacht. 

Fröhlich und wohlgemut. Der 
Dichter war ursprünglich Arzt 
und lebte später als Bankdirek- 
tor in Altona. Von ihm rühren 


u. a. die Verse von Schuberts 
„Wanderer“ her. — Bernhardt 
war Musiklehrer in Braun- 
schweig. 


Fuchs, du hast die Gans gestohlen. 
Anschütz war als Lehrer und 
Organist in Leipzig tätig. — Den 
charakteristischen Beginn der 
Melodie hat der Berliner Musik- 
schriftsteller Kriegsrat Marpurg 
schon i. J. 1761 als „Polnischen 
Bauerntanz“ abgedruckt. 
Gestern Abend war Vetter Michel 
da. Schon in den 60er und 70er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts 
ungemein verbreitet. Unter den 
Musikern war die Melodie wegen 
ihrer Gleichförmigkeit und der 
„Rosalien“ seit 1770 berüchtigt. 
Trotzdem schrieb unter vıelen 
anderen auch Beethoven Varia- 
tionen über sie (mit der falschen 
Bezeichnung: Thema „Ich hab 
ein kleines Hüttchen nur“). — 
Das Lied ist noch jetzt im 
Volksmunde. In Fritz Reuters 
Werken wird es mehrmals er- 
wähnt. 

Gott grüß’ euch, Alter, schmeckt 
das Pfeifchen? „Modern und sen- 
timental, aber nicht zu schel- 
ten“, schreibt Goethe 1808 über 
das Lied. -- Pfeffel lebte (seit 
1758 erblindet) als Pädagoge in 
Colmar, Pilz als Organist in 
Guben. 

Guter Mond, du gehst so stille. 
Lieblingslied der Biedermaier- 
Zeit. Aehnlich philiströs wie 
No. 11: „Arm und klein ist 
meine Hütte“. 

Herz, mein Herz, warum so traurig. 
Wyss lebte als Universitäts-Pro- 
fessor und Schriftsteller in Bern, 
Glück als Pfarrer in Schwaben, 
Hoch vom Dachstein an. Der Kom- 
ponist war Domorganist in Graz. 
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Hopp, hopp, hopp. Hering lebte 
als Lehrer in Oschatz und Zittau. 
Über den Dichter konnte ich 
nichts ermitteln. 


Ich bin der Schneider Kakadu. 
Perinet war Schauspieler, Müller 
Kapellmeister am Leopoldstädti- 
schen Theater in Wien. — Über 
das Thema unseres Liedes schrieb 
Beethoven Variationen für Kla- 
vier, Violine und Violoncello. 
Ich denk’ an euch. Mahlmann 
war Schriftsteller (Redakteur der 
beliebten „Zeitung für die ele- 
gante Welt“) und Privatgelehr- 
ter in Leipzig. 

Im Krug zum grünen Kranze. Die 
Weise ist eine der ältesten deut- 
schen Volksmelodien. Müller 
war Direktor der herzoglichen 
Bibliothek in Dessau. Von ihm 
rühren u. a. noch die Lieder her: 
„Das Wandern ist des Müllers 
Lust“, „Am Brunnen vor dem 
Tore, da steht ein Lindenbaum“, 
„Es lebe, was auf Erden“ etc. etc. 
Ich war Jüngling noch an Jahren. 
Mehul, bedeutender französischer 
Opernkomponist, war in seinem 


Schaffen hauptsächlich durch 
Gluck angeregt worden. — Zu 
unserer Arie schrieb Carl Maria 
von Weber Variationen für 
Klavier. 

Ich weiß nicht, was soll es be- 
deuten. Lei heißt im Mittel- 


hochdeutschen (und noch jetzt 
am Rhein): Fels, Stein, Lurlei 
also: Lauerstein. Die Sage war 
zuerst 1799 durch Clemens Bren- 
tanos Romanze: „Lore Lay die 
Zauberin“ dichterisch behandelt 
worden, hat aber erst durch 
Heine und Silcher weite Ver- 
breitung gefunden. — Silchers 
Komposition war ursprünglich 
für Männerchor bestimmt. 
Jetzt geh’ i ans Brünnele. „Ein 
Ereignen zwischen Liebesleuten 
von der zartesten Art, darge- 
stellt, wie es besser nicht mög- 
lich ist“, sagt Goethe über das 
Gedicht. — Friedrich Silcher in 
Tübingen notierte die Melodie 
1825 (echter als Erk) so, daß sie 
im ®4 statt °/ Takt geht und 
nach dem 8. und 12. Takte (ohne 
Auftakt) je ein Takt eingeschoben 
wird: die Singstimme auf „do“ 
hält drei volle Viertelnoten aus. 
In des Waldes finstern Gründen. 
Die Melodie gehörte ursprüng- 
lich zu einer in den 90er Jahren 
des18. Jahrhunderts verbreiteten 
Bänkelsänger-Romanze: 

Große Taten edler Seelen 

Zu erhöh'n ist Harfners Pflicht, 
in der Eginhards und Emmas 
Geschicke besungen werden. Vom 
Jahre 1818 ab wurde auch Ker- 
ners Lied: „Preisend mit viel 
schönen Reden“ nach der Melo- 
die gesungen. — Takt 4 und 3 
vor dem Schluß (nebst Auttakt) 
sind der Marseillaise entlehnt, 
die beiden Endtakte aber klingen 
an den Schluß von Gaudeamus 
igitur an. — 
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Der Text ist aus dem Roman: 
„Rinaldo Rinaldini, der Räuber- 
hauptmann.“ 

Vulpius, Goethes Schwager, 
lebte als Bibliothekar in Weimar. 
In einem kühlen Grunde. Das Ge- 
dicht, zuerst in Kerners „Deut- 
schem Dichterwald“ erschienen, 
nahm Eichendorff später in sei- 
nen Roman: Ahnung und Gegen- 
wart auf. Zu der Melodie 
schreibt Silcher: „Diese viel- 
gesungene Weise hat einen Tü- 
binger Studenten Friedrich Glück 
zum Verfasser. Die ausdrucks- 
volle Stelle in die Ober-Oktave 
hinauf (drittletzter Takt) rührt 
übrigens vom Volke her. Im 
Original lautet sie wie vorher 


im sechsten Takt“. Über 
Glück vgl. No. 53. 
Kennst du das Land. Das Ge- 


dicht ist aus Goethes Roman: 
„Wilhelm Meisters Lehrjahre“. 
Es wurde 70 Mal in Musik ge- 
setzt, u. a. von Beethoven, Schu- 
bert, Schumann, Spohr, Jensen, 
Liszt, Rubinstein, Tschaikowsky, 
Spontini und Ambroise Thomas. 
Letzte Rose. Das Lied ist ın 
Deutschland besonders dadurch 
populär geworden, daß Flotow 
es i. J. 1847 in seine Oper: 
„Martha“ eingelegt hat. 
Mädele, ruck, ruck, ruck. Strophe 
1 stammt aus dem Volksmunde. 
Strophe 2 und 3 wurden von 
dem Tübinger Studenten Hein- 
rich Wagner hinzugedichtet, und 
zwar auf die Bitte Friedrich 
Silchers, der das Lied in seine 
Volkslieder für 4 Männerstim- 
men aufnahm. 


Mein Schatz is a Reiter. Das 


Lied steht in der ebenerwähnten 
Silcherschen Sammlung. Die 
Melodie ist schwäbisch. 

Mich fliehen alle Freuden. Pai- 


siellos berühmte Oper „La moli- 
nara“ war 1788 komponiert wor- 
den. Die erste Berliner Auf- 
führung fand 1793 statt. Unsere 
Arie (italienisch: „Nel cor piü 
non mi sento“) war s. Z. weit 
bekannt. Beethoven setzte 1796 
Variationen für Klavier über die 
Melodie, ebenso vor und nach 
ihm noch andere Musiker. 

Muß i denn. Über Wagner ver- 
gleiche oben No. 71. Unser Lied 
sowie No. 78 stehen ebenfalls in 
der dort erwähnten Silcherschen 
Sammlung. 

Nach Sevilla. Die Komponistin 
war die Tochter Johann Fried- 
rich Reichardts, des bekannten 
Berliner Kapellmeisters. Sie 
lebte seit 1809 alsGesanglehrerin 
in Hamburg. 

0 du lieber Augustin. Der Text 
hängt möglicherweise mit dem 
Bänkelsänger Augustin zusam- 
men, der in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Prag 
und Wien gelebt hat. — Der 
Beginn unserer Melodie findet 
sich schon 1728 in einem Liede 
der Bettler-Oper (beggar’s opera) 
von John Gay in London; der 





s4. 


Mittelsatz („Geld ist weg“) ist 
aus einem sehr alten Schweizer 
Kuhreihen genommen. 


O0 Tannenbaum. Der Text ist eine 
Umgestaltung des alten, noch 
jetzt verbreiteten Volkslieds: 

Ach Tannebaum, ach Tannebaum, 

Du bist ein edler Zweig, 

Du grunest uns den Winter, 

Die liebe Sommerzeit, 


das schon um die Mitte des 

16. Jahrhunderts erwähnt wird. 

Von der Melodie findet sich die 

erste Spur im Mildheimischen 

Liederbuche (1799) in dem Liede: 
Pathetisch. 
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Es le-be hoch, es le-be hoch der 
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Zimmermannsge-sel-le! sohoch er baut, so 














Seren 











hoch er baut, dass o-ben-auf man 











Gere 





ihn kaum schaut. Es le-be hoch, es 











Fest 
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Ei 


le-be hoch der Zimmermannsgesel-lel! 





Dieser ältesten Form unserer 
Weise ist von Zarnack ı. J. 1820 


zum ersten Male das neuere 
Volksiea vom Tannenbaum 
untergelegt worden, 


Rosestock, Holderblüh. Das Lied 
ist durch Silchers Sammlung 
(vgl. hier No. 71) sehr verbreitet 
worden. 

Sah ein Knab’ ein Röslein stehn. 
Das Lied wurde 1771 von Goethe 
nach Fragmenten eines Volks- 
liedes und mit dem alten Kehr- 
reim: „Röslein auf der Heiden“ 
neu sedichtet. — Werner war 
Musiklehrer in Braunschweig. — 
Unter den 50 Kompositionen, 
die zu dem Liede geschrieben 
sind, ist die des l8jährigen 
Schubert die bedeutendste. 
Schlaf, Herzenssöhnchen. Von 
Hiemer (er war Beamter in Stutt- 
gart) rührt auch das Lied her: 
„Schön ist’s unter freiem Him- 
mel“. 

Schöne Minka. Das Lied wurde 
schon in den Freiheitskriegen 
vıel gesungen. 

’s ist mir alles eins. Der Kom- 
ponist, ein gebürtiger Ungar, 
lebte als Musiklehrer in Wien. 
So leb’ denn wohl. Müller war 
Kapellmeister am Leopoldstädti- 
schen Theater in Wien. 

Soviel Stern’ am Himmel stehen. 
Das Gedicht war durch Frau 
Auguste Plattberg an die Her- 
ausgeber des. Wunderhorns ge- 
sandt worden. — Die Melodie 
gehörte zu dem älteren Sol- 
datenliede: „O du Deutschland, 
ich muß marschieren.“ 

Steh’ nur auf, du lust’ger Schwei- 
zerbua.. Weder Melodie noch 
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Text stammen aus der Schweiz. 
Ein sehr ähnliches Lied mit 
dem Beginn: „Steh nur auf °/. 
Tyrolerbue“ steht in den Deut- 
schen Volksliedern Zuccalma- 
glios, Berlin 1840. 8.404. 


Treu und herzinniglich. Die Me- 
lodie war dadurch allgemein be- 
kannt geworden, daß Boieldieu 
sie i.J. 1825 in seine Oper 
„Die weiße Dame“ aufnahm. 
Mit unserm Text steht sie zu- 
erst in Silchers Volksliedern für 
Männerstimmen. Die deutsche 
Übersetzung rührt von Wil- 
helm Gerhard her, dem Dichter 
unserer No.1l, 12 ete. 

Über die Beschwerden dieses 
Lebens. Die Melodie ist ur- 
sprünglich eine vlämische Volks- 
weise, die 1766 gedruckt ist. 
Gaveaux bearbeitete sie und 
nahm sie in seine Oper: „Le - 
petit Matelot ou le Mariage 
impromptu“ auf. 

Der erste Teil der Melodie 

ist überaus ähnlich dem älteren 
deutschen Liede: „Nach dem 
Adams Übertreten“, veröffent- 
licht im „Augsburger Tafelcon- 
fect* v. J. 1737. 
Uf’m Bergli bin i g’sässe. Das 
Gedicht ist wahrscheinlich nicht 
schweizerischen Ursprungs, son- 
dern Bearbeitung eines Volks- 
lieds aus dem Odenwalde, das 
Goethe im Anhang zu „Des 
Knaben Wunderhorn“ fand. 


LUf’m Berge da geht der Wind. 
Die Melodie hat Erk vor 1840 
aus dem Volksmunde notiert. 
Der Text knüpft an das uralte 
deutsche Weihnachtslied an: 
Joseph, lieber Joseph mein, 
Hilf mir wiegen mein Kindelein, 
das schon 1.J.1315 mit einer 
Melodie notiert ist. 


Und die Würzburger Glöckli. Die 
Melodie ist sehr ähnlich der 


zu: „Kommt ein Vogel geflogen“ 
(No. 68). 

Und schau ich hin. Melodie und 
Text dieses und des folgenden 
Liedes sind durch Silchers 
Sammlung verbreitet worden. 
Was frag’ ich viel nach Geld und 
Gut. Neefe komponierte das Lied, 
als er in Leipzig im Theater- 
orchester tätig war. Drei Jahre 
später wurde er Kapellmeister 
in Bonn und Beethovens Lehrer. 
— Zur Verbreitung des Liedes 
hat Iifland viel beigetragen, 
der es 1793 in seinem Lust- 
spiele: „Die Hagestolzen“ an her- 
vortretender Stelle verwandte. 
Wenn der Frühling kommt. Keil 
lebte als Dechant des Kollegial- 
stiftes in Meißen. 

Wenn der Schnee von der Alma 
weggageht. Das Lied ist durch 
Silchers „Volkslieder für Män- 
nerstimmen“ sehr verbreitet 
worden, ebenso wie No. 117. 
Wenn ich ein Vöglein wär’. „Ein- 
zig schön und wahr“ bemerkt 
Goethe zu dem Gedichte, Frag- 
mente der Volksmelodie finden 
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sich vielfach in Kompositionen 
des 18. Jahrhunderts. — Das 


Lied ist in unserm Jahrhundert 


mehr als fünfzigmal in Musik 
gesetzt worden, u. a. von Beet- 
hoven (mit hinzugesetzten Ver- 
sen .von Fr. Treitschke), Carl 
Maria von Weber, Robert Schu- 
mann (als Duett), Adolph Jen- 
sen, Wilhelm Taubert, Ferd. 
Hiller etc. ete. 

Wenn ich mich nach der Heimat 
sehn. Nesmüller war Leiter 
eines eigenen Theaters in Dres- 
den. 

Wenn’s Mailüfterl weht. Klesheim 
war Schauspieler, Kreipl Sänger 
in Wien. — Der Dialekt des 
Gedichts ist ursprünglich stär- 
ker ausgeprägt. 

Wer hat dich, du schöner Wald. 
Das Lied ist ursprünglich für 
vierMännerstimmen komponiert. 
Wer wollte sich mit Grillen plagen. 
Das Gedicht war im vorigen 
Jahrhundert ungemein beliebt. 
Es hat 25 Kompositionen ge- 
funden. 

Willkommen, o seliger Abend. Der 
Dichter war preußischer Kriegs- 
rat. Über Becker vgl. hier 
No. 5. 

Wir sind die Könige der Welt. 
Der Dichter war Prediger in 
Ballenstedt, der Komponist Mu- 
siklehrer in Berlin. 

Wo a klein’s Hüttle steht. 
Anmerkung zu No. 115. 
Wo man singet, lass’ dich ruhig 
nieder. Das Gedicht hat im 
Originaldruck 26 Strophen. 
Das Volk steht auf. Körner dich- 
tete das Lied am 17. August 
1813, als der mit den Franzosen 
geschlossene Waffenstillstand 
ablief. — DieMelodie gehörte ur- 
sprünglich zu demLiede: Lille, 
du allerschönste Stadt, das 
1. J. 1708 während der Belage- 
rung von Lille durch den Prin- 
zen Eugen entstanden ist. 

Der Ritter muß zum blut’gen 
Kampf hinaus. Choron, der Kom- 
ponist der Romanze: La senti- 
nelle, war einer der vorzüglich- 
sten französischen Musik-Theo- 
retiker. 

Der Gott, der Eisen wachsen ließ. 
Methfessel lebte als Kammer- 
musiker in Rudolstadt, als er 
das Lied komponierte. Er wurde 
späterHofkapellmeisterinBraun- 
schweig. 

Du Schwert an meiner Linken. 
Ursprünglich für Männerchor 
komponiert. 

Es braust ein Ruf wie Donnerhall. 
Schneckenburger, ein geborener 
Württemberger, war Besitzer 
einer Eisengießerei in Burgdorf 
bei Bern. Der Komponist lebte 
als Musikdirektor in Crefeld. 
Die nachbarlichen Beziehungen 
der Crefelder zu den Holländern 
lassen es begreiflich erscheinen, 
daß Wilhelm zwei Takte seiner 
Melodie unbewußt der holländi- 
schen Nationalhymne entlehnte. 
Freiheit, die ich meine. Groos 
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war Theologe, er starb als Kon- 
sistorialrat in Coblenz. 

Gott erhalte Franz den Kaiser. 
Haydn war in London öfters 
Zeuge der tiefen Wirkung ge- 
wesen, die die englische Natio- 
nalhymne (hier No. 137) bei 
patriotischen Festen auf das 
Volk hatte. Er selbst regte in 
Wien die Idee an, auch den 
Österreichern eine Volkshymne 
zu geben. Mit der Dichtung 
betraute das Ministerium den 
früheren Jesuiten P. Haschka, 
der als Professor der Ästhetik 
und Kustos der Hofbibliothek 
in Wien lebte, und im Januar 
1797 waren während kürzester 


Zeit Text und Komposition 
vollendet. — Deutschland, 
Deutschland über alles 


dichtete Hoffmann 1841 in Hel- 
goland. 

Heil dir im Siegerkranz. Das Ge- 
dicht erschien als „Lied für den 
dänischen Untertan, an sei- 
nes Königs Geburtstag zu sin- 
gen“ nach der Melodie „Godsave 
greatGeorge the King“ im Flens- 
burger Wochenblatt vom 27. Jan. 
1790. Harries, ein geborener 
Flensburger, war damals Kandi- 
dat der Theologie. — 1793 wurde 
das Lied von Dr. jur. Balthasar 
Gerhard Schumacher, einem 
Manne von zweifelhaftem Ruf, 
etwas verändert und gekürzt 
als eigne Dichtung in Berlin 
eingeführt und Friedrich Wil- 
helm II. gewidmet. Obgleich 
das ursprüngliche Harriessche 
Gedicht weitaus besser ist als 
die Schumachersche Umgestal- 
tung, mußte diese doch vorn 
im Text gedruckt werden, da 
sie allgemein eingeführt ist (nur 
wurde König in Kaiser ge- 
ändert). In Strophe 4 ist für die 
überprosaische Fassung: „Hand- 
lung und Wissenschaft“ etc, 
Schuhmacher allein verantwort- 
lich. — Über den Komponisten 
Carey vergl. hier Anhang No0.46. 
Sind wir vereint zur guten Stunde. 
Hanitsch, der das Lied als Je- 
nenser Student komponiert hat, 
ist als Kantor in Eisenberg ge- 
storben. 

Was ist des Deutschen Vaterland ? 
Das Lied war in den Janrzehnten 
1830—70 einer der verbreitet- 
sten deutschen Gesänge und ge- 
wann politische Bedeutung; das 
Sehnen und Hoffen der Nation 
sprach sich in ihm aus. Seit 
sich das Ideal eines einigen 
deutschen Reiches verwirklicht 
hat, beginnt unser Lied in Ver- 
gessenheit zu geraten. Der 
Komponist lebte als Dirigent 
und Gesanglehrer in Berlin. 
Wo Mut und Kraft. Hinckel 
dichtete das Lied als 19jähriger 
Leipziger Student. Er starb 
schon zwei Jahre darauf. 
Als Komponist der Melodie wird 
Souvent genannt. 

Auf, auf, ihr Brüder, und seid froh. 
Das Gedicht ist eine der vielen 
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Nachahmungen von Schubarts 
Cap-Lied vom Jahre 1787: 

Auf, auf, ihr Brüder, und seid stark, 
Der Abschiedstag ist da! 

Auf, auf zum fröhlichen Jagen. Die 
Melodie wurzelt in der berühm- 
ten niederländischen Weise: 
Wilhelmus van Nassouwe, 
die schon 1607 gedruckt ist und 
ihrerseits aus einer noch älteren 
französischen Melodie hervor- 
Sing. Sebastian Bach hat die 
Weise 1742 in seiner Bauern- 
kantate verwandt; über die „Wil- 
helmus“-Melodie setzte 1765 der 
neunjährige Mozart Variationen 
für Klavier. — Hanke war Akzise- 
Sekretär in Dresden. 

Bin der kleine Tambour Veit. 
Über Gerhard und Pohlenz 
vgl. hier No, 1. 

Der Sänger hält im Feld die Fahnen- 
wacht. Löwe war Schauspieler, 
Lindpaintner Kapellmeister in 
Stuttgart. 

Es geht bei gedämpfter Trommel 
Klang. Ursprünglich für Män- 
nerchor. Rob, Schumann setzte 
den Text als einstimmiges Lied 
in Musik. 

Hinaus in die Ferne. Von Meth- 
fessel, der in Rudolstadt lebte, 
zu Beginn der Freiheitskriege 
als „Marschlied für die freiwil- 


lisen Scharfschützen des Ge- 
samthauses Schwarzburg*“ ge- 
dichtet und komponiert. 

Ich hatt? einen Kameraden. Die 


Melodie rührt nicht von Sil- 
cher her (wie sonst fast überall 
angegeben wird), ist aber durch 
Silchers „Volkslieder für Män- 
nerstimmen“ verbreitet worden. 
Immer langsam voran. Zu unserm 
Liede gehört auch die Strophe: 
Was geht denn da im Busch herum? 

Das ist gewiß Napoleum. 

die schon in den Freiheits- 
kriegen 1813—15 gesungen 
wurde. Mit Benutzung dieser 
Verse dichteteHerm. Alex. Pisto- 
rius im August 1870 sein 
Kutschkelied: „Was kraucht 
dort in dem Busch herum?“ 
Im Wald und auf der Heide. Der 
Dichter starb als General-Lot- 
teriedirektor in Berlin. 
Morgenrot, Morgenrot. Die Me- 
lodie des Liedes gehörte wahr- 
scheinlich zu dem i. J. 1715 
gedichteten Liede des genialen 
Schlesiers Günther: „Wie ge- 
dacht, vor geliebt, itzt ausge- 
lacht“, das sich im achtzehnten 
Jahrhundert ungemein stark 
verbreitete und die hauptsäch- 
liche Grundlage für Haufis Ge- 
dicht bildet. 

0 Straßburg, o Straßburg. Das 
Gedicht ist nicht früher als 1771 
notiert. Die Melodie schrieb zu- 
erst Carl von Holtei auf, als er 
das Lied in seinem Melodram: 
Lenore verwandte. 

Prinz Eugen, der edle Ritter. Das 
Lied ist der Sage nach von 
einem brandenburgischen Krie- 
ger gedichtet, der, unter dem 
Fürsten von Dessau im Heere 
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Eugens dienend, bei Turin und 
Hochstädt mitfocht. — Die Me- 
lodie lebte schon 1683 ım Volks- 


munde. Sie ist ein Beispiel für 
den selten angewandten >/ı- 
Takt. 


Schier dreißig Jahre bist du alt. 
In Holteis Lenore singt der alte 
Kavallerie-Unteroffizier Wall- 
heim das Lied. Die Melodie ge- 
hörte zu dem alten Volksliede: 
„Es waren einmal drei Reiter 
gelangen, gefangen waren sie“. 
Was blasen die Trompeten. Die 
Melodie gehörte ursprünglich 
zu einem Liede aus dem Tiroler 
Freiheitskampfe 1809: „Frisch 
auf, ihr Tiroler, wir müssen ins 


Feld“. — In Strophe 1 kommt 
das jetzt so oft gebrauchte 
Wort: schneidig wohl zum 


ersten Male in der modernen 
Bedeutung für: kraftvoll, mu- 
tig vor. 

Was glänzt dort vom Walde. Ur- 
sprünglich für Männerchor kom- 
poniert. 

Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd. 
Zahn war Dr. juris in Hirsau 
und wurde später Vizepräsident 
der Württembergischen Kam- 


mer. Seine Komposition, über 
die Goethe ungerechterweise 


abfällig urteilt, ist nicht nur 
die bei weitem beste unter den 
Melodien des Reiterliedes, son- 
dern auch an sıch das Muster 
eines volkstümlichen Liedes. 


Wer will unter die Soldaten. Güll 
war Lehrer in München. 
Zu Mantua in Banden. Der Be- 


einn der Melodie ist identisch 
mit dem zu No. 178. 
Zu Straßburg auf der Schanz’. 
Umdichtung eines älteren Lie- 
des aus dem achtzehnten Jahr- 
hundert. Vergl. Erks Liederhort. 
— „Recht gut, sentimentaler“, 
vermerkt Goethe zu dem Liede. 
Alles schweige! Niemann dich- 
tete das Lied als zwanzigjäh- 
riger Kieler Student; er wurde 
später Professor der Philosophie 
an der Universität in Kiel. — 
Den Namen Landesvater hat 
„Alles schweige* von demLiede, 
zu dessen Melodie es gedichtet 
war: 

Landesvater, 

Schutz und Rater, 

Es leb' mein Landgraf Philipp hoch! 

„Alles schweige“ hat noch 
weitere vier (von Erk nicht ab- 
gedruckte) Strophen, die zu an- 
deren Melodien gesungen werden. 
An der Saale hellem Strande. 
Kugler schrieb das Lied als 
achtzehnjähriger Berliner Stu- 
diosus auf der Rudelsburg (ober- 
halb Kösen). Er war Maler und 
Musiker, Dichter und Historiker. 
Er wurde Professor an der Ber- 
linerAkademie, später vortragen- 
der Rat im Kultus-Ministerium, 
— Unser Lied ist der Melodie 
von Fescas: „Heute scheid’ ich, 
heute wandr’ ich“ untergelegt. 
Der Komponist lebte als Kon- 
zertmeister in Karlsruhe. 
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Bemooster Bursche zieh’ ich aus. 
Das Lied wird meistens nach der 
Weise: „Esritten drei Reiterzum 
Tore hinaus“ (No, 41) gesungen. 
Ga ca geschmauset. Spuren des 
Liedes finden sich schon im 
16. Jahrhundert. — Strophe6: die 
Lesart: Apollos Knaster (statt 
Aypoldas) kommt schon 1785 vor. 
Die Hussiten zogen vor Naum- 
burg. Das Lied war für das 
Naumburger Kirschenfest 1. J. 
1832 bestimmt und sollte zu 
einem großen Gemälde nach 
Art der Mordgeschichten ge- 
sungen werden. — Seyferth war 
s. Z. Referendar in Naumburg; 
er starb als Regierungsrat in 
Posen. 
Ein lust’ger Musikante. Geibel 
improvisierte das Lied in einer 
fröhlichen Gesellschaft zu Lü- 
beck. Er war merkwürdiger- 
weise der Meinung, daß auch 
die Melodie von ihm selbst her- 
rühre. Diese ist aber fast noten- 
getreu die ältere Weise zu den 
„Binschgauern* (hier No. 27); 
sie hat sich aus einer im 
17. Jahrhundert sehr beliebten 
Volksmelodie entwickelt, die wir 
aus der Weise zu: „Ich nehm’ 
mein Gläschen“ (hier No. 188) 
kennen. Mozart und Beethoven 
haben die Melodie öfters benutzt. 
Es hatten drei Gesellen. Der 
Dichter war ein zwanzigjähriger 
Königsberger Student der Medı- 
zin, der Komponist ein 24 jäh- 
riger Theologe; jener lebte 
später als Sanitätsrat in Brom- 
berg, dieser als Pfarrer bei 
Danzig. — Fiducit ist zusam- 
mengezogen aus: fiducia sit, 
verlaß dich darauf. Schmollis 
hängt vielleicht mit dem nieder- 
ländischen smullen — schlem- 
men, prassen zusammen, oder 
es ist aus: sis mollis, sei mir 
gewogen! entstanden. 
Gaudeamus igitur. Strophe 2 und 
ösindursprünglichkirchlich und 
finden sich bereits i. J. 1267 ın 
einem Bußgesange (!). Als Stu- 
dentenlied waren Strophe 1—3 
wohl schon 1717 bekannt; in 
diesem Jahre dichtete Joh. Chr. 
Günther sein bekanntes Lied: 

Brüder! laßt uns lustig seyn, 

Weil der Frühling währet, 
das mit jenen drei Strophen fast 
genau übereinstimmt. Die jetzt 
gesungene Fassung von Gaude- 
amus igitur rührt von dem Hal- 
lenser Magister Kindleben (1781) 
her. — Die Melodie ist keines- 
wegs sehr alt, sondern kaum 
vor dem Jahre 1750 entstanden. 
Sie ist der Typus einer Sara- 
banden-Tanzweise. 
Grad aus dem Wirtshaus. Die 
Melodie ist nach der spanischen 
Tanzweise: La Cachucha gebil- 
det, die durch die Tänzerinnen 
Taglioni und Lola Montez in 
Deutschland eingeführt worden 
war. — Mühler war Jurist, wurde 
später Oberkonsistorialrat, end- 
lich Kultusminister in Berlin. 
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Ich bin der Doktor Eisenbart. In 
Münden steht der Leichenstein 
Eisenbarts: „Königl. Großbrit. 
und Ohurfürstl. Braunschweig- 
Lüneburgischer privil. Landarzt 
wie auch Königl. Preußischer 
Rath und Hofoculist in Magde- 
burg“. 

0 alte Burschenherrlichkeit. Die 
Autorschaft des Gedichts wurde 
i. J. 1877 von dem Eschweger 
Sanitätsrat Dr. Eugen Höfling 
für sich in Anspruch genommen. 
1825, als der Text gedruckt 
wurde, war Höfling aber erst 
16 Jahre alt und Gymnasiast. 
Der Beweis, daß er der Dichter 
ist, wird noch geführt werden 
müssen. — Die Melodie finde 
ich zuerst i. J. 1833 zu einem 
Malerliede: „Der Farbenreiber“ 
notiert. 

Ich hab’ den ganzen Vormittag. 
Textstrophe 2 und 3 sind aus 
Wenzel Müllers Singspiel: „Die 
Schwestern von Prag“, Text von 
Joachim Perinet. 


Ich hab’ mein’ Sach’ auf nichts 
gestellt. Von Goethe als kecke 
Parodie auf das alte Kirchen- 


lied von Joh. Pappus: „Ich hab’ 
mein’ Sach’ Gott heimgestellt“ 
gedichtet. 
Ich nehm’ mein Gläschen in die 
Hand. Unser Text kommt zum 
großen Teile schon in Liedern 
des 16. Jahrhunderts vor. 
Unsere Melodie war schon 
im 17. Jahrhundert verbreitet. 
Sehr nahe verwandt mit ihr 
sind unter vielen anderen die 
Weisen zu: 
Wer mir mein’ Gans gestohlen hat, der 
ist ein Dieb ete. 
Hinterm Ofen, hinterm Ofen liegt ein 
alter Ranzen ete. 
Adam hatte sieben Söhn', sieben Söhn’ 


hatt’ Adam etc. 
Ein Grobschmied saß in guter Ruh’ ete. 


Die Leineweber haben eine saubere 
Zunft etc. 
Aus unserer Melodie ent- 


wickelte sich die zum „lustigen 
Musikanten“, 

Im kühlen Keller sitz’ ich hier. 
In Müchlers Gedicht: „Der Kri- 
tikaster und der Trinker“ singt 
der Kritikaster „auf einem Fasse 


voll schwarzer Tint’“: 
„Die spitze Feder hinterm Ohr, 
Die ich zur Rache führe, 
Zieh ich, gleich einem Schwert, hervor 
Und re- und re - zensiere.“ 


Ihm antwortet der Trinker mit 
unserer Strophel. Dem Dämon 
Eitelkeit desKritikers setzt er 
den DämonDurst entgegen,und 
nach der Klage des Rezensenten: 
„Ich bleibe klein, und wenn ich 
auch zeitlebens rezensiere* hebt 
er freudig den Schlußgesang 
an: „Ich trink’, ich trinke“. — 
Von diesem Wechselliede sind 
nur die hier abgedruckten Stro- 
phen des Trinkers allgemein be- 
kannt geworden. (Der Kritiker 
singt die Melodie in moll.) Der 
Komponist war einer der be- 
rühmtesten deutschen Bassisten. 
Mozart hat für ihn die Partie 
des Osmin in der „Entführung“ 
geschrieben. 
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Goethe als Hochzeitslied zur 
Vermählung des Pfarrers Ewald 
in Offenbach a/M. gedichtet. — 
Auch Beethoven und Schubert 
komponierten das Lied. 

Krambambuli, das ist der Titel. 
Der Text erschien ursprünglich 
unter der Überschrift: „Der 
Krambambulist. Ein Lob-Ge- 
dicht über die gebrannten Was- 
ser im Lachs zu Dantzig“. Das 
Lied zählt dort nicht weniger 
als 102 Strophen und hat noch 
eine lange Einleitung in Alexan- 
drinern. Gedichtet ist es unter 
dem direkten Einflusse des vor 
1740 entstandenen Kanapee-Lie- 
des: „Das Kanapee ist mein Ver- 
gnügen“ mit dem Refrain: „Die 
Seele schwingt sich in die Höh'’, 
der Leib bleibt auf dem Kana- 
pee“. — Selbst in unsere klassi- 
sche Literatur hat der Kram- 
bambuli Eingang gefunden; der 


Alle Jahre wieder. Die Melodie 
erinnert ein wenig an das ur- 
alte Volkslied: „Drei Lilien, drei 
Lilien, die pflanzt’ ich auf ein 
Grab“. — Hey lebte als Hof- 
prediger in Gotha, später als 
Superintendentin Ichtershausen. 
Du lieber, heil’ger frommer Christ. 
Der Komponist war Kantor in 
Breslau. 

Ehre sei Gott. Der Dichter war 
ein berühmter Theologe in Halle. 
Es ist ein Reis entsprungen. Un- 
sere Harmonie ist genau nach 
dem Original: „Musae Sioniae* 
(Zionsgesänge) von Praetorius, 
einem Sammelwerke, das nicht 
weniger als 1244 Gesänge ent- 
hält. Praetorius war ein be- 
rühmter thüringischer Musiker; 
eristalsKapellmeister desBraun- 
schweiger Herzogs in Wolffen- 
büttel gestorben. 

Ihr Kinderlein kommet. Schmid,der 
bekannte Jugendschriftsteller, 
lebte als katholischer Pfarrer in 
Stadion bei Ulmund wurdespäter 
Domkapitular in Augsburg. 
Morgen, Kinder, wird’s was geben. 
Das Gedicht ist eine Nachbil- 
dung des älteren Liedes: „Mor- 
gen, morgen wird's was geben“, 
das schon 1779—82 in der 
Kinderbibliothek des bekannten 
Jugendschriftstellers Campe er- 
schien. 

Morgen kommt der Weihnachts- 
mann. Unsere Melodie ist die 
des alten französischen Volks- 
liedes: „Ah! vous dirai-je, Ma- 
man“, über das Mozart i. J. 1776 
Variationen für Klavier ge- 
schrieben hat. 

O0 du fröhliche, 0 du selige.. Die 
Melodie ist durch Herder i. J. 
1801 bei uns eingeführt worden. 
— Falk lebte als Privatgelehrter 
in Weimar. 

Stille Nacht, heilige Nacht. Mohr 
war katholischer Geistlicher zu 
Oberndorf im Salzburgischen, 
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Danziger Schnaps wird in Les- 
sings „Minna von Barnhelm* 
und Kleists „Zerbrochenem 
Kruge* erwähnt. 

Mein Lebenslauf ist Lieb’ und Lust. 
Die Melodie ist wahrscheinlich 
aus der Weise des bekannten 
Kinderliedes entstanden: „Put- 
höneken, Puthöneken, wat deist 
in unserm Garn“. 

Mich ergreift, ich weiß nicht wie. 
Von Goethe für sein Weimarer 
„Kränzchen* gedichtet. Der 
Komponist war Kammermusiker 
in Rudolstadt, später Hofkapell- 
meister daselbst. 

Vivat Bacchus, Bacchus lebe. Der 
Komponist ist unbekannt. Der 
Text ist aus der dreiaktigen 
Operette: „Belmont und Con- 
stanze oder die Entführung aus 
dem Serail“, die erst von Johann 
Andre,dann von Mozart in Musik 
gesetzt worden ist; der Dichter 
war Kaufmann in Leipzig. 


Anhang. 


Gruber Lehrer und Organist 
zu Arnsdorf bei Oberndorf, 
Vom Himmel hoch. Daß Luther 
der Komponist des Chorals ist, 
ist wahrscheinlich, aber nicht 
völlig sicher. 
Was bringt der Weihnachtsmann. 
Hoffmann legte seine Verse der 
Melodie des schlesischen Volks- 
lieds unter: 

Was trägt die Gans auf ihrem Kopfe? 

Federgans! 
Den Schulmeister mitsamt dem Zopfe 
Trägt die Gans auf ihrem Kopfe, 
Federgans! 

das auch in Gerhart Haupt- 
manns „Versunkener Glocke“ 
erwähnt wird. 
Als die Römer frech geworden. 
Das Gedicht erschien zuerst 
in den Münchener „Fliegenden 
Blättern“. 
Am Brunnen vor demTore. Das Ge- 
dicht gehört zu Müllers schwer- 
mütigem Liederzyklus: DieWin- 
terreise. Schuberts Komposition 
(sie entstand ein Jahr vor dem 
Tode des Meisters) wird hier nach 
Erk in durchaus erleichterter 
Form geboten ; im Original ist die 
Begleitungreicher, und dieMelo- 
die lautet in der ersten Hälfte 
der 2. und 3. Strophe anders. 
An den Rhein, an den Rhein. Als 
Simrock das Gedicht schrieb, 
lebte er in Bonn als Schrift- 
steller; später wurde er Universi- 
tätsprofessor daselbst. — Uber 
den Komponisten habe ich bis- 
her nichts Näheres ermitteln 
können. 
Auferstehn, ja auferstehn. Die 
Komposition istursprünglich für 
gemischten Chor (ohne Beglei- 
tung) gesetzt. Sie ist Grauns 
Schwanengesang. Unter den 
übrigen Melodien Grauns rast 
sie ebenso hoch hervor, wie die 
Dichtung unter Klopstocks son- 
stigen „Geistlichen Liedern“. — 
Noch jetzt, nach 140 Jahren, ist 
das Lied allgemein verbreitet; 
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der wahrscheinlich auch der 
Dichter des Liedes ist, war 
Sekretär des Prinzen von Üo- 
burg, lebte dann um 1796 in 
Hamburg und Altona und ging 
von da als Kaufmannsdiener 
nach Ostfriesland. 


Was kommt dort von der Höh’. 
Wegen des Textes und der Melo- 
die unseres Liedes vgl. die An- 
merkungen zuM.F,'s „Kommers- 
buch“ (Edition Peters). 

Wer niemals einen Rausch gehabt. 
Uber Perinet und Müller vergl. 
hier No. 56. 

Wir hatten gebauet. Der Dichter 
schrieb das Lied als 26 jähriger 


Student in Jena. Er wurde 
später Schriftsteller und führte 
ein vielbewegtes Leben. — Die 


Melodie gehörte ursprünglich 
zu dem Liede: „Ich hab’ mich 
ergeben“, 


in Norddeutschland giltesals der 
klassische Begräbnisgesang. — 
Graun war Königlicher Kapell- 
meister in Berlin, ein Lieb- 
lingsskomponist Friedrichs des 
Großen. 

Brüder, reicht die Hand zum Bunde. 
Diehiernach dem Original (F dur) 
wiedergegebene Komposition ist 
aus Mozarts „kleiner Freimaurer- 
Kantate“ und hat ursprünglich 
den Text: „Laßt uns mit ge- 
schlung’nen Händen“ etc, Die 
vorn abgedruckten, jetzt allge- 
mein verbreiteten Verse: „Brü- 
der, reicht die Hand zum Bunde* 
sind neueren Ursprungs (1826). — 
Mozart komponierte das Werk 
drei Wochen vor seinem Hin- 
scheiden (gleichzeitig mit dem 
Requiem, unmittelbar nach der 
„Zauberflöte“). 

Da droben auf jenem Berge. Der 
Text steht bereits in Elwerts: 
„Ungedruckten Resten alten Ge- 
sanges“, Gießen und Marburg, 
1784. — Im ersten Teile der 
Melodie liegt der Keim zu A. 
Glücks bekannter Weise: „In 
einem kühlen Grunde“ (1814), 
der zweite Teil ist sehr ähnlich 
dem des alten Liedes: „Es ritten 
drei Reiter zum Tore hinaus“. 
Das war der Herr von Rodenstein. 
Der Komponist, Pfarrer in Zie- 
gelhausen bei Heidelberg, war 
ein trefflicher Naturforscher, 
Astronom und Musiker. 


21. Der Holdseligen sonder Wank. Voß, 


der sich eigentlich nichtfüreinen 
Liederdichter hielt, schreibt: 
„Das Minnelied war aber ein 
plötzlicher Einfall, da mich die 
allerliebsten Minnelieder Wal- 
thers von der Vogelweide und 
Ulrichs von Lichtenstein ent- 
zündeten“.— Komponiert ist das 
Lied außer von Weber noch 
von J. A. P. Schulz, Beethoven, 
Loewe, Brahms und zehn an- 
deren, 
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30. 


Der Mond ist aufgegangen. Un- 
mittelbar nach dem Erscheinen 
des Gedichtes nahm es Herder in 
seine Sammlung: Volkslieder 
(1799) auf, „um einen Wink zu 
geben, welches Inhalts die besten 
Volkslieder sein und bleiben 
werden. Das Gesangbuch ist die 
Bibel des Volks, sein Trost und 
seine beste Erholung“. — Schulz 
ist der Schöpfer des deutschen 
volkstümlichen Liedes. Er lebte 
als Kapellmeisterin Kopenhagen ; 
vorher war er in gleicher Stel- 
lung in Berlin und am Hofe des 
Prinzen Heinrich in Rheinsberg 
tätig gewesen. 

Der Sang ist verschollen. Über 
Dichter und Komponisten des 
Liedes kann ich leider keine 
Notizen geben. Die Begleitung 
rührt von Ernst Wolff in Köln 
her. 


Drei Lilien. 'Text und Melodie 
gehören ursprünglich zu dem 
Volksliede: „Es blies ein Jäger 
wohl in sein Horn“. — Unser 
Lied ist ursprünglich tief ernst. 
Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre. Die Komposition (ein Hym- 
nus von erhabener Größe) ist 
aus Beethovens opus 48, das 
sechs geistliche Lieder Gellerts 
enthält. 
Es blinken drei freundliche Sterne. 
Die Melodie ist dieselbe wie 
No. 39: Es kann ja nicht immer 
so bleiben. Komponiert ist sie 
zu Kotzebues Texte. 
Es waren zwei Königskinder. Der 
Text ist in Deutschland schon 
im 15. Jahrhundert aufgezeich- 
net. Er ist uralten Ursprungs 
und findet sich in der Volks- 
dichtung fast aller Völker. Sehr 
bekannt wurde die griechische 
Fassung der Sage: Hero und 
Leander. 
Es klingt ein heller Klang. Über 
Nägeli, den Komponisten von: 
„Freut euch des Lebens“ ver- 
gleiche hier No, 46. 
Hier sind wir versammelt zu löb- 
lichem Tun. Goethe dichtete das 
Lied in Erinnerung an Basedow, 
der zu behaupten pflegte, die 
Konklusion: ergo bibamus passe 
zu allen Prämissen. Es ist schön 
Wetter, ergo bibamus! Es ist 
ein häßlicher Tag, ergo bibamus! 
Wir sind unter Freunden, ergo 
bibamus! Es sind fatale Burschen 
in der Gesellschaft, ergo bibamus! 
Dieser „natürlichste ungesuch- 
teste Refrain“ regte Riemer zu 
einem Trinklied an: 

Höit, Freunde, ich sıg’ Euch ein treff- 

liches Wort, 
Heißt ergo bibamus; 


Es hilft Euch so keines an jeglichem Ort, 
Wie ergo bibamus; 





31. 


32. 


34. 


35. 


36. 


37. 
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Denn was Euch behaget und was Euch 
auch plagt, 
Bedenket das Wort nur und tut, was 
es sagt, 
Des ergo bibamus etc. 


das wiederum in Goethe unser 
Gedicht: „Hier sind wir ver- 
sammelt“ erweckte. 

Ich hab’ mich ergeben. Maßmann 


war deutscher Sprachforscher 
und Mitbegründer des Turn- 
wesens. Er lebte zuletzt als 


Universitätsprofessor in Berlin. 
Von ihm rührt auch das be- 
kannte Lied: „Turner ziehn froh 
dahin“ her. 


Ich schieß den Hirsch. Schobers 
Leben war vielbewegt. Er war 
Schauspieler, Dichter, Maler, Er- 
zieher, Landwirt und mehrere 
Jahre hindurch der Sekretär 
Franz Liszts. Vorher hatte er 
zu dem intimsten Freundeskreise 
Franz Schuberts gehört, der 
auch unser Lied in Musik gesetzt 
hat. (Es ist nicht die vorn ab- 
gedruckte Komposition.) Schober 
lebte dann längere Zeit in Wei- 
mar, wo er Legationsrat wurde, 
und starb in Dresden. Unser 
Lied ist unter der (nicht authen- 
tischen) Überschrift: „Sieben- 
bürgisches Jägerlied“ bekannt 
geworden, 


Ihren Schäfer zu erwarten. „Das 
fromme Mädchen“ ist die ur- 
sprüngliche Überschrift des Lie- 
des im Drucke v. J. 1771. Unsere 
beiden letzten Strophen sind 
späterer Zusatz. 


Im Felde schleich’ ich still und wild. 
Das einfache, stimmungsvolle 
Lied mit der schlichten Beglei- 
tung in Waldhorn-Harmonien 
gewann in den ersten Jahrzehn- 
ten unseres Jahrhunderts große 
Verbreitung. Uber den Vortrag 
sagte Goethe selbst ı. J. 1814 
einem Sänger: „Der erste Vers, 
sowie der dritte müssen markig, 
mit einer Art Wildheit vorge- 
tragen werden, der zweite und 
vierte weicher, denn da tritt 
eine andere Empfindung ein.“ 
Im schwarzen Walfisch. Die Me- 
lodie gehörte zu dem alten Volks- 
liede: „War einst ein jung jung 
Zimmergesell.“ 

Integer vitae. Das Lied, ursprüng- 
lich vierstimmig gesetzt, ist in 
der Zelterschen Liedertafel in 
Berlin entstanden. Als der Kom- 
ponist starb, schrieb Zelter an 
Goethe: „Seinen Verlust als 
Augenarzt betrauert ganzBerlin.“ 
Liebes Mädchen, hör’ mir zu. Der 
Text, in der ursprünglichen Ge- 
stalt etwas derb, ist 1872 von 
einem Anonymus (F. L.) umge- 
formt worden. 

Nach Süden nun sich lenken. Das 
Lied ist in seinem ganzen ersten 
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40. 


41. 


42, 


43. 


44, 


48. 


49, 


Teile identisch mıt No. 146. 
Der Schluß: „Ade in Läng“ ist 
1847 neu komponiert. 

Nun leb’ wohl, du kleine Gasse. 
Der Dichter war anfänglich Jurist 
in Göttingen und Berlin und 
übernahm später die Verwaltung 
seines Familiengutes. Von ihm 
rührt auch das bekannte Stu- 
dentenlied: „Ein Heller und ein 
Batzen“ her. 

’s gibt kein schöner Leben. Die 
Melodie wurde Jahrzehnte lang 
mit dem ganz unrichtigen Bei- 
satz? „Weise von C, M. von 
Webers letztem Gedanken“ ge- 
druckt. 

Stoßt an! Jena soll leben! Das 
Lied ist ursprünglich als Dank 
für die Bürger Eisenachs ge- 
dichtet („Stoßt an, Eisenach 
lebe!“), die den Teilnehmern 
am Wartburgfest freies Quartier 
angeboten hatten. Uber den 
Dichter und Komponisten vgl. 
No. 199. — Die Melodie ist ab- 
hängig von den älteren Liedern: 
„Es ritten drei Reiter zum Tore 
hinaus“ und „Flamme empor“. 
Überall bin ich zu Hause! Der 
Dichter war Theologe und starb 
als Pastor zu Brütz bei Gold- 
berg in Mecklenburg. 

Viola, Baß und Geigen. Die Me- 
lodie ist aus den Volksliedern 
gebildet: „Die Vöglein in dem 
Walde“ und „Ade, du liebes 
Städtchen“. 

Wenn wir durch die Straßen ziehen. 
Der Komponist starb als Hof- 
gerichtspräsident in Mannheim. 
Von allen den Mädchen so blink. 
Der Text ist eine leichte Um- 
gestaltung von Boies Gedicht: 
Der Schuhknecht („Vor allen 
Dirnen so flink und so glatt“), 
das wieder eine Bearbeitung des 
sehr populären englischen Liedes 
ist: Of all the girls, that are so 
smart (Sally in our alley) von 
Henry Carey, 1715. — Der geniale 
Musiker und Poet Carey, dem 
wir die Melodie unserer Volks- 
hymne: „Heil dir im Sieger- 
kranz“ verdanken, ist also zu- 
gleich der Dichter der Lore am 
Tore. — Boie lebte als dänischer 
Justizrat und Landvogt zu Mel- 
dorf in Süderdithmarschen. 

Wie sie so sanft ruhn. Der Dichter 
war Universitätsprofessor in 
Leipzig, der Komponist Pastor 
ım Hannöverschen. 


Wohlan, die Zeit ist kommen. 
„Frank und frech“ vermerkt 
Goethe zu dem Text. Das Lied 


ist in fast allen Teilen Deutsch. 
lands im Volke verbreitet und 
wird oft mit dem Anfangsverse 
gesungen: In meines Vaters 
Garten, da stehn viel schöne 
Blum Blum Blum.“ 


Liederschatz Band I—IIl. 


Alphabetisches Verzeichnis der Textanfänge. 





Die römische Zahl bezeichnet den Band, die arabische Zahl die Seite. 


ArBLE&DIERG IN, 1. 

ABCD, wenn ich dieh seh I], 1. 
Abend wird es wieder III, 2. 

Ach Gott, das druckt das Herz II, 1. 
Ach, Mädchen, nur einen Blick I, 2. 
Ach umsonst auf aller Länder II, 2. 
Ach, wie flieht das Leben III, 2. 
Ach, wie ist's möglich dann ], 3. 
Anncehen von Tharau I, 4. 

Alle Jahre wieder I, 214. 

Alles liebt und paart sich wieder I, >. 
Alles schweige! jeder neige I, 182. 


Als der Großvater dieGroßmutternahm 1.6. 


Als die Preußen marschierten 1], 3. 
Als die Römer frech geworden I, 225. 
Als ich auf meiner Bleiche I], 7. 

Als ich ein Junggeselle war 1, 4. 

Als ich noch im Flügelkleide 1, 8. 
Als mein schönster Tag begann II], 3. 
Als Noah aus dem Kasten war 1, 139. 


Als wir jüngst in Regensburg waren 1, 154. 


Am Brunnen vor dem Tore I], 226. 1, 5. 
Am heiligen Abend II, 6. 
An Alexis send ich dich I, 9. 


An dem schönsten Frühlingsmorgen II, 7. 
An den Rhein, an den Rhein I. 228. III, 4. 


An der Quelle saß der Knabe ll, 8. 
An der Saale hellem Strande I, 185. 
An meines Vaters Hügel II, 5. 

Arm und klein ist meine Hütte I, 11. 
A Schlosser hot en Gsellen ghot 1, 10. 


Auf, auf, ihr Brüder, und seid froh I, 154. 
Auf, auf, ihr Brüder, und seid stark I, 9. 


Auf, auf, wer deutsche Freiheit I, 10. 
Auf, auf! zum fröhlichen Jagen I, 155. 
Auf dem Berge dort oben ll, 6. 

Auf der Alma, da finden die Küh IL, 12. 
Auferstehn, ja auferstehn I, 228. II, 7. 
Auf, ihr meine deutschen Brüder II, 13. 
Auf, Matrosen, die Anker gelichtet I, 12. 
Aufm Berg steht a Schloß II, 8. 

Aus der Jugendzeit II, 9. 


Aus Feuer ist der Geist geschaffen III, 10. 
Aus tiefer Nacht ein Brausen zieht II, 14. 


Bald gras ich am Neckar I, 15. 
Bald prangt, den Morgen II, 15. 


Beglückt, beglückt, wer die Geliebte II, 16. 
Bei einem Wirte wundermild I, 17. IIL,11. 


Bekränzt mit Laub 1, 14. 

Bemooster Bursche zieh ich aus I, 186. 
Bin der kleine Tambour Veit I, 156. 
Bin ich im Wald fern von dir II, 12. 
Blühe, liebes Veilchen I, 15. 

Bringt mir Blut der edlen Reben II, 18. 


Brüder, Brüder, jetzt geht’s in den III, 15. 


"Brüder, das ist deutscher Wein II, 14. 


ur 








Brüder, lagert euch im Kreise I, 187. 
Brüderlein fein I, 16. 

Brüder, reicht die Hand I, 229. II, 15. 
Brüder, zu dem festlichen Gelage I, 188. 
Bunt sind schon die Wälder II, 19, 
Burschen heraus 1, 227. 

Ca Qa geschmauset I, 189. 


Da droben auf jenem Berge (Zelter) I, 18. 
Da droben auf (Volksweise) I, 230. II, 20. 
Dadroben auf jenemBerge (Reichardt)Ill.16. 
Dankt dem Herrn! Die Abendsonne II, 21. 


Das alte Jahr vergangen ist III, 17. 
Das Essen, nicht das Trinken II, 22. 
Das ganze Dorf versammelt sich II, 22. 
Das Jahr ist gut, braun Bier ist II, 24. 
Das Leben gleichet der Blume II, 25. 
Das Leben welkt wie Gras III, 18. 

Das Lieben bringt groß Freud III, 18. 


Das Schiff streicht durch die Wellen TI, 19, 


Das Tagewerk ist abgetan II, 19. 
Da streiten sich die Leut herum I, 20. 
Das Volk steht auf I, 136. 


Das war der Herr von Rodenstein I, 231. 


Das waren mir selige Tage ], 21. 
Das Wasser rauscht, das Wasser II, 26. 
Den lieben langen Tag I, 22. 


DenSonntag, denSonntag in allerFruh IIL20. 


Der Abend hüllt das schöne Land II, 27. 


Der Abend schleiert Flur und Hain II, 28. 


Der Abend sinkt, kein Sternlein III, 21. 
Der alte Barbarossa, der Kaiser II, 29. 
Der du von dem Himmel bist II, 30. 
Der Eichwald brauset II, 31. 

Der Gott, der Eisen wachsen ließ I, 140. 


Der Holdseligen sonder Wank 1,233. II, 32. 


Der Jäger in dem grünen Wald IH, 2. 

Der Knabe Robert, fest und wert II, 33. 
Der Mai ist gekommen |, 23. 

Der Mond ist aufgegangen 1, 254. II, 34. 


Der Ritter muß zum blutgen Kampf I, 158. 


Der Säemann säet den Samen III, 22. 
Der Sang ist verschollen I, 235. 

Der Sänger hält im Feld I, 158. 

Der Schäfer trägt Sorgen III, 23. 


Der stille Schlaf, der sonst stillt alles TIT, 24. 


Der Vogelfänger bin ich ja I, 24. 
Der Wächter mit dem Silberhorn II, 24. 
Der Wald, der dunkle Wald III, 25. 


Der Wein erfreut des Menschen Herz ], 25. 


Des Jahres ganze Blumenzeit III, 26. 
Des Jahres letzte Stunde 1, 26. 


DesMorgens,wann die Hähne krähen III, 27. 


Deutsches Herz, verzage nicht II, 55. 


Deutschland, Deutschland über alles I, 144. 


Die bange Nacht I, 256. 


Die Binschgauer wollten wallfahrten I, 27. 
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Die Flamme lodert, milder Schein II, 36. 
Die heiligen drei König III, 28. 

Die Himmel rühmen des Ewigen I, 238. II, 37. 
Die Hussiten zogen vor Naumburg I, 190. 
Die Lieb und unser Vogelfang II, 29. 
Die Lust hat mich gezwungen III, 50. 
Die schönste Zeit, die liebste I, 214. 

Dies ist der Tag, den Gott gemacht I, 223. 
Die Sonn erwacht, mit ihrer Pracht II, 38. 
Die Sonne sank, der Abend naht III, 31. 
Die Sterne sind erblichen III, 32. 

Die Treue, die uns Brüder band II, 39. 
Die Welt ist nichts als ein Orchester I, 28, 
Dir, du Quell von Huld und Segen III, 33. 
Dir folgen meine Tränen II, 40, 

Dort hoch auf der Alpe III, 34. 

Drei Lilien, drei Lilien I, 237. 
Druntenim Unterland I, 29. 

Du Bach mit den silbernen Wellen III, 35. 
Du, du liegst mir im Herzen I], 29. 

Du gibst mir also nicht IH, 36. II, 37, 
Du lieber heilger frommer Christ IL, 215. 
Du Nord, du mein hohes III, 38. 

Durch Feld und Wald zu schweifen II, 41. 
Du Schwert an meiner Linken TI, 141. 

Du wirst mirs ja nit übel nehma I, 30, 
Ehre sei Gott in der Höhe I, 216. 

Ein Blümehen schön III, 39. 

Eine Hand voll Erde II, 42. 

Ein freies Leben führen wir T, 31. 

Ein Herz, das sich mit Sorgen quält II, 43. 
Ein Jäger aus Kurpfalz I, 17. 

Ein Leben wie im Paradies II, 44, 

Ein Lied in Ehren, wer will’s III, 40. 

Ein lustger Musikante I], 191. 

Einsam bin ich nicht alleine I, 32, 
Einsam, einsam? Nein, das bin II, 45. 
Einsam wandelt dein Freund II, 41. 

Ein Schäfermädchen weidete I, 33. 

Einst hat mir mein Leibarzt II, 46. 

Ein Veilchen auf derWiese stand 1,34. III, 42, 
Entfernt von Gram und Sorgen II, 43, 
Erwacht zum neuen Leben 1, 47. 

Es bliekt so still der Mond mich an TI, 36. 
Es blinken drei freundliche Sterne I, 240. 
Es blüht ein Blümchen irgendwo Il, 48. 
Es blüht eine schöne Blume III, 44, 

Es braust ein Ruf wie Donnerhall I, 142. 
Es, es, es und es ], 38. 

Es fiel ein Himmelstane III, 45. 

Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht III, 46. 
Es geht bei gedämpfter Trommel I, 160. 
Es gingen dreiJäger wohlauf diePirschIL49, 
Es hatten drei Gesellen I, 19. 

Es heult der Sturm, es braust IT, 50. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat I, 39, 
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Es ist ein Reis entsprungen I, 217. 


Es ist ein Schnitter, heißt der Tod II, 5l. 


Es ist ein Schuß gefallen I, 52. 
Es ist kommen der gewünschte II, 47. 
Es kam von einer Neustadt her II, 48. 


Es kann ja nichtimmer so bleiben I, 40.111,49. 


Es klingt ein heller Klang I, 242. I, 52. 
Es leben die Alten, die Weiber II, 54. 
Es lebe, was auf Erden stolziert II, 50. 


Es reden und träumen die Menschen Il, 5». 
Es ritt ein Jägersmann über die Flur II, 56. 


Es ritt ein Jäger wohlgemut III, 51. 


Es ritten drei Reiter zum Tore hinaus I], 42. 


Es sang vor langen Jahren II, 58. 

Es sind einmal drei Schneider II, 59. 
Es stand in alten Zeiten II, 52. 

Es steht ein Baum im Odenwald I, 41. 
Es war ein König in Thule I, 43. II, 54. 
Es war einmal ein Gärtner ILL, 55. 

Es war einmal klein Käthchen III, 56. 
Es waren zwei Königskinder I, 241. 

Es wollt ein Jäger jagen III, 57. 


Es wollt ein Mägdlein in der Früh II, 60. 


Es zogen drei Bursche I, 43. 

Fahr wohl, o goldne Sonne III, 99. 
Feinde ringsum I, 60. 

Feldeinwärts flog ein Vögelein II, 61. 
Ferne dir, o ferne! wank ich III, 58. 
Ferne in der fremden Erde II, 62. 
Flüchtiger als Wind und Welle II, 63. 
Freiheit, die ich meine I, 143. 
Freude, schöner Götterfunken I, 44. 
Freudvoll und leidvoll I, 46. 


Freunde, wählt euch einen Talisman II, 64. 
Freundlich glänzt an stiller Quelle III, 61. 


Freut euch des Lebens I, 47. 


Fröhlich schwebt die flinke Lerche III, 62. 
Fröhlich und frei bin ich, juchhei! II, 66. 


Fröhlich und wohlgemut ], 48. 


Fuchs, du hast die Gans gestohlen I, 49. 
Füllest wieder Busch und Tal II, 67. III, 63. 


Für wen schuf Gottes Güte II, 68. 
Gaudeamus igitur I, 193. 
Genießt den Reiz des Lebens II, 69. 


Gestern Abend war Vetter Michel hier I, 50, 


Gestern beim Mondenschein III, 64. 


Gestern, Brüder, könnt ihr’s glauben ], 194, 


Gesund und frohen Mutes III, 65. 


Gib, blanke Schwester, gib mir Wein II, 70. 


Gib mir die Blumen, gib mir III, 66. 
Glocke, du klingst fröhlich IL, 71. 
Glück auf, Glück auf III, 67. 

Goldne Abendsonne, wie bist du II, 68, 
Gott erhalte Franz den Kaiser I], 144. 
Gott grüße dich II, 69. 

Gott grüß euch, Alter I, 51. 

Gott mit uns auf allen Wegen II, 70. 
Grad aus dem Wirtshaus I, 19. 

Guter Mond, du gehst so stille I, 52. 
Han an em Ort e Blümeli gseh II, 71. 
Hebe, sieh! in sanfter Feier II, 71. 

Heil dir im Siegerkranz I, 145. 

Helft, Leutchen, mir vom Wagen II, 73. 
Herr Bruder, nimm das Gläschen I, 196. 
Herzallerliebstes Schatzerl du I, 53. 


Herz, mein Herz, warum so traurig I, 56. 
Heute Fröhlichkeit! morgen Herzeleid III.72. 


Heute scheid ich, heute wandr ich II, 74. 
Hier sind wir versammelt I, 244. II, 75. 
Hier sitz ich auf Rasen I, 76. 
Hier unten im Schatte III, 73. 


Hinaus, ach hinaus zog des Hochlands III ,74. 


Hinaus in die Ferne 1, 161. 

Hoch vom Dachstein an I, 57. 
Hoffnung, Hoffnung! mild wie III, 80. 
Holde Nacht, dein dunkler I, 77. 


Hopp,hopp,hopp!Pferdehen lauf Galopp1,58. 
Horch, wie schallt’s dorten so lieblich III, 81. 


Hört ihr den schwäbischen III, 75. 


Hört, wie die Wachtel im Grünen II, 76. 


Hör uns, Allmächtiger I, 78. II, 78. 
Jahre kommen, Jahre schwinden II, 79. 
Ja lustig bin ich, das ist wahr III, 32, 
Ich armes Käuzlein kleine III, 83. 

Ich bin der Doktor Eisenbart I, 197. 
Ich bin der Schneider Kakadu I, 59. 
Ich bin der wohlbekannte Sänger I, 60, 
Ich danke Gott und freue mich I, 80. 
Ich denk an euch, ihr himmlisch I, 61. 
Ich denke dein, wenn durch II, 81. 





Ich denke dein, wenn mir der II, 82. 

Ich eing einst einen Frühlingstag 1II, 84. 
Ich ging im Mondenschimmer II, 85. 

Ich eing im Walde so für mich hin II, 83. 
Ich hab den ganzen Vormittag I, 199. 
Ich hab ein Bächlein funden II, 84. III, 85. 
Ich hab ein kleines Hüttchen II, 85. 

Ich hab mein Sach auf nichts gestellt I, 200. 
Ich hab mich ergeben I, 245. 

Ich hab mir eines erwählet III, 86. 

Ich hab mir mein Kindl fein III, 87. 

Ich hatt einen Kameraden ], 162. 

Ich hatt mal einen schweren II, 86. 

Ich klage hier, o Echo, dir II, 88. 

Ich komme schon durch manches I, 37. 
Ich lag auf grünen Matten II, 89. 

Ich lausche dem Echo so gerne III, 9. 
Ich möchte wohl der Kaiser sein Il, 88. 
Ich nehm mein Gläschen in die Hand 1,201. 
Ich sah ein Röschen am Wege I, 89. III, 91. 
Ich saß und spann vor meiner Tür D, 90. 
Ich schieß den Hirsch I, 246. 

Ich steh auf einem hohen Berg III, 92. 
Ich trink und trinkend fällt mir bei II, 91. 
Ich und mein Fläschchen I, 202. 

Ich war erst sechszehn Sommer I, 9. 
Ich wäre wohl fröhlich so gerne II, 92. 
Ich war Jüngling noch an Jahren I, 63. 
Ich war wohl recht ein Springinsfeld II, 9. 
Ich weih im Tale den tiefsten Hain III, 9. 
Ich weiß der Lieder viele II, 9. 

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten I, 64. 
Ich wollt ein Sträußlein binden II, 95. 
Ick bin ein Franzose, mes dames II, 96. 
Jetzt geh i ans Brünnele I, 65. 

Jetzt schwingen wir den Hut II, 97. 

I ha daheim e Maidli g’ha II, %8. 

Ihr Brüder, wennich nicht mehr trinke II, 99. 
Ihren Schäfer zu erwarten I, 247. U, 100. 
Ihr Kinderlein kommet I, 218. i 
Im Aergäu sind zweu Liebi III, 9. 

Im Arm der Liebe ruht sichs wohl II, 101. 
Im Felde schleich ich still I, 248. II, 102. 
Im Föhrenwald alleine III, 96. 

Im Kreise froher, kluger Zecher II, 103. IIL,97. 
Im Krug zum grünen Kranze ], 62. 

Im kühlen Keller sitz ich hier I, 203. 
Immer ging ich hin zum Strande IH, 98. 
Immer langsam voran I, 169. 

Im Osterland kenn ich ein Städtehen IL, 104, 
Im sehwarzen Walfisch I, 249. 

Im stillen heitern Glanze III, 99. 

Im Wald, im frischen grünen Wald I, 105. 
Im Wald und auf der Heide 1, 164. 

Im Windsgeräusch, in stiller Nacht IL, 106. 
In allen guten Stunden I, 204. 

In Berlin, sagt er I, 66. 

In dem goldnen Strahl II, 102. 

In dem wilden Kriegestanze II, 108. 

In der Liebe Götterwelt II, 100. 

In des Waldes finstern Gründen I, 67. 

In einem kühlen Grunde I, 68. II, 103. 
In einem Tal bei armen Hirten II, 109. 
In frischer Luft und Sonnenschein III, 104. 
In jedes Haus, wo Liebe wohnt II, 105. 
In stiller Wehmut II, 110. 

Integer vitae I, 250. I, 111. 

Ist denn Lieben ein Verbrechen II, 112. 
Jung, fröhlich und heiter II, 113. 

Jung Hänschen saß am hohen Tor III, 108. 
Kein Feuer, keine Kohle I, 69. 

Kein schönrer Tod ist in der Welt I, 165. 
Kennst du das Land I, 70. I, 114. III, 106. 
Kennt ihr das Land II, 115. 

Klaget nicht, daß ich gefallen II, 116. 
Komm, fein Liebehen, komm II, 117. 
Komm, feins Liebehen, komm III, 109, IIL,110. 
Komm, Freude, sei gesegnet III, 111. 
Kommt a Vogerl geflogen 1, 71. 

Kommt, laßt uns ausspazieren III, 125. 
Krambambuli, das ist der Titel I, 205. 
Kühl und labend sinkt der Tau III, 112. 
Lang’, lang’ ist’s her I, 89. 

Lass dich nur nichts nicht tauern III, 113. 
Lasset heut im edlen Kreis II, 118. 

Lasst die Politiker nur sprechen II, 119. 
Lasst uns, ihr Brüder II, 120. 

Laura betet! Engelsharfen II, 120. III, 114. 
Lebt wohl, ihr Berge II, 122. 

Leb wohl, mein Bräutchen II, 124. 
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Leise, leise, fromme Weise III, 115. 
Letzte Rose I, 72. 

Liebchen, ade! Scheiden tut weh I, 75. 
Liebes Mädchen, hör mir zu I, 251. D, 125. 
Liebe und leide! Arm ist die Freude III, 116. 
Lieder gib mir, süsse Lieder III, 117. 
Lobt den Herrn ILL, 118. 

Mädele ruck, ruck, ruck 1], 74. 

Mädel, schau mir ins Gesicht I, 75. 
Maienblümlein so schön II, 126. 

Maler, mal mir mein Liebchen II, 127. 
Man sagt wohl, in dem Maien III, 119, 
Mei Dirndel is harb uf mi I, 76. 

Meine Seel ist stille III, 120. 

Meiner Heimat schöne Auen III, 121. 
Meine Mus’ ist gegangen I, 252. 

Mein Herr Maler, will er wohl II, 128. 
Mein Herz ist im Hochland I, 77. 

Mein Lebenslauf ist Lieb und Lust I, 206. 
Mein Schatz, der ist auf die I, 129. 
Mein Schatz ist a Reiter I, 78. 

Mei Schatzerl ist hübsch I, 79. 

Mich ergreift, ich weiß nicht wie I, 207. 
Mich fliehen alle Freuden I, 80. 

Mildes, warmes Frühlingswetter III, 122. 
Mir blühet kein Frühling II, 130. 

Mir blüht eine Stelle III, 123. 

Mir ist, als müßt ich dir was sagen II, 131. 
Mir ist auf der Welt nichts lieber II, 132. 
Mir ist leide, daß der Winter III, 124. 
Mit dem Pfeil, dem Bogen I, 133. 

Mit tausendfacher Schöne II, 134. 
Morgen, Kinder, wird’s was geben I, 219. 
Morgen kommt der Weihnachtsmann I, 220. 
Morgen muß ich fort von hier I, 81. 
Morgenrot, Morgenrot I, 166. 

Muß i denn, muß i denn I, 82. 

Nach diesen trüben Tagen II, 125. 

Nach Sevilla, nach Sevilla I, 83. 

Nach Süden nun sich lenken I, 253. 
Nachtigall, ich hör dich singen II, 135. 
Nachtigall, o Nachtigall I, 84. 

Näh nicht, liebes Mütterlein I, 85. 

Namen uennen dich nicht II, 136. 

Nehmt euch in acht! es kehrt II, 137. 
Nein, holde liebe Kleine I, 138. 

Neues Jahr, neuesJahr, sei uns was III, 126. 
Nicht bloß für diese Unterwelt III, 127. 
Nord oder Süd! Wenn nur II, 140. 

Nun ade, du mein lieb Heimatland II, 141. 
Nun leb wohl, du kleine Gasse I, 254. 
Nur ein Wandern ist das Leben III, 128. 
Nur wer die Sehnsucht kennt II, 141. 

OÖ alte Burschenherrlichkeit I, 198. 

O du Deutschland, ich muß I, 146. 

O du fröhliche, o du selige I, 221. 

O du lieber Augustin I, 86. 

Ohne dich, wie lange wird mir Stund III, 59. 
Ohne Liebe lebe, wer da kann III, 129, 
Ohne Lieb und ohne Wein Il, 142. 

O lieber, guter Frühling komm II, 130, 
O nimm mich auf in deine heilgen III, 131. 
O selig, wer liebt II, 143. 

O Straßburg, o Straßburg I, 167. 

O Tannenbaum, du edles Reis III, 132. 

O Tannenbaum, o Tannenbaum I, 37. 

O, wann kehrst du zurück III, 133. 

O wie lieblich ist’s im Kreis IT, 144, 
Prinz Eugen, der edle Ritter I, 168. 
Raritete sein ssu sehn III, 134. 

Rasch tritt der Tod den Menschen an III, 135. 
Rheinwein nur aus Römerbechern II, 145. 
Röslein, Röslein, sag mir fein III, 136. 
Rosen auf den Weg gestreut II, 146. 
Rosestock, Holderblüh I, 88. 

Rundgesang und Rebensaft II, 146. 

Sag mir das Wort I, 89. 

Sagt, wo sind die Veilchen hin II, 147. 
Sah ein Knab ein Röslein stehn 1,92. II, 148. 
S Beddiweibl wollt kiafirtn gehn II, 144. 
Schätzchen, reich mir deine Hand II, 137, 
Schatz, mein Schatz, warum so III, 138. 
Schaust so freundlich aus, Gretelein T, 90. 
Schier dreißig Jahre bist du alt I, 169. 
Schlafe, mein Prinzehen, es ruhn III, 140. 
Schlaf, Herzenssöhnchen I, 93. 

Schlaf, lieb Kindlein, schlaf ein IH, 138, 
Schlummre, liebe Kleine III, 141. 

Schöne Augen, schöne Strahlen III, 142, 
Schöne Minka, ich muß scheiden I, 94. 








Schön ist’s, unter freiem Himmel II, 149. 
Schön sind Rosen und Jasmin II, 150. 
Schwerin, der hat uns kommandiert IL, 151. 
Schwesterlein, Schwesterlein, III, 142. 
Seht, die Sonne sinkt ins Meer III, 145. 
Seht ihr drei Rosse vor dem Wagen I, 9. 
Seit Vater Noah in Becher goß I, 152. 
Selig die Toten! sie ruhen II, 154. 

Setzt euch, Brüder, in die Runde II, 155. 
S gibt kein schöner Leben I, 255. 

Sie ging zum Sonntagstanze ], 96. 

Sieh an, mein schönstes Kind III, 146. 
Siehst du das Vöglein nisten II, 147. 
Siehst du im Abend die Wolken U, 156. 
Sie sollen ihn nicht haben I, 147. 

S ist gewiß und kein Gedicht ILL, 148. 

S ist mir alles eins I, 97. 

S Mariandel ist so schön II, 157. 

Sind wir vereint zur guten Stunde I, 148. 
So hab ich denn die Stadt II, 158. 
So.herzig, wie mein Liesel II, 159. III, 149. 
Sohn, da hast du meinen Speer I, 98. 
Soldatenmut siegt überall I, 170. 

So leb denn wohl, du stilles Haus I, 9. 
So viel Stern am Himmel stehen I, 100. 
Spinne, Mägdlein, spinne II, 150. 

Spinn, spinn, meine liebe Tochter II, 151. 
Stehe fest, o Vaterland II, 160. 

Steh ich im Feld, mein ist die Welt I, 171. 
Steh ich in finstrer Mitternacht I, 172. 
Steh nur auf, du Schweizerbu I, 101. 
Stille Nacht! heilige Nacht! I, 222, 
Stimmt an mit hellem hohen Klang I], 149. 
Stoßt an! Jena soll leben I, 256. 

Süße, heilige Natur II, 154. 


Suse,lewe Suse, watruscheltintStroh III, 152. 


Thoms saß am hallenden See II, 161. 
Tiroler sind lustig I, 105. 

Trariro, der Sommer der ist do II, 152. 
Traurig sehen wir uns an II, 155. 
Traute Heimat meiner Lieben II, 162, 
Treu geliebt und still geschwiegen II, 163. 
Treu und herzinniglich I, 102. 

Überall bin ich zu Hause I, 257. 

Über die Berge mit Ungestüm II, 164. 
Über die Beschwerden dieses Lebens T, 104. 
Über Reisen kein Vergnügen III, 156. 
Über Tal und Fluß getragen II, 166. 

Uf em Bergli bin i gsässe I, 109. 

Ufm Berge, da geht der Wind I, 106. 
Und der Hans schleicht umher I, 107. 
Und die Sonne, sie machte den IH, 157. 
Und die Würzburger Glöckli I, 108, 

Und schau ich hin, so schaust du her I, 108. 
Und so finden wir uns wieder II, 167, 
Unsre Freundschaft zu erneuen II, 158. 
Unter allen Wipfeln ist Ruh II, 168. 
Vater, ich rufe dich I, 173. 

Veilenen, wie so schweigend III, 159. 
Vergangen ist der lichte Tag IH, 160. 





Vergiß mein nicht, o Teure Il, 169. 
Verstohlen geht der Mond auf II, 170. 
Viel tausend Sterne prangen I, 171. 
Vier Elemente, innig gesellt II, 172. 
Viola, Baß und Geigen I, 258. 

Vivat Bacchus, Bacchus lebe I, 208. 
Vögelen im Tannenwald, I, 110. 

Vöglein, einsam in dem Bauer II, 172. 
Vom dunklen Laub umschlossen II, 174. 
Vom Flaschenhaupt den Pfropfen III, 161. 
Vom Himmel hoch I, 223. 

Vom hohn Olymp herab I, 209. 

Von allen den Mädchen I, 260. 

Von allen Ländern in der Welt II, 176. 
Von dir geschieden, bin ich bei dir III, 162. 
Von meinem Bergli muß i scheiden 1,111. 
Wann ch einst das Ziel errungen III, 164. 
Wanni halt frua afsteh 1, 112, 

Wann iin der Fruh aufsteh I, 112. 

War einst ein Riese Goliath II, 177. 

Wär ich ein Brünnlein klar Il, 178. 

Wär ieh ein muntres Vögelein II, 179. 
Wär ich ein wilder Falke III, 169. 
Warum blickt doch so verstohlen I, 113. 
Warum sind der Tränen 11, 165. 

Warnm sollt im Leben ich I, 261. 

Was blasen die Trompeten I, 174. 

Was bringt der Weihnachtsmann I, 224. 
Was frag ich viel nach Geld (Neefe) I, 114. 
Was frag ich viel nach Geld (Mozart) I, 114. 
Was glänzt dort vom Walde I, 176. 


Washabich denn meinem Feinsliebehen 1,122. 


Was ist des Deutschen Vaterland I, 150. 
Was ist doch Karlinchen II, 180. 
Was ist es, das die Seele füllt II, 181, 


Was kann schöner sein,was kann edlerIIl,166. 


Was klinget und singet II, 182. II, 167. 
Was kommt dort von der Höh ], 210. 
Was sehiert mich Reich II, 185. 
Was’soll ich in der Fremde I, 134. 

Was spinnst du, fragte I, 185. 

Weine, weine, weine nur nicht I, 115. 
Weiß nicht, was mir das Morgen beutII, 168. 
Weit in nebelgrauer Ferne III, 169. 
Welehe Morgenröten wallen III, 170. 
Wenn alle untreu werden II, 186. 

Wenn der Frühling kommt I], 118. 

Wenn der Lenz erwacht IL, 171. 

Wenn der Schnee von der Alma I, 118. 
Wenn des Frühlings Wachen III, 172. 
Wenn die Nacht mit süßer Ruh IH, 175. 
Wenn die Schwalben heimwärts 1, 120. 
Wenn ich an den letzten Abend III, 174. 
Wenn ich ein Vöglein wär I, 129. 

Wenn ich ihn nur habe III, 175. 

Wenn ich mich nach der Heimat I, 124. 
Wenn jemand eine Reise tut 11. 187. 
Wenn in die Ferne vom Felsen ich III, 176, 
Wenn mein Pfeifehen dampft U, 188. 
Wenn sieh zwei Herzen scheiden II, 177. 





ik 


Wenn’s immer, wenn’s immer I, 125. 
Wenn’s Mailüfterl weht I, 126. 

Wenn wir durch die Straßen I, 259. 

Wer ein Liebehen hat gefunden II, 189. 
Wer gleichet uns Turnern I, 19%. 

Wer Gott das Herze gibet III, 178. 

Wer hat dich, du schöner Wald I, 127. 
Wer ist ein Mann? Wer beten kann III, 179. 
Wer niemals einen Rausch gehabt I, 211. 
Wer singet im Walde so heimlich II, 190. 
Wer will unter die Soldaten I, 178. 

Wer wollte sich mit Grillen I, 128. III, 180. 
Wieder ist es lange zehn III, 181. 

Wie der Tag mir schleichet II, 192. IIL, 59. 
Wie ein Schifflein auf dem Meer III, 182. 
Wie herrlich sind die III 18. 

Wie ist doch die Erde so schön III, 186. 
Wie kommt’s, daß du so traurig III, 134, 
Wie lieblich schallt durch Busch III, 187- 
Wie mir deine Freuden winken II, 195. 
Wie ruhest du so stille III, 188. 

Wie sie so sanft ruhn I, 262. I, 194. 
Will ich in mein Gärtlein gehn III, 189, 
Willkommen im Grünen I, 195. 
Willkommen, lieber Mondenschein II, 196. 
Willkommen, lieber schöner Mai II, 190. 
Willkommen, o seliger Abend I, 129. 
Willkommen, o silberner Mond II, 196. 
Willkommen, schöner Jüngling III, 191. 
Will ruhen unter den Bäumen II, 198. 
Wir genießen die himmlischen II, 200. 
Wir hatten gebauet ein stattliches I, 212, 
Wir sind die Könige der Welt I, 130. 
Wir sind nicht mehr am ersten II, 202. 
Wir winden dir den Jungfernkranz ], 131. 
Wo a kleins Hüttle steht I, 132. 

Wohlan, die Zeit ist kommen I, 263. III, 19. 
Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd I, 177, 
Wohlauf, noch getrunken I, 213. 

Wohl gibt es der Mädchen so viele III, 192, 
Wohl heute noch und morgen III, 194. 
Woich sei und wo mich hingewendet II,203. 
Wohlan, die Zeit ist kommen III, 195. 
Wo man singet, laß dich ruhig nieder I, 133. 
Wo Mut und Kraft, I, 132. 

Wo-n-i geh und steh IIL, 19. 

Wonne schwebet, lächelt überall II, 204. 
Wo sind sie denn geblieben II, 205. 

Wo zur frohen Feierstunde I, 264. 
Z’Lauterbach I, 154. 

Zu Bacharach am Rheine II, 197. 

Zu des Lebens Freuden III, 198. 
Zufriedenheit ist mein Vergnügen II, 206. 
Zu Koblenz auf der Brücken II, 207. 

Zu Mantua in Banden 1, 180. 

Zu Straßburg auf der Schanz I, 181. 
Zwischen Berg und tiefen, tiefen Tal III, 199, 
Zwischen dem Alten, zwischen II, 208. 
Zwischen Frankreich und dem I, 153. 
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